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ZEIT DER BESINNUNG
In den Monat November fellt eine Rei'

he von Feiertagen, die uns auf das Toten-
gedenken verweisen: Allerseelen, Volks-
trauertag, Totensonntag. Folgt man dem
etwas merkwtirdigen Kalender unserer plu-
ralistisdeen Gesells&aft, so kommt man
aus dem Trauern gar nidrt mehr heraus:
die Katholiken gehen am Allerseelentag
zu den Grlbern, die ,,Indifferenten" hal-
ten sidr an den Volkstrauertag und die
Evangelisdren an,,ihten" Ewigkeitssonn-
tag.

bazwisdren liegt dann in mandren
Landschaften unseres vielgestaltigen
Staates das Datum ,,rr. rr. um tr.tt IJhr",
an dem sidr der Karneval zu entziinden
pflegt. Es ist gewi8 nidrt lei&t, den natiir-
Iidren Gefiihlshaushalt mit dem Kalender
in Einklang zu bringen.

Audr von der fahreszeit her gesehen ste-
hen im November alle Zeidren auf ,,ein-
wdrts". In der Natur wird es unwirtlidr,
man sehnt sicih nadr seinem Heim, nadr
Geborgenheit. Bei Wanderungen durdr die
grauen Herbstnebel denkt man immer
hauffger an die Kurzlebigkeit unsererTage,
hiilt Zwiesprache mit den Toten.

Fiir viele Deutsdre war es nach 1945
lange Iahre hindurch nicht mehr mdglich,
die-Gr?iber ihrer Toten zu besuchen; den
Vertriebenen ist ein solcher Besudr bis
heute verwehrt, und mandre Grlber, ja
ganze Friedhtife wiirde man vergeblich su'
ihen. ,,. . . Vor dem gro8en Kriege, damals
war es nodr nicht gleichgi.iltig, ob ein
Mensc-h lebte oder starb und wo er begta-
ben ist. Wenn einer aus der Schar der
Irdischen ausgeldsdrt wurde, trat nicht so-
fort ein andeler an seine Stelle, um den
Toten vergessen zu madren. Es blieb eine
Liicke, wo immer jemand aussdried, und
die nahen wie die fernen Zeugen des Un-
tergangs verstummten, sooft sie diese Liik-
ke sahen. Wenn das Feuer ein Haus aus
der Hduserzeile der StrafSe hinweggerufft
hatte, blieb die Brandstlitte nodr lange
leer. Die Maurer arbeiteten bediichtiger als
heute, und die nd&sten Nachbarn wie die
zufallie Vorbeikommenden erinnerten
sidr, #enn sie den leeren Platz erblidcten,
an die Gestalt und an die Mauern des ver-
sdrwundenen Hauses."

Diese Zeilen aus ,,]oseph Roths Budr
,,Der Radetzkymarsch" bezeicihnen zutref'
lend alle die deutschen Heimatgebiete, die
heute nur nodr unsere Toten bergen und
mit denen wir in diesen Tagen lange
Zwiespradre ftihren. Dodr audr die Grab-
reihen der Ostdeutsdren im Westen sind
gewachsen, und so hat bei vielen das To'
iengedenken audr wieder einen konkreten
Ort.

In den letzten. ]ahren hdu{ten sidr in
den ostdeutsdlen Heimatzeitungen die
Spalten mit den Todesanzeigen. Und vie-
len von uns kemen wohl audr jene
sdrwarzgerbnderten Briefe ins Haus, die
den Tod eines persiinlic-hen Freundes, eines
Lehrers odereines Verwandten anzeigten.
Diejenigen, die nun in der Generationen-

folge nachriicken miissen, die vielleidrt
nodr vor wenigen fahren im Namen der
]ungen Generation spra&en, werden ein-
samer. Die Menschen, die uns seit Kriegs-
ende im engeren Sinne umgeben haben,
der Erde vergleidrbar, die man beim Um'
topfen einer Pflanze oder beim Verpflan-
zen der B?iume an den Wurzeln bel:i3t, da-
mit das Gewdhnen an die neue Erde nidrt
zu schnell, zu iiberganglos erfolgt, fehlen
mehr und mehr. Nodr gestern waren die
nadrriidcenden Generationen weitgehend
von denen umgeben, die ihnen sdron frii-
her Leitbild, Fix$tern oder auc.h Argernis

gewesen sind. So hatten sie zumindest
audr das Geftihl, in ihrem Heute nidrt
ohne das Gestem zu sein. |etzt mi.issen sie
selbst daran denken, ihr Tun und ihr
Sdraffen auf das Sinnvolle und Not'wendi-
ge nr konzentrieren, ein lebenswertes
Quartier ftir die na& ihnen Kommenden
zu. sdraffen, das neue Erdreidr so zuzube-
reiten, da3 man in ihm Wurzeln sclhlagen
kann. Sie werden die Mitgift in zukunft-
weisende Lebenshilfe umsetzen miissen,
ehe sie in Ar&iven verbla8t oder mit den
letzten Er{ahrungstrigern ins Grab sinkt.

Heinz Bu&wald (KKl

Sudefenlqnd und Poldsrins
Die pallistinensisdre Befreiungsbewegung

PLO.hat es erreidrt: Auf der eben zu
Ende gegangenen arabisdren Gipfelkonfe-
renz in Marokko wurde sie als die einzige
legitime Vertreterin der palastinensischen
Gebiets- und sonstigen Redrtsanspriidre
anerkannt, der iordanisdre Kdnig Hussein
wurde mit seinen gleidrlautenden Ansprii-
chen abgewiesen. Mehr nodr: Arafat, der
theatralisdr gewandeteFuhret der PLO mit
seinem ebenso theaftalisdren Stoppelbart,
wurde als Referent vor den Vereitrten Na-
tionen zugelassen, kann also seine Forde-
rungen vor dem Forum der UNO vertre-
ten. Eine endlose Kette von Terror, Mord
und sonstigen Anschllgsn, dlg auf das
Konto der PLO geht, hat damit zu spekta-
kulerem Erfolg gefiihrt.

In diesem Zusammenhang gewinnt ein
Sdrreiben an aktueller Bedeutung, das der
Spredrer der Sudetendeutsdren Lands-
mannsdraft Dr. Walter Becher in sei-
ner Eigens&aft als Presidialmitglied des
Bundes der Vertriebenen (BvD| an Bundes-
auBenminister G e n s ch e r geridrtet hat,
bisher iedoch nicht beantwortet wurde. Es
hat folgenden Wortlaut:

,,Der Besdrlu8 der UNO-Vollversamm-
lrrng, am 7. und 8. November ry74 audt
einenVertreter der Pahstinenser zu hiiren,
veranla8t mich, Sie auf die .mit mehr als
rooooo Untersdrriften versehene Petition
der deutsdren Vertriebenen an die UNO
aufmerksam zu madren. Sie wurde durdr
das Mitglied des Priisidiums des Bundes
der Vertriebenen, Edgar |ahn, MdB, im
Voriahr den Vereinten Nationen i.iberreidrt
und bittet die UNO, fi.ir die Wahrung der

Menscihenredrte der aus ihrer Heimat ver-
triebenen Deutsdren einzutreten.

Anders als die Pallstinenser haben die
Ost-, Siidost- und Sudetendeutschen das
Recht auf ihre Heimat nidrt mit Bomben
und Granaten, sondern mit der Kraft des
Arguments vertreten. Daraus sollte man
nidrt schlie8en, da8 ihre Redrte weniger
legitim sind als jene der Pahstinenser oder
anderer Vblker auf dieser Erde, die sidr
um das Redrt auf Selbstbestimmung in
ihrer angestammten Heimat bemiihen. Mit
der Ausreibung der Deutsdren aus den
Oder-Nei8e-Gebieten, aus |ugoslawien und
aus der Tsdrechoslowakei sind Verbrechen
erfolgt, die der UNO-Charta und der
Mensdrenrechtsdeklaration widerspreden.

Der Untersdried zwischen den vertriebe-
nen Deutsdren und den vertriebenen Pa-
llstinensern besteht aber nicht nur in den
Methoden ihres Kampfes um die ange-
stammte Heimat, sondem audr darin, da8
die letzteren bei ihrem eigenen Volke, bei
den arabisdren und anderen Staaten vor
der UNO gebiihrende Unterstiitzung fin-
den, die ersteren aber auf sich allein ge-
stellt sind.'

Idr darf Sie daher auf diesem Wege auf-
fordern, die deutsdrenvertriebenen bei ih-
rem Bemiihen um Gehiir vor der UNO zu
untersti.itzen und dazu beizutragen, daB
ihre Gesdridrte, ihr Schidcsal und ihre For-
derungen den Mitgliedern der Vereinten
Nationen zur Kenntnis gebracht werden.
Ich wiire Ihnen fi.ir eine Stellungnahme
dazu dankbar, ob Sie die erbetene Hilfe
gewlhren kijnnen und wie und wann sie
erfolgen kann."

Krisensiluotion bei Vertriebenen-Betrieben
Die Bundesregierung legte dasERP-Wirt-

sdraftsplangesetz fiir das folgendefahr vor.
Wie ry74 sollen zo Millionen DM fiir
Darlehen. zur Erric-htung, Erweiterung, Ra-
tionalisierung und Umstellung von lJnter-
nehmen der Vertriebenen, Fliichtlinge und
Kriegsgesch?idigten zur Verfiigung gestellt
werden. .A.uBerdem sind ro Mill. DM fiir
diesen Personenkreis vorgesehen fiir die
Existenzbegri.indung von Nadrwuchskriif-
ten in Handel, Flandwerk, Gaststettenge-
werbe und Kleingewerbe sowie ftir die Er-
ridrtung von Betrieben in neuen Stadttei-

len. ERP-Kredite werden mit 7,5 Prozent
verzinst (Zonenrandgebiete 6,5 Prozent),
haben eine Latfzeit bis ro fahre (r5 |ahre
ftirBauvorhaben|, davon tilguagsfrei hiich-
stens 2 |ahre, und sollen in der Regel
roo ooo DM nidrt iibersteigen. Sie werden
bei den Hausbanken beantragt.

Wenn es nodr eines Beweises bedarf,
wie dringend notwendig die Fortfiihrung
bzr,r'. Verstlrkung der ERP-Programme ftir
Vertriebenenbetriebe ist, so gibt die Indu-
strieberidrterstatfirng 1973 das uni.iberhiir-
bare Alarmzeidren: Die Zall]- der Vertrie-
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ZE" DER BEe'""U"e Sudetenldnd und ~ Palästina  
. In den Monat Novemb-er fällt eine Rei-
he von Feiertagen, die uns auf das Toten-
gedenken verweisen: Allerseelen, Volks-
trauertag, Totenso-nntag. Folgt man dem
etwas merkwürdigen Kalender unserer plu-
ralistischen Gesellschaft, so kommt man
aus dem Trauern gar nicht mehr heraus:
die Katholiken gehen am Allerseelentag
zu den Gräbern, die „Indifferenten” hal-
ten sich an .-.den Volkstrauertag und die
Evangelischen an „ihren“ Ewigkeitssonn-

' ta . _
%azwischen~ liegt' dann in manchen

Landschaften unseres vielgestaltigen
Staates das Datum „1r. 11. um 11.11 Uhr“,
an dem sich der Karneval zu entzünden
pflegt. Es ist 'gewiß nicht leicht, den natür-

Menschenrechte der aus ihrer Heimat ver-
triebenen Deutschen einzutreten.

Anders als die Palästinenser haben die
Ost-, Südost- und Sudetendeutschen das
Recht auf ihre Heimat nicht mit Bomben
und Granaten, sondernmit der Kraft des
Argume-nts vertreten. Daraus sollte man
nicht schließen, daß ihre Rechte weniger
legitim sind als jene der Palästinenser oder
anderer Völker auf dieser Erde, die sich
um das Recht auf Selbstbestimmung in
ihrer angestammten Heimat bemühen. Mit
der Austreibung der Deutschen aus den
Oder-Neiße--Gebieten, auslugoslawien und
aus der Tschechoslowakei sind Verbrechen
erfolgt, die der UNO-Charta und der
Menschenrechtsdeklaration widersprechen.

Der Unterschied zwischen den vertriebe-
nen Deutschen und den vertriebenen -Pa-
lästinensern besteht aber nicht nur in den
Methoden ihres Kampfes um die ange-
stammte Heimat, sondern auch darin, daß
die letzteren bei ihrem eigenen Volke, bei
den arabischen und anderen Staaten vor
der UNO gebührende Unterstützung fin-

Die palästinensische Befrei.ungsbewegung
PLO hat es erreicht: Auf der eben zu
Ende gegangenen arabischen Gipfelkonfe-
renz in Marokko wurde sie als die einzige
legtime Vertreterin der palästinensischen
Gebiets- und sonstigen Rechtsansprüche
anerkannt, der iordanische König Hussein
wurde mit seinen gleichlautenden Ansprü-
chen abgewiesen. Mehr no-ch: Arafat, der
theatralisch gewandete Führer der PLO mit
seinem ebenso the-atralischen Stoppelbart,
wurde als Referent vor den Vereinten Na-
tionen zugelassen, kann also seine Forde-
rungen vo-r dem Forum der UNO vertre-
ten. Eine endlose Kette von Terror, Mord
und sons-tigen Anschlägen, die auf das

lichen Gefühlshaushalt mit dem Kalender Keiite der PLO geht, hat damit Z-11 SPel<ta'ih Einklang zu b_1.h1geh_ kulärem Erfolg geführt. _
Auch von der Iahreszeit her gesehen ste- ln diesem Zuealiiiiieii-lialig geWii111t eiii

hen im November alle Zeichen auf „ein- Schreiben an aktueller Bedeutung, das der
wärts”. In der Natur wird es unwirtlich, SP1'eel1e1` (lei Siitletelitletiteelleii l-alitle'
man sehnt sich nach seinem Heim, nach mariiieeliaft Dr- Walter B e eh er in Sei'
Geborgenheit. Bei Wanderungen durch die iier Eigeiieeliait ale Piiie-itlialiiiitglietl dee
grauen Herbstnebel denkt man immer Bundes der Veitiiebeiieii (BVD) an Bundes'
'häufiger an die Kurzlebigkeit unsererTage, alißeiiiifliiiietei e 11 S e li e 1' geiielitet hat, _ _ _ _hält ZWlesprseh_e mit den _Teteh_ . bisher ledoch nicht beantwortet wurde. Es den, die ersteren aber auf sich allein ge-

Für Viele Deutsche War es nach 1945 hat folgenden Wortlaut: stellt sind.' _ _
l sh h- el eh -ehe h -- -eb, - „Der Beschluß der UNO-Vollversamm- Ich darf Sie daher auf diesem Wege auf-
,;fi:gârIäb.er1ii lb1rIe1»u'j{¬e.teE1 zu 1b[e:uí;bIëı1$;g_1àe.n lung, am 7. und 8. November 1974 auch fordern, die deutschen Vertriebenen bei ih-
Vertriebenen ist ein seleher Besueh bis einen Vertreter der Palästinenser zu hören, rem Bemühen um Gehör vor der UNO' zu
heute Verwehrh und mehebe Gräbel-_ je veranlaßt mich, Sie auf die -mit mehr als unterstützen und dazu beizutragen, daß

_ ganze Friedhöfe würde man Veı-geblleb su- roo ooo Unterschriften versehene Petition ihre Geschichte, ihr S-chicksalund ihre For-
derungen den Mitgliedern der Vereinteneh. _ „___ V d ß K' _ d 1 der deutschen Vertriebenen an die UNO

waern es noclcıir niiâiıt gIg.leiechgültiiåe obamåâ aufmerksam zu machen. Sie wurde durch Nationen zur Kenntnis gebracht werden.
Mehseh lebte oder starb und We er begm- ' das Mitglied des Präsidiums des Bundes Ich wäre -Ihnen für eine Stellungnahme

dazu dankbar, ob Sie die erbetene Hilfe.ben ist. Wenn einer aus der Schar der der_Vertrieliei1e1if Edgar lehnf MdB: _im _ _` Vorlahr den Vereinten Nationen überreicht gewähren können und wie und wann sie
erfolgen kann.“Idim l"m: d, du -

fıorts einn aiiıtdsegriefisant sidiliiıre eSti-ıllıd, ıilm dseirı und bittet die UN0, für die 'Wahrung der
Toten vergessen zu machen. Es blieb eine
Lacie« WO imma ißmafld fluSS°hi@d› und Krisensituution bei Vertriebenen-Betriebendie nahen wie die fernen Zeugen des Un- I .
tergangs verstummten, sooft sie diese Lük- Die Bundesregierung legte des ERp-Wh»t.
l<e Sallleli- Weliii das Feuer eiii Haus aus schaftsplangesetz für das folgende Iahr vor.
der Häuserzeile der Straße hinweggerafft wie 1974 sollen ee Millionen DM für
hatte, blieb die Brandstätte noch lange Darlehen zur Erriehtuhgı Erweiteı-eng, Rs-
leer. Maurer arbeiteten als und von Unter-

heute, und die liäelleteii Naelilierii Wie die nehmen der Vertriebenen, Flüchtlinge und
zufällig Vorbeiko-mmenden erinnerten Krlegsgesebädlgteh zur Verfügung gestellt
Sieh, Welili Sie deli lee1'e'11 Platz eibliCl<te1i› werden. Außerdem sind ro Mill. DM für

' an die Geåtalt und an die Mauern des Ver' diesen Personenkreis Vorgesehen für die

St`l1WU11tle1ie1i l"lat1eee~" Existenzbegrün-dung von Nachwuchskräf-
A Diese Zeilen aus ,Joseph Roths Buch ten in Handel, Handwerk-, Gaststättenge-
„Der Radetzkymarsch” bezeichnen zutref- werbe und Kleingewerbe sowie für die Er- strieb-erichterstattımg 1973 das unüberhör-
fend alle die deutschen Heimatgebiete, die richtung von Betrieben- in neuen' Stadttei- 'bare Alarmzeichen: Die Zahl der Vertrie-

len. ERP-Kredite werden mit 7,5 Prozent
verzinst (Zonenrandgebiete 6,5 Prozent),
haben eine Laufzeit bis ro Iahre [15 Iahre
fürBauvorhaben], davon tilgungsfrei höch-
stens z Iahre, und sollen in der Regel
rooooo DM nicht übersteigen. Sie werden
bei den Hausbanken beantragt.

Wenn es noch eines Beweises bedarf,
wie dringend notwendig die Fortführung
bzw. Verstärkung der ERP-Programme für
Vertrieb-enenbetriebe ist, so gibt die Indu-

heute nur noch unsere Toten bergen und '
mit Clelieli Wii in tlieeeii Tageia lange folge nachrücken müssen, die 'vielleicht' gewesen sind. So hatten sie zumindest
ZWieSPT-aelie füllten- Deell auch die Grab' noch vor wenigen Iahren im Namen der auch das Gefühl, in ihrem Heute nicht
1`eil1e11 dei Üettletiteelleli im Westen sind lungen Generation sprachen, werden ein- ohne das Gestern zu sein. letzt müssen sie
geWael'1Se11.- Ulitl S0 hat bei Vielen dae T0' samer. Die Menschen, die uns se-it Kriegs- selbst daran denken, ihr Tun und ihr
te11getlei1l<e1i aueh Wieder einen konkreten ende iın engeren Sinne -umgeben haben, Schaffen auf das Sinnvolle und Notwendi-
Oft« der Erde vergleichbar, die man beim Um- ge zu konzentrieren, ein lebenswertes

In den letzten Iahren häuften sich in topfen einer Pflanze oder beim Verpflan- Quartier für die nach ihnen Ko-mmenden
den ostdeutschen Heimatzeitungen die -zen der Bäume an den Wurzeln beläßt, da- zu. schaffen, das .neue Erdreich so zuzube-
Spalten mit den Todesanzeigen. Und vie- mit das Gewöhnen an die neue Erde nicht reiten, daß man in ihm Wurzeln schlagen
len von uns kamen wohl auch jene zu schnell, zu überganglos erfolgt, fehlen kann. Sie werden die Mitgift in zukunft-.
schwarzgeränderten Briefe ins Haus, die mehr und mehr. Noch gestern waren die weisende Lebenshilfe umsetzen .müssen,
den Tod eines persönlichen Freundes, eines nachrückenden Generationen weitgehend ehe sie in Archiven verblaßt oder mit den
Lehrers odereines Verwandten anzeigten. von denen umgeben, die ihnen scho-n frü- letzten Erfahrungsträgern ins Grab sinkt.
Diejenigen, die nun 'in der Generationen- her Leitbild, Fixstern oder auch Ärgernis Heinz Buchwald [KK]



benenbetriebe unter den Indus.triebetrie- gungen im Rahmen des Lastenausgleichs
ben der Bundesrepublik sank von 6 9oo im wird er stets benAtigt. Das-gleiche gilt ftir
Jahr rq58 auf 5 46o im fahr 1973, aiso urn , Kreditantrege auf V-oll-_und Nebenerwerb-
irehr'als ein Ftinftell Gleichz6itig vermin- stellenmittel einschlie8lidr Einheirat und
derte sidr die Zahl der westdeutichen In- ftir gewerblidre Kredite der Lastenaus-
dustriebetriebe insgesamt um nur zwei gleichsbank. DerVertriebenenausweis mu8
Prozent. Im GegenJatz zu der sdrrumpfen- ferner vorgelegt werden bei der Renten-
den Betriebszahf haben sich die Besdaaftig- versicherungsanstalt bei Inanspruchnahme
tenzahlen der Vertriebenenbetriebe wii[- der Sondervorteile fiir Vertriebene, beim
rend der letzten fiinf Iahre nur wenig ver- Arbeitsamt bei Berufung auf die vorran-
rinsert, woraus auf dbn Wegfall iiberwie- gige Arbeitslosenvermittlung bzw. Lehr-
getr? kleitterer Industriebetriebe gesdrlos- stellenvermitdunC (g 71 gnd 7-8 des Bun-
ien werden kann. Die Totalerhebung 1973 desvertriebenengesetzes), bei den Behdr-
im Bauhauptgewerbe zeigt ein alnlidr den im Falle der Inanspruchaalrme .der
alarmierendis"Bild. Der R--tickgang der Be- bevorzugten Vergabe von dffentlichen
triebszahl ist etwas geringer, -die Besdr?if- Auftrd.gen, an Vertriebene (S 74 d.es Bun-
tisten sinsen hier iddodi in den letzten desverrriebenengesetzes) u. a. m.
fti"nf faf,re"n sehr viel stdrker zuri.ick. Hier Einen Vertriebenenausweis erhalt auf
scheirit die ganze Breite der Handwerksbe- .Antrag- bei der Gemeindebehdrde ieder
triebe betroiren zu sein' ffi:fi:bH#*niiif 3tr"y'+:1113fl-"g;;

Vertriebenenausweis nadr wie vor der das 16. Lebensjihr vollendet hat. fu-niitzlic{t gendliche unter 16 fahren werden im Aus-
Es wird weitgehend verkannt, dafS der weis _der Eltern eingetragen _u-nd kcinnen

Bundesvertriebeienausweis audr heute auf diese Weise ihren Vertriebenenstatus
nodr hiiuffg gebraudlt wird. Fiir Bewilli- beweisen.

/t, Vertreibungsvelbrechen unter Geheimhaltung
Der Parlamentarisdre Staatssekretdr im Worten des Staatssekretdrs nodr in diesem

Bundesinnenministerium, Gerhard Baum, Jahr vollendet werden. Von jedem Band
teilte in einer Fragestunde des Deutsdren wurden 4oo Exemplare gefertigt, -von de-
Bundestages mit, die Bundesregierung wel- nen die Hdlfte an wissensdraftliche Insti-
de bereits fertiggestellte oder vor der Voll- tute im In- und Ausland verteilt wurden.
endung stehen-de Dokumentationen tiber Eine Verijff_entlichung ist nicht zt erwat'
Verbre-ihen an Deutschen im Zvge der ten. Eine deutsdre Presseagentur schrieb,
Vertreibung und in der Kriegsgefangen- da8 die Zahl der in sowietiscl-rer Kriegsge-
sdraft der -Offendichkeit nidrt zugdnglich fangenschaft umgekommenen deutschen
madren. Als Begri.indung sagte er, da8 Soldaten laut dieser Dokumentation mit
sonst eine neue ,Au{rechnungsdiskussion" r,r Millionen angegeben wurde. Dies ist
begonnen werde. Bei der Dokumentation fast ein Drittel der 3,5 Millionen Deut-
iibEr Vertreibungsverbredren handelt es sdren, die in sowjetische Kriegsgefangen-
sidr um eine Ergenzung der zwisdren 1953 schaft gerieten.
:und t96z vom-Bundesministerium fiirVer- Die Ostblockpropaganda eriiffnete so{ort
triebene erstellten und verdffentlichten 

""Ar f"t """ivierd'en" 
der Anfragen von

zwdlfbandigen rlkumentation iiber die Cbu/-Sf-t;desiagsabg;eordnetei an die
Vertreibung der Deutschen aus Ost- und n-,rr,de*r.garutri w&e''"<l.. Verbrechens-
Mitteleuropa. dokumeniation-in Fresse und Rundfunk

Dazu }r'it das Bundesarchiv in Koblenz 
"in iir*.lfeuer gegen die Verciffentli-

zusetzlidx 3 5oo Unterlagen neu ausgewer- chung. Diese heftige'R6aktion sdreint nicht
tet. Von der neuen Dokumentation wur- nur e"in Ausdruck ?es schlechten Gewissens
den nur zehn Exemplare hergestellt,_-die 

""-t"i", uo"aJt" di.irfte auch daratl zu-
beim Bundesarchiv unter strengst-em..Ver- riickzufi.ihren sein, da8 man die Frage
s_chlu{ gehalten_werden._ Die gleichfq-lls in di"ts.he. Kriegsverbrechen fiir kiinftile
den fiinfziger |ahren begonnene Doku- *iit*.frrttti.tt" Verhandlunsen offenhaltin
mentation iiber Verbrechen an deutschen wollte. Eine Dokumentatioir i.iber die Ver-
Kriegsgefangenen sollte zz B1nde umfas- btiih." a.t Oerrtschen wtirde dieses Kon-
sen,-ion ilenen bisher 18- fertiggtstellt ,ipi a"rAktE"i"".
sind. Die restlichen vier sollen nadr den

Der kulturelle Auftrag des Bundesvertriebenengesetzes
Der Paragraph 96 des Bundesvertriebe. Stadten undPersiinlidrkeiten und auch der

nengesetzes rei'ett- aie kulturellen Proble- lag der Heimat haben hier ihre gesetz,li-
me ?er Vertriebenen. Er ist inzr,yischen - che Basis. Die Bezuschussung von Vertrie-
nachdem der S 46, der die Siedlungsffnan- benenverbenden wegen ihrer kulturellen
zierung festlegte, 1967 auKer Kraft trat - Tatigkeit geht ebenfalls auf diesen Geset-
neben-dem S;, de; die Vererblichkeit der zesaufftag zuriick. Erst d-er zweite Aultrag
Vertriebenenligensdraft statuiert, zum des $ 96 ist,ein musealer: Archive, Mu'
wic-htigsten Paiagraphen des Vertriebenen- seen und Bibliotheken sollen gesidrert, er-
gesetzds geworden. glnzt und ausgewertet werden.- Durdrlen $ 96 werden sowohl derBund - Der dritte Auftrag_ ist zukunftweisend.
als auch die Linder zum Tatigwerden - Einrichtungen des Kulsursdraffens und der
insbesondere audr in finanziellJr Hinsicht Ausbildung sollen sichergestellt und gefiir-

- verpflichtet. Angesidrts der grundgesetz- dert -we_rden._Dies gilt audr ftir die Wis-
lidren Regelung, -die fulturfragen -allein senschaft und Forsdrung be! de1 E-rftillung
den Landein, jedodr die Angelegenheiten der,Aufgaben, die- sidr aus de-r Verbreitung
der Vertrieben6n vorrangig dem Bund vor- und der Eingliederu-ng ergeben; es- -gebt
behalt, ist diese Klarstelung wichtig. iiber die Heimatforsdrung -hinau-s. Sdrlie8-

Erste Forderung i$t, das -Kulturgut der lich soll die Weiterentwicklung-der Kultur-
Vertreibungsgebieie im BewulJtsein nicht l,eistungen der Vertriebenen gefdrdert wer'
nur der Veitriebenen zu erhalten, sondern den.
im Bewufitsein des gesamten deutschen AbsdrlieBend verlalE! de-r $ 96, da3 die
Volkes und des Auslan-des. Diese Gesetzes- Bundesregierung jahrlich dem Bundestag
bestimrnung verpflictrtet z. B. die Ldnder, i.iber das von ihr Veranla8te beridrtet. Die-
den Ostku"ndeuntetidtt uneingeschrdnkt ser Gesetzesauftrag ist freilidr niemals ein-
fortzufiihren und auf die Sdiulbiidrer gehalten worden.
einen gesetzkonformen Einflu8 zu neh- An der- Formulierung- des $96 des Bun-
men. die Ausstattung dffentlicher Biiche- desvertriebenengesetze,s hatte derBund der
reien mit ostdeutsdrem Sdrri{ttum, die Be- Vertriebenen entsdreidenden Anteil.
nennung von Stra8en nach ostdeutschen Dr. Neuhoff

Kurz erzlhlt
Personales

Am 3r. Oktober
r974, vier Tage
nach seinem 65.
Geburtstag, trat
Bundesbahndirek-
tor Dipl.-Ing. Max
Sti&t in den Ru-
hestand. Zw6lf
Jahre larrg betreu-
te er das Dezer-
nat 24 bei der

Bundesbahndirektion Saarbrticken, seit
r97o als Bundesbahndirektor. In diesem
Bereich unterstand ihm das umfangreidte
Gebiet fur Maschinen und maschinelleAn-
lagen, d. i. der gesamte Maschinenpark des
Direktionsgebieies Saarland von der Eifel
bis an den Rhein und vom grd8ten Teil
der Pfalz. (Im Si.iden und Westen verlauft
die Direktionsgrenze gleich der Staatsgren-
zer. zt Frankreidr, Luxemburg und Bel-
gien.) Dazu kam fie Planung maschinen-
tedrnisdrer Anlagen, Umweltschutz, Un-
fallverhiitung und Gewerbeaufsicht eben-
falls ftir den Bereidr der Bb-Direktion
Saarbriicken. Landsmann Stidrts berufliche
Tatigkeit bei der Reichs- bzw. Bundesbahn
gesttltete sein Leben sehr bewegt. Von
Mtindren bis Hamburg und Flensburg und
von Gleiwitz bis Metz hatte er nicht we-
niger als 15 Dienststellen inne. Er begann
r9i9 als Hodrschulpraktikant beim Fahr-
dienst in Eger, erreichte 1938 einen beson-
deren Markstein durdr Emennung zum
Reichsbahnrat und kam dann wdhrend des
Krieges an einige verantwortungsreiche
Stellen im Osten und Westen. Erst zwdlf

.fahre nach Kriegsende wurde Dipl.-Ing.
Stidrt in Saarbriicken,,sef3haftet".

Max Stidrt ist der Sohn des 1957 in
Wei8enstadt gestorbenen Expedienten Her-
mann Stidrt aus der Biirgerheimstra8e in
Asdr, bekannt als Obmann und Ehrenob-
mann des Gesangvereins Alemannia und
als langidhriger Vorturner im Tv. Asdr
1849. Max ging nach der Matura am
Ascher Staats-Realgymnasium {1928} an die
Technisdre Hochsdrule nadr Miinchen. Wie
weit i.iber tausend andere Ascher waren
seine Eltern,,Reidrsdeutsche", };leimatztt'
stiindig nadr Selb - daher das Studium
nicht in Prag, sondem Deutschland. Nach
Erreidrung deslngenieur-Diploms im Mdrz
1933 setzte dann die oben kurz beschriebe-
ne Laufbahn im Dienste der Reichs' und
spateren Bundesbahn ein.

J+
In sehr feierlicher Form wurde der aus

Asch stammende Prodekan ftir Miindren-
Si.id und r. Pfarrer der gro8en Mi.indrner
Lukas-Gemeinde Wilhelm Gerbert am zg.
September in seine neuen idr.mter einge-
fiihrt. (Wir beridrteten im August-Rund-
brief iiber seine geistlidre Laufbahn.) Die
Amtseinftihrung nahm Oberbayerns Ober-
kirchenrat Lanzenstiel vor, drei Amtsbri.i-
der und zlarei weltliche Kirdrenamtswalter
assistierten ihm dabei. Weiters waren an
der eindrudcsvollen Zeremonie noch zwcilf
Geistlidre in Talar beteiligt. An dem fest-
lidren Gottesdienst, dessen Predigt Pfarrer
Gerbert vor einer groBen Gemeinde hielt,
nahmen aucih mehrere in Miinchen se3-
haft gewordene Asdrer teil.

j4
A

Landsmann Antoln MAhnar aus Lindau,
geboren in Rommersreuth, wurde von der
Egerlender Gmoi Fi.irth zum Ehrenvorste-
her ernannt. Er stand der Gmoi lange fah-
re vor und war eile Zeitlang audr Vorste-
her der Arbeitsgemeinschaft Mittelfranken.
Von Beruf ist Landsmann Mbhner Mau-
rermeister. Er wurde am 16. 5. d. I. ZS Iah-
re alt.
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benenbetriebe unter den Industriebetrie-
ben der Bundesrepublik sank von 6 90o im
jahr' 1968 auf 5 400 im Iahr 1973, also um
mehr als ein Fünftel! Gleichzeitig vermin-
derte sich die Zahl der westdeutschen In-
dustriebetriebe insgesamt um nur zwei
Prozent. Im Gegensatz zu der schrumpfen-
den Betrie-bszahl haben sich die Beschäftig-
tenzahlen der Vertriebenenbetriebe wäh-
rend der letzten fünf Iahre nur wenig ver-
ringert, woraus' auf den Wegfall überwie-
gend kleinerer Industriebetriebe geschlos-
sen werden kann. Die Totalerhebung 1973
im Bauhauptgewerbe zeigt ein ähnlich
alarmierelldes Bild. Der Rückgang der Be-
triebszal1l'ist etwas geringer, die Beschäf-
tigten gingen hier jedo-ch in den letzten
fünf Iahren sehr viel stärker zurück. Hier
scheint die ganze Breite der Handwerksbe-
triebe betroffen zu sein.

Vertriebenenausweis naeh wie vor
nützlich _

Es wird weitgehend verkannt, daß der
Bundesvertriebenenausweis' auch heute
noch häufig gebraucht wird. Für Bewilli-

Der Parlamentarische Staatssekretär im
Bundesinnenministerium, Gerhard Baum,
teilte in einer Fragestunde des Deutschen
Bundestages mit, die Bundesregierung wer-
de bereits fertiggestellte oder vor der Voll-
endung stehende Dokumentationen über
Verbrechen an Deutschen im Zuge der
Vertreibung und in der Kriegsgefangen-
schaft-der Öffentlichkeit nicht zugänglich
machen. Als Begründung sagte er, daß
sonst eine neue „Aufrechnungsdiskussion"
begonnen werde. Bei der Dokumentation
über Vertreibungsverbrechen handelt es
sich um eine Ergänzung der zwischen 1953
und 1962 vo-m Bundesministerium für Ver-
triebene erstellten und veröffentlichten
zwölfbändigen Dlokumentation über die
Vertreibung der Deutschen aus Ost- und
Mitteleuropa.

Dazu hat das Bundesarch.iv in Koblenz
zusätzlich 3 500 Unterlagen neu ausgewer-
tet. Von der neuen Dokumentation wur-
den nur zehn Exemplare hergestellt, die
beim Bundesarchiv unter strengstem Ver-
schluß gehalten werden. Die gleichfalls in
den fünfziger jahren begonnene Doku-
mentation über Verbrechen an deutschen
Kriegsgefangenen so-llte :zz Bände umfas-
sen, von denen bisher 18 fertiggestellt
sind. Die restlichen vier sollen nach den

. Der kulturelle Auftrag des
Der Paragraph 96 des Bundesvertriebe-

nengesetzes regelt die kulturellen Proble-
me der Vertriebenen. Er ist inzwischen -
nachdem der § 46, der die Siedlungsfinan-
zierung festlegte, 1967 außer Kraft trat -
neben dem § 7, der die Vererblichkeit der
Vertriebeneneigenschaft statuiert, zum
wichtigsten Paragraphen des Vertriebenen-
gesetze-s geworden.

Durch den § 96 werden sowohl der Bund
als auch die Länder zum Tätigwerden -
insbesondere auch in finanzieller Hinsicht
- verpflichtet. Angesichts der grundgesetz-
lichen Regelung, die Kulturfragen allein
den Ländern, jedoch die Angelegenheiten
der Vertriebenen vorrangig dem Bund vor-
behält, ist diese Klarstellung wichtig.

Erste Forderung ist, das Kulturgut der
Vertreib-ungsgebiete im Bewußtsein nicht
nur der Vertriebenen zu erhalten, sondern
im Bewußtsein des gesamten deutschen
Volkes und des Auslandes. Diese Gesetzes-
bestimmung verpflichtet z.. B. die Länder,
den Ostkuncleunterricht uneingeschränkt
fortzuführen und auf die Schulbücher
einen gesetzkonformen Einfluß zu neh-
men. Die Ausstattung öffentlicher Büche-
reien mit ostdeutschem Schrifttum, die Be-
nennung von Straßen nach ostdeutschen

gungen im Rahmen des Lastenausgleichs
wird er stets benötigt." Das gleiche gilt für
Kreditanträge auf Voll- und Nebenerwerb-
ste-llenmittel einschließlich Einheirat und
für gewerbliche Kredite der Lastenaus-
gleichsbank. D-er Ve-rtriebenenauswe-is muß
ferner vorgelegt werden bei der Renten-
versicherungsanstalt bei Inanspruchnahme
der So-ndervorteile für Vertriebene, beim
Arbeitsamt bei Berufung auf die vorran-
gige Arb-eitslosenvermittlung bzw. Lehr-
stellenvermittlung [§ 77 und 78 des Bun-
desvertriebenengesetzes), bei den Behör-
den im Falle der Inanspruchnahme der
bevorzugten ` Vergabe von öffentlichen
Aufträgen an Vertriebene [§ 74 d_es Bun-
desvertriebenengesetzes) 11. a. m.

Einen Vertriebenenausweis erhält auf
Antrag bei der Ge-meindebehörde jeder
Vertriebene oder nach der Vertreibung ge-
borene Abkömmling eines Vertriebenen,
der das 16. Lebensjahr vollendet hat. Iu-
gendliche unter 16 Iahren werden im Aus-
weis der Eltern eingetragen und können
auf diese Weise ihren Vertriebenenstatus
beweisen.

2&4 Vertreibungsverbrechen unter Ge.heimhaltung 3
Worten des -Staatssekretärs noch in diesem
Iahr vollendet werden. Von jedem Band
wurden 4.00 Exemplare gefertigt, vo-n de-
nen die Hälfte an wissenschaftliche Insti-
tute im In- und Ausland verteilt wurden.
Eine Veröffentlichung ist nicht zu erwar-
ten. Eine deutsche Presseagentur schrieb,
daß die Zahl der in sowjetischer Kriegsge-
fangenschaft ıungeko-mmenen deutschen
Soldaten laut dieser Dokumentation mit
1,1 Millionen angegeben wurde. Dies ist
fast ein Drittel der 3,5 Millionen Deut-
schen, die in sowjetische Kriegsgefangen-
schaft gerieten.

Die O-stblockpro-paga.nda eröffnete sofort
nach Bekanntwerden der Anfragen von
CDU/CSU-Bundestagsabgeordneten an die
Bundesregierung wegen der -Verbrechens-
dokumentation in Presse und Rundfunk
ein Trommelfeuer gegen die Verö-ffentli-
chung. Diese heftige Reaktion scheint nicht
nur ein Ausdruck des schlechten Gewissens
zu sein, sondern dürfte auch darauf zu-
rückzuführen sein, daß man die Frage
deutscher Kriegsverbrechen für künftige
wirtschaftliche. Verhandlungen o-ffenhalten
wollte. Eine Dokumentation über die Ver-
brechen an Deutschen würde dieses Kon-
zept durchkreuzen. -

Bundesvertriebenengesetzes 3
Städten und Persönlichkeiten und auch der
Tag der Heimat haben hier ihre gesetzli-
che Basis. Die Bezuschussung von Vertrie-
benenverbänden wegen ihrer kulturellen
Tätigkeit geht ebenfalls auf diesen Geset-
zesauftrag zurück. Erst der- zweite Auftrag
des § 96 ist ein musealer: Archive, Mu-
seen und Bibliotheken sollen gesichert, er-
gänzt und ausgewertet werden.

Der dritte Auftrag ist zukunftweisend.
Einrichtungen des Kulturschaffens und der
Ausbildung sollen sichergestellt und geför-
dert werden. Dies gilt auch für die Wis-
senschaft und Forschung bei der Erfüllung
der Aufgaben, die sich aus der Verbreitung
und der Eingliederung ergeben, es geht
über die Heimatforsch.ung hinaus. Schließ-
lich soll die Weiterentwicklung der Kultur-
lieisttmgen der Vertriebenen gefördert wer-

en.
Abschließend verlangt der § 96, daß die

Bundesregerung jährlich dem Bundestag
über das von ihr'Veranlaßte berichtet. Die-
ser Gesetzesauftrag ist freilich niemals ein-
gehalten worden. _ . _

An der Formulierung des §96 des Bun-
de-svertriebenengesetzes hatte der Bund der
Vertriebenen entscheidenden Anteil.

` Dr. Neuhoff
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Kurz erzählt
S Personalles

i ! Am 31.0ktober
= 1974, vier Tage
' nach seinem 65.

Geburtstag, trat
Bundesbahndirek-
tor Dipl.-Ing. Max
Sticht in den Ru-
hestand. Zwölf
Iahre lang betreu-
te- er das Dezer-

f--~ nat 24 bei der
Bundesbahndirektion Saarbrücken, seit
1970 als Bundesbahndirektor. In diesem
Bereich unterstand ihm das umfangreiche
Gebiet für Maschinen und maschinelle An-
lagen, d. i. der gesamte Maschinenpark des
Direktionsgebietes Saarland von der Eifel
bis an den Rhein und vom größten Teil
der Pfalz. (Im Süden und Westen verläuft
die D-irektionsgrenze gleich der Staatsgren-
zen zu Frankreich, Luxemburg und Bel-
gien.j Dazu kam die Planung maschinen-
technischer Anlagen, Umweltschutz, Un-
fallverhütımg und Gewerbeaufsicht eben-
falls für den Bereich der Bb-Direktion
Saarbrücken. Landsmann Stichts berufliche
Tätigkeit bei der Reichs- bzw. Bundesbahn
gestaltete - sein Leben sehr bewegt. Von
München. bis Hamburg und Flensburg und
von Gleiwitz bis Metz hatte er nicht we-
niger als 15 Dienststellen inne. Er begann
1929 als Hoch.schulpraktikant beim Fahr-
dienst in Eger, erreichte 1938 einen beson-
deren Markstein durch Ernennung zum
Reichsbahnrat und kam dann während des
Krieges an einige verantwortungsreiche
Stellen irn Osten und Westen. Erst zwölf
Iahre nach Kriegsende wurde Dipl.-Ing.
Sticht in Saarbrücken „seßhafter”.

Max Sticht ist der Sohn des 1957 in
Weißenstadt gesto-rbenen Expedienten Her-
mann Sticht aus der Bürgerheimstraße in
Asch, bekannt als Obmann und Ehreno-b-
mann des Gesangvereins Alemannia und
als langjähriger Vorturner im Tv. Asch
1849. Max ging nach der Matura am
Ascher Staats-Realgymnasium [1928] an die
Technische Hochschule nach-München. Wie
weit über tausend andere Ascher waren
seine Eltern „Reichsdeutsche“, heimatzu-
ständig nach Selb - daher das Studium
nicht in Prag, sondern Deutschland. Nach
Erreichung des Ingenieur-Diploms im März
1933 setzte dann die o-ben kurz beschriebe-
ne Laufbahn im Dienste der Reichs- und
späteren Bundesbahn ein.

' 'if'
In se-hr feierlicher Form wurde der aus

Asch stammende Prodekan für München-
Süd und 1. Pfarrer der gro-ßen Münchner
Lukas-Gemeinde Wilhelm Gerbert am 2.9.
September in seine neuen Ämter einge-
führt. (Wir berichteten im August-Rund-
brief über seine geistliche Laufbahn.) Die
Amtseinführung nahm Oberbayerns Ober-
kirchenrat Lanzenstie-l vor, drei Amtsbrü-
der und zwei weltliche Kirchenamtswalte-r
assistierten ihm dabei. Weiters waren an
der eindrucksvollen Zeremonie noch zwölf
Geistliche- in Talar beteiligt. An dem fest-
lichen Gottesdienst, dessen Predigt Pfarrer
Gerbert vor einer großen Gemeinde hielt,
nahmen auch mehrere in München seß-
haft gewordene Ascher teil.

sie
Landsmann Anton Mähner aus Lindau,

geboren in Rommersreuth, wurde von der
Egerländer Gmoi Fürth zum Ehrenvorste-
her ernannt. Er stand der Gmoi lange Iah-
re vo-r und war eine Zeitlang auch Vorste-
her der Arbeitsgemeinschaft Mittelfranken.
Vo-n Beruf ist Landsmann Mähner Mau-
rermeister. Er wurde am 16. 5. d. I. 75 Iah-
re alt. _,]} _
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NEUE BILDER AUS ASCH

Oben: Das also ist iibriggeblieben von
der evangelisdren Pfarrkirche. Die platt-
gewalzte Flache im Vordergrund war ein-
mal der Fu8boden des Kirdrenschiffs. Bald
soll eine Stra3e dari.iber weggehen. Den
Turm will man zu einer Aussichtswarte
umgestalten, ehe er wegen Baufdlligkeit
gdnzlidr unbrauchbar wird. Vorleufigwach-
ien auf seinen Simsen (dieAufnahme wur-
de im heurigen August gemadlt) angeflo-
gene, bereits ganz stattlich gewordene Blu-
me. Der Rundbogen am FuBe ftihrte einst
in die Sakristei, der obere in die Turmstu-
be. Zrr Orientierung: Rechts unten neben
dem Turm ist ein Teil des ehernaligenRat-
hauses zu sehen.

Rechu oben: So sah es im heurigenSom-
mer im Stadtkern aus. An die Stelle der
Kreissparkasse (Aushilfskasse) und des

F4anzerr Hduserblod<s hin bis zum ehemali-
gen Landratsamt (Bezirkshauptmannschaftl
wurde ein weitlluffger Glaskasten gesetzt,
der nach seiner Fertigstellung einen GroB-
markt und andere Gesdrdfte aufnehmen
soll. Im Hintergrund ist unverdndert ,,das
Kunze" zu sehen, d. h. Bdd<erei, Kondito-
rei und Kaffeehaus Kiinzel, links die eben-
falls stehengebliebene Hauserfront von
Quaiser bis Procher.

Darunter: Der Ascher Hauptbahnhof in
seiner jetzigen Gestalt. Der alte ,,Bayeri-
sdre Bahnhof" wurde bekanntlich vor eini-
gen fahren abgerissen. Die neue Anlage
madlt einen sehr ordentlichen Eindrud<.
Zur Orientierung: Die Gleise der Strecke
mufJ man sich hinter dem Gebiiude den-
ken. Das Ende eines Waggons ist zwischen
dem rechten Gebaude-Fliigel und dem
WEW-Kamin zu erkennen.

Frau Hildegard Hochberger (45) in Rup-
pidrteroth b. Kdln, Tochter des Ascher
Stadtinspektor Wilhelm Fischer {Kulmer-
Fischerl hat als Malerin durdr eine Aus-
stellung von 40 Olgem?ilden im Rathaus
des Stldtchens Schijnenberg b. Siegburg
Anklang gefunden. Ihre fagd- und Land-
sdraftsmotive, die zwischen roo und 5oo
DM kosten, spredren die Anhdnger gegen-
st?indlicher Malerei besonders an. Sdron
seit ihrer |ugend Liebhaber-Malerin, stu-
dierte sie an der Werkkunstsdrule Kassel
und arbeitete langere Zeit als Graffkerin.
Sie hat bereits in den K6lner Messehallen
und auf einer Landesgartensdrau ausstel-
len kiinnen.

Weihbischof Kindermann gestorben
Der sudetendeutsche Weihbisdrof Dr.

Adolf Kndermann ist am zi. Oktober im
Alter von 75 Jahren in Kdnigstein/Taunus
gestorben. Hdtte es keine Vertreibung ge-
geben, so wdre Dr. Kindermann wahr-
scheinlich Bischof von Leirmeritz gewor-
den. So aber wurde er iiber viele Dicizesen
hinweg der Bisdrof aller katholischen Su-
detendeutschen, und dartiber hinaus ein
unbeirrbarer Anwalt fur die sudetendeut-
sche Volksgruppe iiberhaupt.
Der in Nordbiihmen in einer kinderrei-
chen Familie Aufgewachsene wurde nadr
seinem Theologie-Studium friihzeitig als
Professor ftir Kirdrenrecht an die Prager

Universitdt berufen. Nadr dem Zusam-
menbruche 1945 zeichnete er sidr als Be-
treuer und Helfer seiner in Internierungs-
lagern leidenden Landsleute aus. Sein gro-
Bes Werk aber begann nadr der Vertrei-
bung in Kdnigstein/Taunus. IJnter seiner
zielslrebigen Fiihrung, die ziih allen Hin-
dernissen ttotzte, entstanden dort aus
ehemaligen Kasernen die weithin bekann-
ten Kiinigsteiner Anstalten: ein Internat,
ein Gymnasium, ein Priesterseminar und
die Theologisdre Hochsdrule. Bis jetzt sind
daraui 4oo Priester hervorgegangen. Mit
seinem ,,Priesterteferat" machte er Kcinig-
stein zum Mittelpunkt ftir die z6oo ver-
triebenen katholischen Priester aus dem
Sudetenland, im,,Sudetendeutsdren Prie-
sterwerk" sdrlo8 er sie zusammen. Im
fahre 1959 emannte Kardinal Frings den
Pralaten Kindermann zum ,,Spredrer" der
rroo sudetendeutschen Priester in der Bun-
dlsrepublik. Papst Paul VI. erhob ihn zum
Weihbischof fiir Hildesheim und bestetigte
ausdriicklidr seine bisherige Tatigkeit.

Die hohe Gestalt des nunmiihr Heim-
gegangenen war bei allen Sudetendeut-
sclien Tagen trotz aller seiner Bescheiden-
heit nichi zu iibersehen. |ahr fiir |ahr -
hzuer freilich erstmals nicht mehr - zele'
brierte er vor Zehntausenilen an den
Pffngstsonntagen eine feierliche Messe vor
der politischen GroBkundgebung der Sude-
tendeutschen Tage.

Nochmals:
12

Bezugsgebiihr-Erhtihung \
Wir bitten unsereBezieher nodrmals um

Kenntnisnahme der fiir die Dezemberzah-
lung bevorstehenden Gebiihren-Erhcihung.
Wenn der Postbote im Dezember das Be-
zugsgeld ftir das erste Vierteliahr 1975 ein-
zuheben kommt, wird er 6 (sechs) Mark
DM haben wollen. Diese Erhcihung war
nicht mehr zu umgehen. Wir fiihrten die
Griinde bereits an. Nur war unsere Aus-
sage, die Papier-, Personal- und Portoko-
sten seien seit 196r, dem fahre unserer
Id,tzten Preisregelung, um mindestens roo
Prozent gestiegen, au8erordentlich unter-
trieben. In allen drei Sparten macht der
Anstieg im Laufe der in Rede stehenden
eli |ahre (196r bis 1974) nicht das Doppel-
te- sondern das Mehtfadte aus. IJnd nun
kommt mit r. |dnner ry74 die Post mit
einer neuerlichen Erhtihung der Gebiihren
fur Zeitungsdienst um ganze 46 Prozent!

Das Zeitungsstetben hat eingesetzt, da-
yon wat in den Tetzten Wodten in Prcsse,
Fernsehen und Rundfunk mit bestrtrzen-
den Einzelheiten die Rede. HeUen Sie bit-
te mit, dal3 der ktndbfief seinen von det
Leserschaft so oft beschwotenen unent-
behilichen Dienst an det Heimatgemein-
sdtaft weitu ausiiben kann! Daffir herz-
lidten Dank!

X
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NEUE BILDER AUS ASCH
Ob-en: Das also ist übriggeblieben von

der evangelischen Pfarrkirche. Die platt-
gewalzte Fläche im Vordergrund war ein-
mal der Fußboden des Kirchenschiffs. Bald
soll eine Straße dariiber' weggehen. Den
Turm will man zu einer Aussichtswarte
umgestalten, ehe er wegen B-aufälligkeit
gänzlich unbrauchbar wird. Vorläufigwach-
sen auf seinen Simsen (die Aufnahme wur-
de im heurigen August gemacht) angeflo-
gene, bereits ganz stattlich gewordene Bäu-
me. Der Rundbogen am Fuße führte einst
indie Sakristei, der obere in die Turmstu-
be. Zur Orientierung: Rechts unten neben
dem Turm ist ein Teil des ehemaligen Rat-
hauses zu sehen.

Rechts oben: So sah es im heurigen Som-
mer im Stadtkern aus. An die Stelle der
Kreissparkasse (Aushilfskasse) und des

ganzen Häuserblocks hin bis zum ehemali-
gen Landratsamt (Bezirkshauptmannschaft)
wurde ein weitläufiger Glaskasten gesetzt,
der nach seiner Fertigstellung einen 'Groß-
markt und andere Geschäfte aufnehmen
soll. Im Hintergrund ist unverändert „das
Kunze” zu sehen, d. h. Bäckerei, Kondito-
rei und Kaffeehaus Künzel, links die eben-
falls stehengebliebe-ne Häuserfront vo-n
Quaiser bis Procher.

Darunter: Der Ascher Hauptbahnhof in
seiner jetzigen Gestalt. Der alte „Bayeri-
sche Bahnhof” wurde bekanntlich vor eini-
gejn jahren abgerissen. Die neue Anlage
macht einen sehr ordentlichen Eindruck.
Zur Orientierung: Die Gleise der Strecke
muß man sich hinter dem Gebäude den-
ken. Das Ende eines Waggons ist zwischen
dem rechten Gebäude-Flügel und dem
WEW-Kamin zu erkennen.
 

Frau Hildegard Hochberger (45) in Rup-
pichteroth b. Kö-hı, Tochter des Ascher
Stadtinspektor Wilhelm Fischer (Kulmer-
Fischer) hat als Malerin durch eine Aus-
stellung von 40 Ölgemälden im Rathaus
des Städtchens Schönenb-erg b. Siegburg
Anklang gefunden. Ihre jagd--und Land-
schaftsmotive, die zwischen 100 und 500
DM kosten, sprechen die Anhänger gegen-
ständlicher Malerei besonders an. Schon
seit ihrer jugend Liebhaber-Malerin, stu-
dierte sie an der Werkkunstschule Kassel
und arbeitete längere Zeit als Grafikerin.
Sie hat bereits in den Kölner Messehallen
und auf einer Landesgartenschau ausstel-
len können.

Weihbischof Kindermann gestorben
Der sudetendeutsche Weihbischof Dr.

Adolf Kindermann ist am 9.3. Oktober im
Alter von 75 jahren in Königstein/Taunus
gestorben. Hätte es keine Vertreibung ge-
geben, so wäre. D-1. Kindermann wahr-
scheinlich Bischof von Leitmeritz gewor-
den. So aber wurde er über viele Diözesen
hinweg der Bischof aller katholischen Su-
detendeutschen, und darüber hinaus ein
unbeirrbarer Anwalt für die .sudetendeut-
sche Volksgruppe überhaupt.
Der in Nordböhmen in einer kinderrei-
chen Familie Aufgewachsene wurde nach
seinem Theologie-Studium frühzeitig als
Professor für Kirchenrecht an die Prager

Universität berufen. Nach dem Zusam-
menbruche 1945 zeichnete er sich als Be-
treuer und Helfer seiner in Internierungs-
lagern leidenden Landsleute aus. Sein gro--
ßes Werk aber begann nach der Vertrei-
bung in Königstein/Taunus. Unter seiner
zielstreb-igen Führung, die zäh allen Hin-
dernissen trotzte, entstanden dort aus
ehemaligen Kasernen die weithin bekann-
ten Königsteiner Anstalten: ein Internat,
ein Gymnasium, ein Priesterseminar und
die Theologische Hochschule. Bis jetzt sind
daraus 400 Priester hervorgegangen. Mit
seinem „Priesterreferat” machte er König-
stein zum Mittelpunkt für die 2600 ver-
triebenen katholischen Priester aus dem
Sudetenland, im „Sudetendeutschen Prie-
sterwerk” schloß er sie zusammen. Im
jahre 1959 ernannte Kardinal Frings den
Prälaten Kindermann zum „Sprecher“ der
1300 sudetendeutschen Priester in der Bun-
desrepublik. Papst Paul VI. erhob ihn zum
Weihbischof für Hildesheim und bestätigte
ausdrücklich seine bisherige Tätigkeit.

Die hohe Gestalt des nunmehr Heim-
gegangenen war b-ei allen Sudetendeut-
schen Tagen trotz aller seiner Bescheiden-
heit nicht zu übersehen. jahr für jahr '-
heuer freilich erstmals nicht mehr - zele-
brierte er vor Zehntausenden an den
Pfingstsonntagen eine feierliche Messe vor
der politischen Gro-ßkundge-bung der Sude-
tendeutschen Tage.
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Nochmals: __;
Bezugsgebühr-Erhöhung (JK

Wir bitten unsere Bezieher nochmals um
Kenntnisnahme der für die Dezemberzah-
lung bevorstehenden Gebühren-Erhöhung.
Wenn der Postbote im Dezember das Be-
zugs.geld für das erste Vierteljahr 1975 ein-
zuheb-en kommt, wird er 6 (sechs) Mark
DM haben wollen. Diese Erhöhung war
nicht mehr zu umgehen. Wir führten die
Gründe bereits an. Nur war unsere Aus-
sage, die Papier-, Personal- und Portoko-
sten seien seit 1961, dem jahre unserer
letzten Pr`eisre-gelung, um mindestens 100
Prozent gestiegen, außerordentlich unter-
trieben. In allen drei Sparten macht der
Anstieg im Laufe der in Rede stehenden
elf jahre (1961 bis 1974) nicht das Doppel-
te- sondern das Mehrfache aus. Ünd nun
kommt mit 1. jänner 1974 die Post mit
einer neuerlichen Erhöhung der Gebühren
für Zeitungsdienst um ganze 46 Prozent!

Das Zeitungssterben hat eingesetzt, da-
von War in den letzten Wochen in Presse,
Fernsehen und Rundfunk mit bestiirzen-
den Einzelheiten die Rede. Helfen Sie bit-
te mit, daß der Rundbrief seinen von der
Leserschaft so oft beschworenen unent-
behrlichen Dienst an der Heinıatgemein-
schaft Weiter ausüben kann! Dafür herz-
lichen Dank!



Wenn der Rundbrief ausbleibt
Unter dieser Schlagzeile befa3ten wir

uns bereits im September-Rundbrief ein-
mal ausfuhrlich mit den Verzdgerungen in
der Zustellung unseres Blattes oder gar
dem vdlligen Ausbleiben desselben. Nun
passierte es, da8 die Bezieher von Eltville
und der ihm angeschlossenen Nebenpost-
6mter den Oktober-Rundbrief bis zum
Monats-Ende iiberhaupt nidrt erhielten.
Ein finlicher Fall ereignete sidr kiirzlidr
audr ftir ein Miindrner Postamt.

Wir stellen nochmals zu unserer Ent-
lastung fest: Die Sdruld liegt in solchen
F?illen nicht an uns. Fragen Sie bitte, wenn
der Rundbrief ungebiihrlich lange auf sidr
warten l:i8t, nidrt beim Postboten, der ja
doch nur mit der Adrsel zuckt, sondern bei
Ihrem Postamt nach und drdngen Sie dar-
auf, da8 dieses der Sadre nachgeht. Die
Verziigerungen nehmen n?imlidr ein Aus-
ma8 an, das im umgekehrten Verheltnis
zu den stlndig steigenden Gebiihren im
Postzeitungsdienst steht. So lieferten wir
beispielsweise den Oktober-Rundbrief am
Freita& den rr. Oktober beim Mi.indrner
Verlagspostamt ei:r, das die Verteilung auf
die einzelnen Absatzpostimter vomimmt,
Erst am Montag, den r4. Oktober wurden
die Rundbrief-Pakete iiberhaupt in Arbeit
genornmen. Aber selbst am Donnerstag,
r7. Oktober, also sechs Tage nadr unserer
Einlieferung, waren in Miin&en noch
nidrt alle Bezieher beliefert!

Also bitte: Reklemieren Sie, drhngen Sie
auf Nadrforschung durdr Ihr Postamt,
wenn der Rundbrief bis spltestens zum
zo. des Monats nicht bei Ihnen ist. Sie
helfen dadurdr vielleidrt mit, da8 es bei
der Post dodr wieder etwas sdrneller geht.

Sebastian Kniipfer wird in Miindren
aufgefiihrt

Am Samstag, den ur. Dezember um 17
Uhr ffndet in Miindrens grii8ter evangeli-
sdrer Kirdre, St. Matthiius 'am Sendlinger-
Tor-Plarz, eine evangelisdre Christmette
mit Werken des 1633 in Asdr geborenen
Leipziger Thomaskantors Sebastian Kniip-
fer statt. Daneben stehen solcihe des grci8-
terr Thomaskantors foh. Seb. Bach. Die
Veranstaltung schlieBt die,,Sudetendeut-
sdren Kulturwodren" ab, die bereits am
rr. November mit einem gro8en Volks-
tumsnadrmittag,,Das Sudetenland von
A(sdr bis Z(natml" einsetzten. Vorgesehen
sind des weiteren ein festlicher Abend
,,Goethe in Bdhmen" am 14. rr. im Ktinst-
lerhaus am Lenbactrplatz, am Montag, den
25. November einVortrags- und Filmabend
iiber Berta v. Suttner im Miinchner Stadt-
museum (19.45 Uhr, Eintritt frei|, am
Samstag, den 7. Dezember um 18 Uhr ein
weihnadrtlidrer Festgottesdienst in der
Peterskirche beim Marienplatz, zelebriert
vom Abt des Stiftes Braunau/Rohr, und
am rr. Dezember im Ktinstlerhaus ein
weihnadrtlidres Singen und Musizieren
des Miindrner Chorkreises (r,o Uhr, Ein-
tritt s DMl. Die Sudetendeutsdre Lands-
manns&aft und das Haus des deutsdren
Ostens als Veranstalter laden herzlich ein!

Ascher Friedhof wird Tennisplat...
Der evangelisdre Friedhof ist vollkom-

men aufgelassen. Der untere Teil ist be-
reits eingeebnet und darauf entstehen Ten'
nisol5tze! Es ist kein Grabstein mehr zu
seh^en. Am Urnenfriedhof sind ebenfalls
alle Steine entfernt und er ist vollkom-
men mit Straucihern iiberwachsen.

SlJubiliium in Selb
Die Firma Gebr. Netzsdr hatte ihre

Werkskantine'fiir die zs-Jahrfeier der SL-
Kreisgruppe Selb am 13. Oktober zur Ver-
ftisong iestellt. Sie reifrte kaum aus fiir
die au3erordentlidr zahlreich ersdrienenen
Festteilnehmer. Kreisobmann Adolf Har-
trg, ein audr bei den Ascher Treffen in

Jetzt zugreifen!
Nodr lagert bei der Versandstelle des

Heirnatverbandes Asdr, 8672 Erkersreuth,
Postfadr 4, Fiuf o9z87lzo 3r, ein Resqrosten
vom Ascher Zir:rl.teTlet, der bei allen sei-
nen Kdufem so gro8en Anklang gefunden
hat. Wer ihn (zum Preise von DM Zf.-
zuziiglich Verpad<ung und Porto) fiir den
Weihnachtstisdr haben will, mu3 schnell
zugreifen. Es ist sofortige Lieferung mdg-
lidl.

Selb stets bewfirter Helfer, gab einen
Rtickblick aui die zs Jahre. Griinder der
Sl-Kreisgmppe war der aus Asdr stam-
mende Obering. G.L. Geipel Die Gratu-
lanten-Anspradren eriiffnete Oberbiirger-
meister Hiifer, dem der Sl-Kreisobmann
zirvor besdreinigt hatte, da8 die Stadt Selb
die Vertriebenen hervorragend au{genom-
men habe. Neben weiteren Anspradren
gab es audr eine des As&er Heimatgrup-
penleiters Anton Woll. Hausherr Dipl.-Ing.
Netzsclt bot den sdriln gesdrmtidctenRaum
- besondere Attraktion waren die aus der
Heimat hertibergerettete Fahne des RoB-
badrer MGV und die neue Fahne der Priv.
Sdriitzencorps Asd r8or - pausdral fiir
jede fahresversammlung der SL an. Ab-
sdrlieBend konnte Kreisobmann Hartig
zahlreidre Sl-Treuezeic-hen an langiiihrige
Mitglieder aushendigen, darunter Frau Em-
ma Rossmeisl geb. Beik aus Asdr/Eger, die
am gleichen Tage ihren 86. Geburtstag be-
ging, und Lm. Richard Grimm aus Asdr.
Beide sind audr langifirige Mitglieder des
Asdrer Heimawerbandes,

Egerland-Kulturtage in Marktredwits

In der letzten Septemberwoche fand im
Egerlandhaus zu Marktredwitz.die Kultur-
tage des Bundes der Egerlender Gmoin
statt. Sie fanden lebhaften Widerhall. Sie-
ben Vortrdge namhafter Referenten fiihr-
ten durdr heimatgesdrictrtli&e und volks-
kundlidre Themen, die dann in Diskus-
sionen verarbeitet wurden; dazu kamen
nodr eine Mundart-Dichterlesung, eine Be-
gegnung egerlander Mundartdideter und
ein progtammatisches Referat des Bundes-
kulturwartes der Gmoin,ToniHerget, iiber
die bisherigen kulturellen Beziehungen
zrarischen der' Bundesrepublik und der
Tsdredroslowakei sowie die zu erwarten-
den Ausweitungen dieser Beziehungen.
Aus den Vortrlgen, wie den reichen Dis-
kussionsbeitrlgen, wurde die Widrtigkeit
weiterer derartiger Kulturtagungen sidrt-
bar, die eine groSe Austrahlung weit iiber
den oberpf?ilzisdren-oberfr?inkischen Raum
hinaus sidrtbar madrten.

In der der Kulturtagung folgenden
Hauptversammlung des Bundes der Eger-
l?inder Gmoin wurde Hans Strcihar mit
196 von zo3 abgegebenen gtiltigen Stim-

men wieder zum Bundesvorsteher gewihlt.
Er hatte das Amt na& dem Tode Ernst
Bartls angetreten,

,,sudetenmarken-Sammler e.V."

In Dtisseldorf gibt es einen eigenen Ver-
band der Sudetenmarken-Sammler e.V. Er
nennt sidr ,,Det Se&,sening" und wird ge-
leitet von Max Mahr in Diisseldorf, Wor-
ringer Stra8e 17. Er bedient seine Mitglie-
der mit Rundsdrreiben. In Blatt 49 dieses
,,Ringbudres" - es erscheint in Loseblat-
tern zum Abheften - wird eine mehrseiti-
ge Darstellung der Gesdric-hte des Ascher
Liinddrens geboten, die aus der Feder des
einige fahre bei der Firma Gugath t?itig
gewesenen Wuppertalers Siegfried Uhla-
mdnn stammt. Den dort gegebenen Ge-
sdridrtsabri8 versieht der Sdrriftleiter mit
folgendem Schlu8satz:,,Absdrlie8end dtir-
fen wir feststellen, da8 Sie mit Asch eines
der faszinierenilsten Fors&ungsfelder
iberhaupt vorffnden. Es sei Ihrer Vorliebe
ernpfohlen. Wenn Sie weiteres Interessan-
te tiber Asdr wissen, wir verdffentlideen es
gerne."

Wenn wir diesen Satz ridrtig verstanden
haben, ist damit nidrt nur das ,,faszinie-
rende Forsdrungsfeld" ftir Sammler
gemeint, denen die ,,Asdrer Befreiungs-
markenl' nadr wie vor ,,gefundenes Fres-
sen" sind - sondem audr Asch als Ge-
meinwesen mit vielen Besonderheiten, wie
sie Siegfried Uhlemann in seiner Darstel-
lung andeutet.

Lastenausgleiclr in Usterreidr

Die iisterreichisdre Regierung hat sidr
vor den Nationafratswahlen im kommen-
den fahr i.iberraschend entsdrlossen, den
cisterreidrisdren Lastenausgleidr zu novel-
lieren. Nodr tiberraschender ist, das Oster-
reidr hierbei ni&t die in Artikel 5 des
Kreuznadrer Abkommens vereinbarte Fi-
nanzhilfe der Bundesrepublik in Ansprudr
nimmt. Vorgesehen ist eine Hdrteregelung.
Bis zu 15 ooo Schilling (z roo DM) soll er-
halten, wer infolge der Vertreibung no&
in bedrlngter Lage lebt und wessen Ver-
miigensverluste nodr nidrt hinreichend
ausgeglidren sind. Ftir die Voraussetzung
der Nodage wird voraussidrtlich ein
Hcidrsteinkommen festgelegt werden, das
iedodr - sarweit dies aus der Begriindung
abgeleitet werden kann - nidrt sehr nied-
rig liegen wird. Als ni&t ausgeglidren
werden vor allem Verluste solcher Vermd-
gensarten gelten, die bisher in Osterreidr
nidrt entsdaldigt wurden (2. B. Grundbe-
sitzl, ferner Verluste der Stidrtagsverslu-
mer u. a. Die Beihilfen erhalten nur un-
mittelbar Geschadigte und Ehegatten ver-
storbener unmittelbar Gesdriidigter. Der
Antragsteller mu3 seinen Wohnsitz in
Osterreidr haben.Nadr 1952 aus Osterreidr
in die Bundesrepublik weitergewanderte
Vertriebene fallen unter die deutsche H?ir-
teregelung des $ 3or b LAG. Die ma8geb-
lidre Weisung mti3te entsprechend erwei-
tert werden.

,Deutscher Kulhrrverbands in N6ten
Nodr in diesem fahr soll in Prag eine

gesamtstaadidre Konferenz von Delegier-
ten des deutsdren Kulturverbandes in der
Tschedroslowakei stattffnden. Die Einberu-
fung wird aus einer Reihe von sachlichen
Griinden zur Notwendigkeit.

Seit der ,,Normalisierung" von 1959 sind
dort die jungen und aktiven Krdfte ausge-
sdraltet. Als Folge davon wurden einige
Ortsgruppen inaktiv:,,Prager Volkszei-
tungs"-Chefredakteur fosef Lenk, ein alter
Stalinist, im iibrigen Mitaustreiber seiner
eigenen Volksgruppe, leugnet die gesamt-
deutsche Kulturnation und madrt nur in
proletaris&em Internationalismus. Die
Entteusdlung seit dem S&eitern des ,,Pra-
ger Friihlings" lie3 viele Hoffnungen der
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Wenn der Rundbrief ausbleibt
Unter dieser Schlagzeile befaßten wir

uns bereits im September-Rundbrief ein-
mal ausfiihrlich mit den Verzögerungen in
der Zustellung unseres Blattes oder gar
dem völligen Ausbleiben desselben. Nun
passierte es, daß die Bezieher von Eltville
und der ihm angeschlossenen Nebenpost-
ämter den Oktober-Rundb-rief bis zum
Monats--Ende überhaupt nicht erhielten.
Ein ähnlicher Fall 'ereignete sich kürzlich
auch für ein Münchner Postamt.

Wir stellen nochmals zu unserer Ent-
lastung fest: Die Schuld liegt in solchen
Fällen nicht an uns. Fragen Sie bitte, wenn
der Rundbrief ungebührlich lange auf sich
warten läßt, nicht beim Postboten, der ja
doch nur mit der Achse-l zuckt, sondern bei
Ihrem Postamt nach und drängen Sie dar-
auf, daß dieses der Sache nachgeht. Die
Verzögerungen nehmen nämlich ein Aus-
maß an, das im umgekehrten Verhältnis
zu den ständig steigenden Gebühren im
Postzeitungsdienst steht. 'So 'lieferten wir
beispielsweise den Oktober-Rundbrief am
Freitag, den 11. Oktober beim Münchner
Verlagspostamt ein, das die Verteilung auf
die einzelnen Absatzpo-stämter vomimmt.
Erst am Montag, den 14. Oktober wurde-n
die Rundbrief-Pakete überhaupt in Arbeit
genommen. Aber selbst am Donnerstag,
17. Oktober, also sechs Tage nach unserer
Einlieferung, waren in München noch
nicht alle Bezieher beliefert!

Also bitte: Reklamieren Sie, drängen Sie
auf Nachforschung durch Ihr Postamt,
wenn der Rundbrief bis spätestens zum
zo. des Monats nicht be.i Ihnen ist. Sie
helfen dadurch vielleicht mit, daß es bei
der Post doch wieder etwas sclmeller geht.

Sebastian Kniipfe-r wird in München
aufgeführt

Am Samstag, den zr. Dezember um 17
Uhr findet in Münchens größter evangeli-
scher Kirche, St. Matthäus am Sendlinger-
Tor-Platz, eine evangelische Christmette
mit Werken des 1633 in Asch geborenen
Leipziger Thomaskantors Sebastian Knüp-
fer statt. Daneben stehen solche des größ-
ten Thomaskantors joh. Seb. Bach. Die
Veranstaltung schließt die „Sudetendeut-
schen Kulturwochen“ ab, die bereits am
11. November mit einem großen Volks-
tumsnachmittag „Das Sudetenland von
A(sch bis Z(naim)" einsetzten. Vorgesehen
sind des weiteren ein fe-stlicher Abend
„Goethe in Böhmen" am 14. 11. im Künst-
lerhaus am Lenbachplatz, 'am Montag, den
z5. November einVortrags- und Filmabend
über Berta v. Suttner im Münchner Stadt-
museum (19.45 Uhr, Eintritt frei), ` -am
Samstag, den 7. Dezember um 18 Uhr ein
weihnachtlicher Festgottesdienst in der
Peterskirche beim Marienplatz, zelebriert
vom Abt des Stiftes Braunau/Rohr, und
am 11. Dezember im Künstlerhaus ein
Weihnachtliches Singen und Musizieren
des Münchner Chorkreises (2.0 Uhr, Ein-
tritt 5 DM). Die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft 'und-das Haus des deutschen
Ostens als Veranstalter laden herzlich ein!

Ascher Friedhof wird Tennisplatz . . .
Der evangelische Friedhof ist vollkom-

men aufgelassen. Der untere Teil ist be-
reits eingeebnet und darauf entstehen Ten-
nisplätze! Es ist kein Grabstein mehr zu
sehen. Am Urneııfriedhof sind ebenfalls
alle Steine entfernt und er ist vollkom-
men mit Sträuchern überwachsen. 7

SL-Jubiläum in- Selb
Die Firma Gebr. Netzsch hatte ihre

Werkskantine für die 2.5-jahrfeier der SL-
Kreisgruppe Selb am 13. Oktober zur Ver-
fügung gestellt. Sie reichte kaum aus für
die außerordentlich zahlreich erschienenen
Festteilnehmer. Kreisobmann Adolf Har-
tig, ein auch bei den Ascher Treffen in

Jetzt zugreifen! 3
'~ Noch lagert bei der Versandstelle des
Heimatverbandes Asch, 8672. Erkersreuth,
Postfach 4, Ruf 092.87/zo 31, ein Restposten
vom Ascher Zinnteller, der bei allen sei-
nen Käufern so großen Anklang gefunden
hat. Wer ihn (zum Preise von DM 73.-
zuzüglich Verpackung und Porto) für den
Weihnachtstisch haben will, muß schnell
zugreifen. Es ist sofortige Lieferung mög-
lich.

Selb stets bewährter Helfer, gab einen
Rückblick auf die 9.5 jahre. Gründer der
SL-Kreisgruppe war der' aus Asch stam-
mende Obering. G. A. Geipel. Die Gratu-
lanten-Ansprachen eröffnete Oberbürger-
meister Höfer, dem der SL-Kreisobmann
zuvor bescheinigt hatte, daß die Stadt Selb
die Vertriebenen hervorragend aufgenom-
men habe. Neben weiteren Ansprachen
gab es auch eine des Ascher Heimatgrup-
p-enleiters Anton Wolf. Hausherr Dipl.-Ing.
Netzsch bot den schön gesch.mückte.n Raum
- besondere Attraktion waren die aus der
Heimat herübergerettete Fahne des Roß-
bach-er MGV und die neue Fahne der Priv.
Schützencorps Asch 1801 - pauschal für
jede jahresversammlung der SL an. Ab-
schließend konnte Kreisobmann Hartig
zahlreiche SL-Treuezeichen an langjährige
Mitglieder aushändigen, darunter Frau Em-
ma Rossmeisl geb. Beck aus Asch/Eger, die
am gleichen Tage ihren 86. Geburtstag be-
ging, und Lm. Richard Grimm aus Asch.
Beide sind auch langjährige Mitglieder des
Ascher Heimatverbandes.

Egerland-Kulturtage in Marktredwitz
In der letzten Se-ptemberwoche fand im

Egerlandhaus .zu Marktredwitz .die Kultur-
tage des Bundes der Egerländer Gmoin
statt. Sie fanden lebhaften Widerhall. Sie-
ben Vorträge namhafter Referenten führ-
ten durch heimatgeschichtlich.e und volks-
kundliche Themen, die dann in' Diskus-
sionen verarbeitet wurden, dazu kamen
noch eine Mundart-Dichterlesung, eine Be-
gegnung egerlände-r Mundartdichter und
ein programmatisches Referat des Bundes-
kulturwartes der Gmo-in, Toni Herget, über
die bisherigen kulturellen Beziehungen
zwischen der ' Bundesrepublik und der
Tschechoslowakei sowie die zu erwarten-
den Ausweitungen dieser Beziehungen.
Aus den Vorträgen, wie den reichen Dis-
kussionsbeiträgen, wurde die Wichtigkeit
weiterer derartiger Kulturtagungen' sicht-
bar, die eine große Austrahlung weit über
den oberpfälzischen-oberfränkischen Raum
hinaus sichtbar machten.

In der .der Kulturtagung folgenden
Hauptversammlung des Bundes der Eger-
länder Gmoin wurde Hans Ströher mit
196 von 203 abgegebenen gültigen Stim-
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men wieder zum Bundesvorsteher gewählt.
Er hatte das Amt nach dem Tode Ernst
Bartls angetreten.

„Sudetenmarken-Sammler e.V.“
In Düsseldorf gibt es einen eigenen Ver-

band der Sudetenmarken-Sammler e.V. Er
nennt sich „D-er Sechserring“ und wird ge-
leitet von Max Mahr in Düsseldorf, Wor-
ringer Straße 17. Er bedient seine Mitglie-
der mit Rundschreiben. In Blatt 49 dieses
„Ringbuches” - es erscheint in Loseblät-
tern zum Abheften - wird eine mehrseiti-
ge Darstellung der Geschichte des Ascher
Ländchens geboten, die aus der Feder des
einige jahre bei der Firma Gu.ga_th tätig
gewesenen Wuppertalers Siegfried Uhle-
mann stammt. Den dort gegebenen Ge-
schichtsabriß versieht der Schriftleiter mit
folgendem Schlußsatz: „Abschließend dür-
fen wir feststellen, daß Sie mit Asch eines
der faszinierendsten Forschungsfelder
überhaupt vorfinden. Es sei Ihrer Vorliebe
eınpfohlen. Wenn Sie weiteres Interessan-
te über Asch wissen, wir veröffentlichen es
gerne." . _

Wenn wir diesen Satz richtig verstanden
haben, ist damit nicht nur das „faszinie-
rende Forschungsfeld“ für Sammler
gemeint, denen die „Ascher Befreiungs-
marken“ nach wie vor „gefundenes Fres-
sen” sind -- sondern auch Asch als Ge-
meinwesen mit vielen Besonderheiten, wie
sie Siegfried Uhlemann in seiner Darstel-
lung andeutet.

. Lastenausgleich in 'Österreich
Die österreichische Regierung hat sich

vor den Nationalratswahlen im kommen-
den jahr überraschend entschlossen, den
österreichischen Lastenausgleich zu novel-
lieren. No-ch überraschender ist, das Öster-
reich hierbei nicht die in Artikel 5 des
Kreuznacher Abkommens vereinbarte Fi-
nanzhilfe der Bundesrepublik in Anspruch
nimmt. Vorgesehen ist eine Härteregelung.
Bis zu 15 000 Schilling (2. 100 DM) soll er-
halten, wer -infolge der Vertreibung noch
in bedrängter Lage lebt und wessen Ver-
mögensverluste noch nicht hinreichend
ausgeglichen. sind. Für die Voraussetzung
der Notlage wird voraussichtlich ein
Hö-chsteinkommen festgelegt werden, das
jedoch - soweit dies aus der Begründung
abgeleitet werden kann - nicht sehr nied-
rig liegen wird. Als nicht ausgeglichen
werden vor allem Verluste solcher Vermö-
gensarten gelten, die bisher in Österreich
nicht entschädigt wurden (z. B. Grundbe-
sitz), ferner Verluste der Stichtagsversäu-
mer u. ä. Die Beihilfen erhalten nur un-
mittelbar Geschädigte und Ehegatten ver-
storbener unmittelbar Geschädigter. Der
Antragsteller muß seinen Wohnsitz in
Österreich haben. Nach 1952 aus Österreich
in die Bundesrepublik weitergewanderte
Vertriebene fallen unter die deutsche Här-
teregelung des § 301 b LAG. Die maßgeb-
liche Weisung müßte entsprechend erwei-
tert werden.

„Deutscher Kulturverband“ in Nöten
Noch in diesem jahr soll in Prag eine

gesarntstaatliche Konferenz von Delegier-
ten des deutschen Kulturverbandes in der
Tschechoslowakei stattfinden. Die Einberu-
fung wird aus einer Reihe von sachlichen
Gründen zur Notwendigkeit. '

Seit der „Normalisierung“ von 1969 .sind
dort die- jungen und aktiven Kräfte ausge-
schaltet. Als Folge davon wurden einige
Ortsgruppen inaktiv: „Prager Volkszei-
tungs”-Chefredakteur josef Lenk, ein alter
Stalinist, im übrigen Mitaustreiber seiner
eigenen Volksgruppe, leugnet die gesamt-
deutsche Kulturnation und macht nur in
proletarischem Internationalismus. Die
Enttäuschung seit dem Scheitern des „Pra-
ger Frühlings“ ließ viele Hoffnungen der



Man schreibt uns: ,,Der beriihmt-beriich-
tigte Matura-fahrgang rgzz der Ascher
Staatsgewerbeschule hat wieder gefeiert;
diesmal bereits sein 5zjiihriges |ubillum
u.zw. vom 28. September bis zum r. Ok-
tober in Thummersbach bei Zell nm See.
Die Einladung hiezu war wie vor sieben
|ahren von dem Mitmaturanten Hans
|oadrim Pahlers ergangen, der mit seiner
drarmanten Gattin wieder Gastgeber war
in der herrlic.hen Bergwelt der Salzburger
Alpen.

Petrus hatte fur gutes Wetter gesorgt,
was heuer gan" besonders vermerkt zu
werden verdient. Zw6lf Maturanten ka-
men mit ihren Frauen, ftinf hatten sidr
entsdruldigt. Leider ist ja eine viel zu gro-
Be Zahl bereits nidrt mehr unter den Le-
benden. Wie immer war die Begrii8ung
lebhaft und mit Sdrerzworten gespickt, so-
dal3 die Erinnerung an die Zeit vor 5z
|ahren redet lebendig wurde. Die Verkiisti-
gung war nattirlidr ebenso wie die Unter-
bringung iiber jedes Lob erhaben.

Am ersten Abend dankte iustl Wunder-
li& im Namen aller ftir die abermalige
Einladung. Er gab dann einen kurzen

MATURA-FEIEB.AM ZELLER SEE

Riickblick i.iber die bereits veranstalteten
drei Treffen: 1967 in Thummercbadt, ry7o
in Ebrcdt.und r97z in S&,otten, weldre
allen nodr in bester Erinnerung stehen.
Am Sonntagrr.adrmittag startete die &sell-

sdraft in Kleinbussen zu einer Fahrt nach
Hinterthal am Hodrkijnig und zum Pirn-
bachhof. Am Abend, weldrer sehr lustig
verlief, beteiligten sidr alle an einem Lot-
to-Spiel mit sdriinen Preisen. Die kreiftige
Bergluft tat ihre Wirkung. Alle zogen sich
bald zuriick. Den Montagnadrmittag ver-
bradrten die Teilnehmer in Zell am See
und trafen sidr in einem gemiitlichen
Caf6. Eine Uberfahrt mit dem Schiff nadr
Thummersbach beendete den schiinen
Na&mittag. Inzwischen war derAbsc-hieds-
abend gekommen. Dazu waren ein Z;itber-
und ein Harmonikaspieler aufgeboten.
Diese narei Einheimiscihen boten ein musi-
kalisches Programm, das alle begeisterte.

Am Dienstagvormittag ldste sidr das
sdriine Treffen auf. Die Teilnehmer fuh-
ren wieder in alle Himmelsrichtungen bis
zuna nddrsten Male, wel&es jeder er-
sehnt."

Die Maturanten: Yordere Reihe von
Iinks: laN Robert, Wunderlich Gustl,
Kier Eri&., Rosenkranz Alfued, S&iLler
willi.

Oberc Reihe von links: Eibl Ridtard,
Wunderli&. Cdlestin, Palmers H. 1., Kreu-
zer Lutwig, WaTter Edi, Lausig Ernst,
lakob Hermann,
.(H. I. Palmerc hatta a77en Teilnehmem,

dia bereits iibet die Sie,bzig-Gronze sehiiplt
sind, blaue lAib&on, den beiden -lungen"
Inessig und S&illet, die diesen Gebwutag
noch vor si&- hatten, orange lzibchen ge-
stiftet. D'aher die sinheitli&e Rollkragen-
Montw).

Auf dem zweiten BiId sind die Frauen
ilabei. Vorilere Reihe von links: Die Frcu-
en Wundetlidz, Palmerc, Kteuzet, Rosen-
kranz, Klier,

z. Reiho von links: Fr. lad<l,Wundetli&"
Gusd, Fr. Eibel, Wandeili& C61., Palmers
H. 1., Kreuzer, Ft, Walter, Walta Edi,
Rosenkranz, Fr. lakob, Klier, S&iller Will|
Fr. Sdtillen

Obercta Reihe v.1,: lafl Robert, EibeL
Ridr., Iaessig, lakob Hetm.

restlidlen Sudetendeutsclien platzen. So
sudren die jungen, vor allem die mit Kin-
dern, ihr Heil in der Aussiedlung, die aber
die Existenz des Kulturverbandes bedroht.

Die bevorstehende Konferenz soll nun
eine Klirung dariiber bringen, wie es wei-
tergehen soll nachdem es bisher nicht ge.
lungen ist, audl nur einen der kleinen
Wiins&e von 1968/69 zu realisieren, ob er
nun deutsdre Sdrulen oder die Herausgabe
deutscher Biidrer hie3.

}(n
Bei einer Kulturveranstaltung der Seli-

ger-Gemeinde in Regensburg wurde der
diesiiihrige Wenzel-|aksdr-Gediidrtnispreis
an den sdrwedis&en Sozialpolitiker Axel
Gtanath verliehen. Der sdrwedisdre Politi-
ker hatte durdr persdnlidren Einsatz 1938
sudetendeutschen Sozialdemokraten zrrr
Emigration nadr Sdrweden verholfen und
rg4;.' mehrere hundert Sudetendeutsche
vor ihrer Vertreiburrg aus der Heimat nadr
Schweden geholt. Die Uberreichung der
Urkunde des mit 5 ooo DM dotierten Prei-
ses erfolgte durdr den Vorsitzenden der |u-
ry, den friiheren Bundestagsabgeordneten
Emst Paul.

Die deuuche Sprache nimmt als tlglidre
Umgangssprache von ca. rro Millionen
Mensdren in der ,,Weltrangliste" der Spra-
dren den se&sten Platz ein. Auf den Pliit-
zen r-5 rangieren Chinesisdr {gesprodren
von 78o Millionen Menschen!, Englisch
(3zo), Hindi (zzo), Spanisch (zr5| und Rus-
sisch (r4z). In Europa nimmt Deutsdr na&
dem Russisdren vor Englisdr und Fran-
zdsisdr den u. Platz ein.

Dia hiiufigste. Freizeitbudtiiftrgung der
Bundesbiirger ist einer Untersuchung der
Gesellsdraft fiir Konsum-, Markt- und Ab-
satzforsdlung in Niimberg zufolge das
Bi&.eiluen:43 vH der Erwadsenen zdh-
len es zu ihrem Hobby. Auch das Hdren
von Schallplatten und Gartenarbeit findet
bei etwa jedem Dritten groges Interesse.

Der Leeer hat dae Worf
EINE PASSENDE ANTWORT auf Prof.

Griiners Artikel,,Politisdre Tr?iumereien
im Grenzland" {Oktober-Rundbrieff ist
wohl ein AbsdLnitt aus der Turnzeitung
Folge 4 vom 15. 2. rg3s mit der Uber-
sdrrift:,,Volksgemeinsdraft oder Ghetto"
von Dr. Georg P e t e r, Kaplan und Be-
zirksdietwart. Dieser schrieb damals: ,,Wer
auf den Pulsschlag unserer Zeit hordrt,
dem wird es nidrt verborgen bleiben, da8
man in Europa nach dem Bankrott einer
materialistisch-liberalen Weltansdrauung
nadr Neuordnung su&t. |edes Volk ist
davon irgendwie bertihrt, nm sdtwetsten
unser eigenes. Audr wir Sudetendeut-
sdren mu8ten erst ddrdr das Fieber hin-
durdr, bevor.einigerma8en klare Ziele ge-
steckt werden konnten.

Wir kniipfen an jene Tradition an,. wo
deutsdre Kultur vor mehr als rooo fahren
lebhaften Anteil genommen hat in den
Ldndern der btihmischen Krone. Es war ein
Zustand sdriipferisdrer Auseinandersetzung
zweier Kulturen, ein Zustand, der audr
heute wieder erreidet werden kann, wenn
man anstatt einer westliden Orientierung
ohne Tradition an eine tausendjihrige,
sdricksalhafte Verbindung mit dem deut-
schen Kulturgut ankniipft.

Die deutschen Siedler waren einst Kiin-

der des Redrtsgedankens im Drange und
der Berufung nadr dem Si.idosten; wir wol-
len Trdger und Bewahrer desselben Kul-
turgutes sein und Mittler zwisdren dem
im deutschen Redrte beschlossenen Bin-
nen-Deutsdrtum und einem widrtigen Volk
der Slawen."

Ernst Keil, Hildesheim, Triftstr. 8r
(fr. Niederreuth)

ICH WURDE ES BEGRUSSEN, WCNN
mich Heimatgruppen zu Aussprachen ein-
laden wtirden iiber meine Beschwerde bei
der Mensdrenrechtskommission in Stra8-
burg. (Siehe Asdrer Rundbrief, Sept. 1974,
S. ro7.! Diese meine Besdrwerde gegen
den Vertrag zrarisdren Prag und Bonn wur-
de dort angenornmen und wird demnidrst
behandelt werden. I& bin iiberzeugt da-
von, da8 wir Sudetendeutschen zu unse-
rem Redrt kommen. Mit demVertrag wur-
de gegen die Grundfreiheiten und die
Gru4dredrte wie Mensdren-, Heimat- und
Selbstbestimmungsredrt der Sudetendeut-
sdren versto8en. Die Verhandlungen kijn-
nen sidr la:rge hinziehen, aber eswird aus-
gehandelt werden, was uns Sudetendeut-
schen no& zusteht; denn meine Beschwer-
de habe idr an der ridrtigen Stelle abge-
geben. Idr wiirde gerne mehr dariiber be-
ridrten, aber die Angelegenheit mu8 nun
iiber Weisung der StraSburger Stelle streng
vertraulich behandelt werden, damit
nicht von au8en gegen meine Besdrwerde
eingewirkt werden kann. Idr werde aber
genaue Informationen geben, sobald der
Fall abgesdrlossen ist. Wer mir schreiben
will, mdge es tun, idr wiirde mich dari.iber
freuen.

Richard Hofrnann, 867r Wei8enstadt,
Birkenweg ro (fri.iher Friedersreuth)
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Man schreibt uns: „Der berühmt-berüch-
tigte Matura-jahrgang 1922 der Ascher
Staats-gewerbeschule' hat wieder gefeiert,
diesmal bereits sein 52jähriges jubiläum
u.zw_. vom 28. September bis zum 1. Ok-
tober in Thummersbach bei Zell am See.
Die Einladung hiezu war wie vor sieben
jahren von dem Mitrnaturanten Hans
joachim Palmers ergangen, der mit seiner
charmanten Gattin wie-der Gastgeber war
in der 'herrlichen Bergwelt der Salzburger
Alpen. _

Petrus hatte für gutes Wetter gesorgt,
was heuer ganz besonders vermerkt zu
werden verdient. Zwölf Maturanten ka-
men mit ihren Frauen, fünf hatten sich
entschuldigt. Leider ist ja eine viel zu gro-
ße Zahl bereits rıicht mehr unter den Le-
benden. Wie immer war die Begrüßung
lebhaft und mit Scherzworten gespickt, so-
daß die Erinnerung an die Zeit vor 52
jahren recht lebendig wurde. Die Verkösti-
gung war natürlich ebenso wie die Unter-
bringung über jedes Lob erhaben.

Am ersten Abend dankte Gustl Wunder-
lich im Namen aller für die abermalige
Einladung. Er gab dann einen kurzen

MATURA-FE-IER AM ZELLEB SEE
Rückblick über die bereits veranstalteten
drei Treffen: 1967 in Thummersbach,- 1970
in Ebrach-und 1972 in Schotten, welche
allen noch in bester Erinnerung stehen.
Am Sonntagnachmittag startete die Gesell-

schaft in Kleinbussen zu einer Fahrt nach
Hinterthal am Hochkönig und zum Pirn-
bachhof. Am Abend, welcher sehr lustig
verlief, beteiligten sich alle an einem Lot-
to-Spiel mit schönen Preisen. Die kräftige
Bergluft tat ihre Wirkung. Alle zogen sich
bald Den Montagnachmittag ver-
brachten die Teilnehmer in Zell am See
und trafen sich in einem gemütlichen
Café. Eine Überfahrt mit dem Schiff nach
Thummersbach beendete den schönen
Nachmittag. Inzwischen war der Abschieds-
abend gekommen. Dazu waren ein Zither-
und ein Harrnonikaspieler aufgeboten.
Diese zwei -Einheimischen boten ein musi-
kalisches Programm, 'das alle begeisterte.

Am Dienstagvormittag löste sich das
schöne Treffen auf. Die Teilnehmer fuh-
ren .wieder in alle Himmelsrichtungen bis
zulân nächsten Male, welches jeder er-
se nt." '

Die Maturanten: Vordere Reihe von
links: j-ackl Robert, Wunderlich Gustl,
Klier Erich, Rosenkranz Alfred, Schiller
Willi. . A

Obere Reihe von links: Eibl Richard,
Wunderlich Cölestin, Palmers H. j., Kreu-
zer Ludwig, Walter Edi, Laessig Ernst,
jakob Hermann. _ '

.(H. j. Palmers hatte allen Teilnehmern,
die bereits über die Siebzig-Grenze gehüpft
sind, blaue Leibchen, den beiden- „jungen“
Laessig und Schiller, die diesen Geburtstag
noch vor sich hatten, orange Leibchen ge-
stiftet. Daher die einheitliche Rollkragen-
Montur). '

Auf dem zweiten Bild sind die Frauen
dabei. Vordere Reihe von links: Die Frau-
en Wunderlich, Palmers, Kreuzer, Rosen-
kranz, Klier.

2. Reihe von links: Fr. jackl, Wunderlich
Gustl, Fr. Eibel, Wunderlich Cöl., Palmers
H. j., Kreuzer, Fr. Walter, Walter Edi,
Rosenkranz, Fr. jakob, Klier, Schiller Willi,
Fr. Schiller. -

Oberste Reihe 'v.l.: jackl Robert, Bibel

restlichen Sudetendeutschen platzen. S0
suchen die jungen, vor allem die mit Kin-
dern, ihr Heil in- der Aussiedlung, die aber
die Existenz des Kulturverbandes bedroht.

Die bevorstehende Konferenz soll nun
eine Klärung darüber bringen, wie es wei-
tergehen soll, nachdem es bisher nicht ge-
lungen ist, auch nur einen der kleinen
Wünsche von 1968/69 zu realisieren, ob er
nun deutsche Schulen oder die Herausgabe
deutscher Bücher hieß.

ill*
Bei einer Kulturveranstaltung der Seli-

ger-Gemeinde in Regensburg wurde der
diesjährige Wenzel-jaksch-Gedächtnispreis
an den schwedischen Sozialpolitiker Axel
Granath verliehen. Der schwedische Politi-
ker hatte durch persönlichen Einsatz 1938
sudetendeutschen Sozialdemokraten zur
Emigration nach Schweden verholfen und
1945 mehrere hundert Sudetendeutsche
vor ihrer Vertreibung aus der Heimat nach
Schweden geho-lt. Die Überreichung der
Urkunde des mit 5 000 DM dotierten Prei-
ses erfolgte durch den Vorsitzenden der ju-
ry, den früheren Bundestagsabgeordneten
Ernst Paul.

-),`i›- _
Die deutsche Sprache nimmt als tägliche

Umgangssprache von ca. 110 Millionen
Menschen in der „Weltrangliste“ der Spra-
chen den sechsten Platz ein. Auf den Plät-
zen 1-5 rangieren Chinesisch (gesprochen
von 780 Millionen Menschen), Englisch
(320), Hindi (220), Spanisch (2.15) und Rus-
sisch (142). In Europa nimmt Deutsch nach
dem Russischen vor Englisch und Fran-
zösisch den 2. Platz ein. '% _

Die häufigste Freizeitbeschäftigung der
Bundesbürger ist einer Untersuchung der
Gesellschaft für Konsum-, Markt- und Ab-
satzforschung in Nürnberg zufolge das
Bücherlesen: 43 vH~ der'Erwachsenen zäh-
len es zu ihrem Hobby. Auch das Hören
von Schallplatten und Gartenarbeit findet
bei etwa jedem Dritten großes -Interesse.

Der Leser hat das Wort
EINE PASSEND-E ANTWORT auf Prof.

Grüners Artikel „Politische Träumereien
im Grenzland” (Oktober-Rundbrief) ist
wohl ein Abschnitt aus der Turnzeitung
Folge 4 vom 15. 2. 1935 mit der Uber-
schrift: „Volksgemeinschaft oder Ghetto”
von Dr. Georg Peter, Kaplan und Be-
zirksdietwart. Die-ser schrieb damals: „Wer
auf den Pulsschlag unserer Zeit ho-rcht,
dem wird es nicht verborgen bleiben, daß
man in Europa nach dem Bankrott einer
materialistisch-liberalen Weltanschauung
nach Neuordnung sucht. jedes Volk ist
davon irgendwie berührt, am schwersten
unser eigenes. Auch wir Sudetendeut-
schen mußten erst durch das Fieber hin-
durch, bevor einigermaßen klare Ziele ge-
steckt werden konnten.

Wir knüpfen an 'jene Tradition an„ wo
deutsche Kultur vor mehr als 1000 jahren
lebhaften Anteil genommen hat in den
Ländern der böhmischen Krone. Es war ein
Zustand schöpferischer Auseinandersetzung
zweier Kulturen, ein Zustand, der auch
heute wieder erreicht werden kann, wenn
man anstatt einer westlichen Orientierung
ohne Tradition an eine .tausendjährige,
schicksalhafte Verbindung mit dem deut-
schen Kulturgut anknüpft.

Die deutschen ` Siedler waren einst Kün-

Rich., Laessıg, jakob Herrn.

der des Rechtsgedankens im Drange und
der Berufung nach dem Südosten, wir wol-
len Träger und Bewahrer desselben Kul-
turgutes sein und Mittler zwischen dem
im deutschen Rechte beschlossenen B.in-
nen-Deutschtum und einem wichtigen Volk
der Slawen." -

Ernst Keil, Hildesheim, Triftstr. 81
` (fr. Niederreuth)

ICH WURDE ES BEGRUSSEN, wenn
mich Heirnatgruppen zu Aussprachen ein-
laden würden über meine Beschwerde bei
der Menschenrechtskornmission - in Straß-
burg. (Siehe Ascher Rundbrief, Sept. 1974,
S. 107.) Diese meine Beschwerde gegen
den Vertrag zwischen Prag und Bonn wur-
de dort angenommen und wird demnächst
behandelt werden. Ich bin überzeugt da-
von, 'daß wir Sudetendeutschen zu unse-
rem Recht kommen. Mit dem Vertrag wur-
de gegen die Grundfreiheiten und die
Grundrechte wie Menschen-, Heimat- und
Selbstbestimmungsrecht der Sudetendeut-
schen verstoßen. Die Verhandlungen kön-
nen sich lange hinziehen, aber es wird aus-
gehandelt werden, was uns Sudetendeut-
schen noch zusteht, denn meine Beschwer-
de habe ich an der richtigen Stelle abge-
geben. Ich würde gerne mehr darüber b-e-
richten, aber die Angelegenheitmuß nun
über Weisung der Straßburger Stelle streng
vertraulich behandelt werden, damit
nicht von außen gegen meine Beschwerde
eingewirkt werden kann. Ich werde aber
genaue Info-rmationen geben, sobald der
Fall abgeschlossen ist. Wer mir schreiben
will, möge es tıın, ich würde mich darüber
freuen.

Richard Hofmann, 8671 Weißenstadt,
Birkenweg 10 (früher Friedersreuth)



Sch6nbadr auf der
Ascher Hiitte

Iiir die erste September-
woche verabredeten sich
etlidle Schdnbadrer zlr
einem Treffen und ge-
mi.itlichen Beisammensein
auf der Asdrer Hiitte. Es
wurde eine regelrechte Pil-
gerfahrt zur Asdrer Hiitte,
denn die Beteiligten ka-
men aus Frankfurt und
Mtindren, aus Freiburg
und Stuttgart, sowie von
Kaufbeuren, Tirsdrenreuth
und Hof angereist. Dabei
waren Besudrer, die das
erste Mal die Asdrer Hiit-
te erlebten, von der At-
mosphdre und der Aktivi-
tdt der Sektion Asdr so begeistert, dal3 sie
spontan ihren Beitritt erklerten. Die zwei
Tage gemiitlichen Beisammenseins waren
so gelungen, da8 der Wunsdr laut wurde,
das ndchste derartige Treffen wiederum

G. A. Bareuther in Haslau
Mit einem Blick auf die seht bemer'
kenswerte Nachkommens&aft des be'
deutenden Haslauer Indusuiellen G. A.
Bateuthet beenden wir dia Wie-
dorgabe det Aufzeidtnungen des Has'
lauer Chronisten losef Wagnet,

Der Ehe G. A. Bareuthers mit Marg. geb.
Biedermanl waren sechs Kinder entspros-
sen: die vier S0hne Hans, Oskar, Gustav
und Viktor sowie dieTtidrter Gabriele und
Fanny.

Det iiTtesta Sohn Hans, geb. 1846, absol'
vierte eine siidrsisdre Textilfadrsdrule, hei-
ratete r875 die Reederstochter Martha
Sdrultze aus Liineburg, starb aber schon
auf der Hocihzeitsreise pliitzlidl in Nizza.
Er'wurde unter gro8er Teilnahme der Be-
vcilkerung in Haslau beerdigt. Sein nadr-
geborener Sohn Georg wurde von seiner
Mutter und deren spaterem zweiten Man-
ne Hermann Nitze aufgezogen und trug
nadr Adoption durdr letzteren den Dop-
pelnamen,,Bareuther-Nitze". Sein Stiefua-
ter Nitze bradrte es in Dresden zum Ge-
heimrat, er selbst bis zum Ministerialrat,
ebenfalls in Dresden. Seiner Ehe mit einer
schlesischen Adeligen entsprossen vier
Tddrter, von denen zwei Diplomlandwir-
tinnen wurden.

Der zweitiiltute Sohn Oskar, geboren
1853, verlebte au8er der in seiner |ugend
in Glasgow in England zugebradrten Stu-
dienzeit den grd8ten Teil seines Lebens in
Haslau. Au8ei seiner beruflichen Tetigkeit
im vdterlidren Betrieb zeige et sidr gerne
als ]agdliebhaber. Die fagdreviere fast al-
ler Gemeinden vonHaslau und Umgebung
hatte er in Padrt genommen. Er hatte audr
eine sdrijne Mineraliensammlung, ebenso
eine reichhaltige Sammlung von ausge-
stopften Vcigeln, einheimischen und frem-
den, und von verscihiedenen Sdugetieren.
Diese Sammlungen verkaufte er spdter
nach Asch. Oskar B. war Mitglied de1 Ge-
meindevertretung und des Ortssdrulrates,
ferner Ehrenmitglied des Turn-, Gesang-,
Feuerwehr- und Veteranenveteins. Bei der
Porzellanfabrik Bareuther und Co. in
Waldsassen war er im Verwaltungsrate be-
teiligt. In seinen letztel Lebensjahren
macihte sich eine ungemeine Sdrw?ichung
seiner Sehkraft bemerkbar. Er starb r9z3
in Baden bei Wien in Niedertisterreidr im
Alter von 7o fahren und liegt auch dort
begraben.

Det dritte. Sohn Gusuv, geboren 1857,
wurde nadr Fadrsdrule und allgemeinen
Studien in Paris eine Stiitze seines Vaters
im Haslauer Unternehmen. Er heiratete
r89r eine Wienerin, mit der er zrarei Kin-
dei hatte, einen Sohn und eine Tochter.
Erst 5r lahre alt, starb er 1898 in Prag an

anfangs September 1975 zu verabreden.
Von den Beteiligten wurde vor der Hiitte
audr ein Erinnerungsfoto (oben) gemadrt,
leider konnten zu dieser Zeit einige ,,Mur-
meltiere" nicht mit erfafJt werden.

einem Leberleiden. Audr seine Beerdigung
in Haslau wies eine ungeheure Beteiligung
auJ. {Wenige Wodren vorher hatte in Has-
Iau die Fahnenweihe des viilkisdren Turn-
vereins stattgefunden, bei der die junge
Frau Bareuther Fahnenpatin war und an
der audr der Reidrsratsabgeordnete Karl
Iro teiLrahm.) Gustav Bareuther, der eben-
falls stimmberedrtigtes Mitglied des Has-
lauer Ortssdrulrates war, geno3 bei allen
Bevrilkerungssdrichten Ansehen und Ade-
nrng. Sein Sohn Oskar (also bereits ein
Enkel des lirmengri.indersl wudm unter
der Obhut seiner ftUh verwitweten Mut-
ter heran. Er hatte splter die Leitung der
bereits erwdhnten Porzellanfabrik in Wald-
sassen inne. Dessen Sdrwester Elise, gebo-
ren 1894, besudrte ein Wiener Kunstinsti-
tut und studierte audr privat die Mal-
kunst bei namhaften Wiener Kiinstlern.
Ihre Bilder waren u. a. im Wiener Kiinst-
lerhaus zu. sehen; .in Salzburg, audr in
Eger und Asdr. In einsdrlagigen Zeitschrif-
ten wurde ihr Schaffen wiederholt gewiir-
digt. Sie wohnte mit ihrer Mutter ab-
wedrselnd in Baden bei Wien und bei
ihrem Bruder in Waldsassen.

Der jingsta Sohn Viktot des Firmen-
grtinders G. A. Sareuther, geboren 1859,
starb, noch nidrt 3r fahre alt, xn 23. ldn-
ner r89o an Herzlihmung infolge einer In-
fluenza. (Anm. des Rundbriefs: Hier gehen
die Angaben |osef Wagners und jene un-
seres Mitarbeiters Garber-Toni im Mai-
Rundbrief ry7 4 weit auseinander. Letzterer
hatte, wie erinnerlich, geschrieben, Viktor
Bareuther sei in Monte Carlo in einem
Duell gefallen.) fosef Wagner beridtet
weiter: Das Hinsdeeiden des nodr ledigen
Mannes lciste iiberall die grii8te Teilnah-
me aus. Besonders in Feuerwehrkreisen
erfreute sidr Viktor Bareuther der grd8ten
Wertsdrdtzung. Mittels eigener von der
Ortsfeuerwehi herausgegebener Partezettel
wurden alle Feuerwehryereine der ganzen
Umgebung und die Leitung des Bezirks-
feuerwehrverbandes in Asdr von dem Ab-
leben des Kommandantenstellvertretels
verstandigt.

Neben den vier Stihnen hatte G. A. Ba-
reuther, wie oben erwlhnt, nodr zwei
Ttjchter. Fanny lEranziska), geb. 1844, hei-
ratete mit 19 fahren einen Offfzier, der
sdron drei fahre sp?iter in der Sdrladrt bei
Kdniggretz am 3. |uli ry66 ffel. Sein Leidr-
nam wurde im Oktober des gleidren fah-
res in Haslau unter militarisdren Ehren
bestattet. Nadr vierilhdgem Witwenstan-
de ging Fanny eine neue Ehe mit dem
Berufsofffzier Sever Obermayer ein; die
Trauung fand am 5. 4. r87o in Seeberg,
damals Filialkirdre von Haslau, statt. We-
nige Wodren speter war sie Fahnenpatin

beim Haslauer Vbteranenverein. Sie teilte
sidr in die Kosten, die insgesamt 4oo Gul-
den ausmadrten, mit Kaiser Franz fosef.
Die Obermayers hatten die Gtiter Hals
und Wotrowin inne. Auch das Sdrlo8
Wrbitz in Bbhmen gehtlrte ihnen.

Die zweite Todrter Anna Gabfieie, eine
Zwillingssdrwester des Oskar Bareuther,
heiratete ebenfalls einen Offfzier u. zw.
einen Bruder des vororwdhnten Sever
Obermayer, also den Sdrwager ihrer Schwe-
ster. Dieser Cemille Obermayer avancierte
bis zum Feldmarschalleutnant und erhielt
das Adelsprddikat Edler von Marnadr. Die-
se Verleihung und Erhebung in den Ritter-
stand wurden r9o9 in das Haslauer Maffi-
kenbudr eingetragen. Camillo Obermayer
Ritter von Marnadr, Inhaber des Leopold-
Ordens und des Ordens der Eisernen Kro-
ne usw. starb T3jiihrig in Graz, seine Frau
Anna Gabriele geb. Bareuther aus Haslau
iiberlebte ihn sedrzehn |ahre. Die beiden
Sdhne Kurt und Alfred brachten es in ih-
rer milit?irischen Laufbahn zu General-
stabs-Obersten. Sie starben ryz4bzw. 1933
ebenfalls in Graz.

1^t

fosef Wagner sdrlie8t seine Darlegungen
folgenderma8ear: ,,Es ist nidrt nur Beredr-
tigung, sondem auch Pflicht, in den Anna-
len der Haslauer Gesdridrte sowohl dem
Namen Georg Adam Bareuther, als auch
seiner au8ergewtihnlidren industriellen,
ftir Haslau und die ganze Umgebung so
bedeutungsvollen Betdtigung jenen Platz
einzwiumen, der ihm nadr allen den i:r
dieser Hinsidrt hier vorgebradlten Ausfiih-
rungen gebtihrt. Bearbeitet aus den Ein-
tragungen alter Grundbi.icher, aus Berich-
ten der Handels- und Gewerbeknmmer
Eger, aus Pfarrmatriken, Vereinsaufzeich-
nungen und nadr privaten Notizen der
Frau Elsa Merz in Haslau, welche mit den
noch lebenden Nachkommen aus der Fa-
milieBareuther heute nodr in guten freun-
schafdidren Beziehungen steht. - Haslau
im Sornmer 1937. fosef Wagner."

H. H. Glaessel f :

Die Pflanzenwelt im Ascher
Lhndchen

Mit dieser am 13. August rg74 ge-
schriebenen Fortsetzung der Serte endet
die Mitarbeit Hans Hermann GTaessels
am Rundbrief. Ihapp drei Wodten spii-
ter wat der bis zuletzt liebend beobadt-
tende Natwfreund tot,

Nadrtraglidr sind mir noc.h einige Pflan-
zen eingefallen, die idr, da sie hauflger
vorkamen, erwlhnen modlte. Da ist der
fiir den Landwirt so lastige Hadeich mit
seinen gelben Bliiten. Heute ist es leicht,
ihn mit chemisdren Mitteln zu bekamp-
fen. Aber idr erinnere midr noch an Fel-
der in der Heimat, besonders Haferfelder,
die von diesem Unkraut iiberwuchert wa-
ren. Ein Verwandter, der sidr allerdings als
Olpflanze eines guten Rufes erfreute, war
der Raps, der im letzten Kriege auch zur
Gewinnung von Rapsdl angebaut wurde.
Eine ebenfalls verwandte Pflanze war der
Aekercenf mit seinen gelben Bltiten, den
idr in Niederreuth nach der Getreideernte
whhrend derHiihneriagd beobachten konn-
te. Er dient als Griinfutterpflanze. Merk-
wi.irdig war, da3 Rebhiihner nie in ein sol-
ches Feld einfielen, wenn ich eine Kette
beiagte. Wahrscheinlidr liebten sie den
Gerudr des Ackersen-fes nicht.

Ein weiteres Unkraut war die Giinse-
distel, die allerdings nidrt so heuffg vor-
kam. Man fand sie auch in Gerten. Eine
ehnliclre Pflanze war die Ackermelde, von
Kennern iihnlich wie die junge Brennessel
audr als Gemiise verwendet. Die junge
Brennessel wurde au& gerne zur Au{zucht
von iungen Gdnsen verwendet; sie wurde
zu diesem Zwecke klein gehackt.

Eine unscheinbare Pflaize, die auf Seu-
men von Wiesen, an Gehwegen und viel

-r38-

Schönbach auf der_ _
Ascher Hütte

Für die erste September-
woche verabredeten sich
etliche Schönbacher zu
einem Treffen und ge-
mütlichen Beisammensein
auf der Ascher Hütte. Es
wurde eine regelrechte Pil-
gerfahrt zur Ascher Hütte,
denn die B-eteiligten ka-
men aus Frankfurt und
München, aus Freiburg
und Stuttgart, sowie von
Kaufbeuren, Tirschenreuth
und Hof angereist. Dabei
waren Besucher, die das
erste Mal die Ascher Hüt-
te erlebten, von der At-
mosphäre und der Aktivi- -
tät 'der Sektion Asch so begeistert, daß sie
spontan ihren Beitritt erklärten. Die zwei
Tage gemütlichen Beisammenseins waren
so gelungen, daß der Wunsch laut wurde,
das nächste derartige Treffen wiederum

anfangs Septem.ber 1975 zu verabreden.
Von den Beteiligten wurde vor der Hütte
auch ein Erinnerungsfoto (ob-en). gemacht,
leider konnten zu dieser Zeit einige „Mur-
meltiere” nicht mit erfaßt werden.

G. A. Bareuther in Haslau
Mit einem Blick auf die sehr bemer-
kenswerte Nachkommenschaft des be-
deutenden Haslauer Industriellen G. A.
B-areuther beenden wir die Wie-
dergabe der Aufzeichnungen des Has-
lauer Chronisten josef Wagner.

_ Der Ehe G. A. Bareuthers mit Marg. geb.
Biedermann waren sechs Kinder entspros-
sen: die vier Söhne Hans, Oskar, Gustav
und Viktor sowie' die Töchter Gabriele und
Fanny. _

Der älteste Sohn Hans, geb. 1846, absol-
vierte eine sächsische Textilfachschule, hei-
ratete 1875 die Reederstochter Martha
Schultze aus Lüneburg, starb aber schon
auf der Hochzeitsreise plötzlich in Nizza.
Er 'wurde unter" großer Teilnahme der Be-
völkerung in Haslau beerdigt. Sein nach-
geborener Sohn Georg wurde von seiner
Mutter und deren späterem zweiten Man-
ne Hermann Nitze aufgezogen und trug
nach Adoption durch letzteren den Dop-
pelnamen „Bareuther-Nitze”. .Sein Stiefva-
ter Nitze brachte es in Dresden zum Ge-
heimrat, er selbst bis zum Ministerialrat,
ebenfalls in Dresden. Seiner Ehe mit einer
schlesischen Adeligen entsprossen vier
Töchter, von denen zwei Diplomlandwir-
tinnen wurden. '

Der zweitälteste Sohn Oskar, geboren
185 3,- ve-rlebte außer der in seiner jugend
in Glasgo-w in England zugebrachten Stu-
dienzeit den größten Teil seines Lebens in
Haslau. Außer seiner beruflichen Tätigkeit
im väterlichen Betrieb zeigte er sich gerne
als jagdliebhaber. Die jagdreviere fast al-
ler Gemeinden vo-n Haslau und Umgebung
hatte er in Pacht genommen. Er hatte auch
eine schöne Mineraliensammlung, ebenso
eine reichhaltige Sammlung von ausge-
stopfte-n Vögeln, einheimischen und frem-
den, und von verschiedenen Säugetieren.
Diese Sammlungen verkaufte er später
nach Asch. Oskar B. war Mitglied der Ge-
meindevertretung und des Ortsschulrates,
ferner Ehrenmitglied des Turn-, Gesang-,
Feuerwehr- und Veteranenvereins. Bei der
Porzellanfabrik Bareuther und Co-. in
Waldsassen war er im Verwaltungsrate be-
teiligt. .In seinen letzten Lebensjahren
machte sich eine ungemeine Schwächung
seiner Sehkraft bemerkbar. Er starb 192.3
in Baden bei Wien in Niederösterreich im
Alter von 70 jahren und liegt auch dort
begraben.

Der dritte S0-hn Gustav, geboren 1857,
wurde ` nach Fachschule und allgemeinen
Studien in Paris eine Stütze seines Vaters
im Haslauer Unternehmen. Er heiratete
1891 eine Wienerin, mit der er zwei Kin-
der hatte, einen Sohn und eine Tochter.
Erst 51 jahre alt, starb er 1898 in Prag an

einem Leberle-iden. Auch seine Beerdigung
in Haslau wies eine ungeheure Beteiligung
auf. [Wenige Wochen vorher hatte in Has-
lau die Fahnenweihe des völkischen Turn-
vereins stattgefunden, bei der die junge
F-rau Bareuther Fahnenpatin war und an
der auch der Re-ichsratsab-geordnete Karl
Iro teilnahm.) Gustav Bareuther, der eben-
falls stirnmberechtigtes Mitglied des Has-
lauer Ortsschulrates war, genoß bei allen
Bevölkerungsschichten Ansehen und Ach-
tung. Sein S0-hn Oskar (also bereits ein
Enkel des Firınengründers] wuchs unter
der Obhut seiner früh verwitwe-ten Mut-
ter heran. Er hatte später die Leitung der
bereits erwähnten Porzellanfabrik in Wald-
sassen inne. Dessen -Schwester Elise, gebo-
ren 1894, besuchte ein Wiener Kunstinsti-
tut und studierte auch 'privat die Mal-
kunst bei namhaften Wiener Künstlern.
Ihre Bilder waren u. a. im Wiener Künst-
lerhaus zu.. sehen; :in Salzburg, auch in
Eger und Asch. In einschlägigen Z.eitschrif-
ten wurde ihr Schaffen wiederholt gewür-
digt. Sie wohnte mit ihrer Mutter ab-
wechselnd in Baden bei Wien und bei
ihrem Bruder in Waldsassen.

Der jüngste Sohn Viktor des Firmen-
gründers - G. A. Bareuther, geboren 1859,
starb, noch nicht 31 jahre alt, am 2.3. jän-
ner 1890 an Herzlähmung infolge einer In-
fluenza. (Anm. des Rundbriefs: Hier gehen
die Angaben josef Wagners und jene un-
seres Mitarbeiters Garber-T0-ni im Mai-
Rundbrief 1974 weit auseinander. Letzterer
hatte, wie erinnerlich, geschrieben, Viktor
Bareuther sei in Monte Carlo in einem
Duell gefallen.) josef Wagner berichtet
weiter: Das Hinscheiden des noch ledigen
Mannes löste überall die größte Teilnah-
me aus. Besonders in Feuerwehrkreisen
erfreute sich Viktor Bareuther der größten
Wertschätzung. Mittels eigener von der
Ortsfeuerwehr herausgegebener Partezettel
wurden alle Feuerwehrvereine der ganzen
Umgebung und die Leitung des Bezirks-
feuerwehrverbandes in Asch von dem Ab-
leben des Kommandantenstellvertreters
verständigt.

Neben den vier Söhnen hatte G. A. Ba-
reuther, wie o-ben erwähnt, noch zwei
Töchter. Fanny (Franziska), geb. 1844, hei-
ratete mit 19 jahren einen Offizier, der
schon drei jahre später in der Schlacht bei
Königgrätz am 3. juli 1966 fiel. Sein Leich-
nam wurde im Oktober des gleichen jah-
res in Haslau unter militärischen Ehren
b-estattet. Nach vierj ährigem Witwenstan-
de ging Fan-ny eine neue Ehe .mit dem
Berufsoffiz-ier Sever Obermayer ein; die
Trauung fand am 5. 4. 1870 in Seeberg,
damals Filialkirche von Haslau, statt. We-
nige Wochen später war sie Fahnenpatin
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beim Haslauer Veteranenverein. Sie teilte
sich in die Kosten, die insgesamt 400 Gul-
den ausmachten, mit Kaiser Franz josef.
Die Obermayers hatten die Güter Hals
und Wotro-win inne. Auch das Schloß
Wrbitz in Böhmen gehörte ihnen.

Die zweite Tochter Anna Gabriele, eine
Zwillingsschwester des Oskar Bareuther,
heiratete ebenfalls einen- Offizier u. zw;
einen B-ruder de-sk vo-rerwähnten Sever
Obermayer, also den Schwager ihrer Schwe-
ster. Dieser Camillo Obermayer avancierte
bis zum Feldmarschalleutnant und erhielt
das Adels-prädikat Edler von Marnach.Die-
se Verleihung und Erhebung in den Ritter-
stand wurden 1909 in das Haslauer Matri-
kenbuch eingetragen. Camillo Obermaver
Ritter von Marnach, Inhaber des Leopold-
Ordens und des Ordens der Eisernen Kro-
ne usw. starb 73jährig in Graz, seine Frau
Anna Gabriele geb. Bareuther aus Haslau
überlebte ihn sechzehn jahre. Die beiden
Söhne Kurt und Alfred brachten es in ih-
rer militärischen Laufbahn zu General-
stabs-Obersten. Sie starben 192,4 bzw. 1933
ebenfalls in Graz.

'if
josef Wagner schließt seine D-arlegungen

folgendermaßen: „Es ist nicht nur Berech-
tigung, sondern auch Pflicht, in den Arma-
len.. der Haslauer Geschichte sowohl dem
Namen Geo-rg Adam Bareuther, als auch
seiner außergewöhnlichen industriellen,
für Haslau und die ganze Umgebung so
bedeutungsvollen Betätigung jenen Platz
einzuräumen, der ihm nach allen den in
dieser Hinsicht hier vorgebrachten Ausfüh-
rungen gebührt. Bearbeitet aus den Ein-
tragungen alter Grundbücher, aus Berich-
ten der Handels- und Gewerbekammer
Eger, aus Pfarrmatriken, Vereinsaufzeich-
nungen und nach privaten Notizen der
Frau Elsa Merz in Haslau, welche mit den
no-ch lebenden Nachkommen aus der Fa-
milie Bareuther heute noch.in guten freun-
schaftlichen Beziehungen steht. - Haslau
im Sommer 1937. - josef Wagner.“
H. H. Glaessel †:

Die Pflanzenwelt im Ascher
Ländchen 1

Mit dieser am 13. August 1974 ge-
schriebenen Fortsetzung der Serie endet
die-Mitarbeit Hans Hermann Glaessels
am Rundbrief. Knapp drei Wochen spä-
ter war der bis zuletzt liebend beobach-
tende Naturfreund tot. ,

'Nachträglich sind mir noch einige Pflan-
zen eingefallen, die ich, da sie häufiger
vorkamen, erwähnen möchte. Da ist der
für den Landwirt so lästige Hederich mit
seinen gelben Blüten. Heute ist es leicht,
ihn mit chemischen Mitteln zu bekämp-
fen. Aber ich erinnere mich noch an Fel-
der in der Heimat, besonders Haferfelder,
die von diesem Unkraut überwuchert wa-
ren. Ein Verwandter, der sich allerdings als
Ölpflanze eines guten Rufes erfreute, war
der Raps, der im letzten Kriege auch zur
Gewinnung von Rapsöl angebaut wurde.
Eine ebenfalls verwandte Pflanze war der
Ackersenf mit seinen gelben Blüten, den
ich in Niederreuth nach der. Getreideernte
während der Hühnerj agd beobachten konn-
te. Er dient als Grünfutterpflanze. Merk-
würdig war, daß Rebhühner nie in ein sol-
ches Feld einfielen, wenn ich eine Kette
bejagte. Wahrscheinlich liebten sie den
Geruch des Ackersenfes nicht.

Ein weiteres Unkraut war die Gänse-
distel, die allerdings nicht so häufig vor-
kam. Man fand sie auch in Gärten. Eine
ähnliche Pflanze war die Ackermelde, von
Kennern ähnlich wie die junge Brennessel
auch als Gemüse verwendet. Die junge
Brennessel wurde auch gerne zur Aufzucht
von jungen Gänsen verwendet, sie wurde
zu diesem Zwecke klein gehackt.

Eine unscheinbare Pflanze, die auf Säu-
men von Wie-sen, an Ge-hwegen und viel
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auch in Gdrten wudrs, war det Frauen-
mantel mit seinen sdrlicihten griin-gelbli-
chen Bliiten. Audr in unserem Garten
wuchs er za}r.',eich-; in seinen feingefiidrer-
ten Blattem mit ihrem niederstdndigen
Wucihs sammelten sidr an- taureidren
Morgen gerne Wassertropfen an, die von
meiner im Garten frei herumwandernden
LandschildkrOte gerne als Morgentrunk
genommen wurden. Daraufhin stellte ich
teglidr frisdres Trinkwasser in einer Schale
auf, was von ihr ebenfalls dankbar quit-
tiert wurde.

Wenn ich als junger fdgersmann friih-
morgens nadr der Birkhahnbalz von Nie-
derreuth nadr Hause pilgerte, dann fun-
kelten die gro8en Tautropfen in der Kehle
des Frauenmantels wie Diamanten. Zu er-
wdhnen wiire audr nodr die Goldnessel
mit ihren tiefgelben Bliiten; sie kam nicht
zu haufig vor.

Es ist selbswerstindlidr, da8 idr mancihe
Pflanzn, nidrt erwZihnte, da ich sie vermut-
lidr nidrt gekanat habe, wofur der Leser
bestimmt Verstdndnis haben wird, aber ich
habe mir Miihe gegeben, die bekanntesten
anzufiihren.

Es diirfte zur Geniige bekannt sein, daB
es auch Pflanzen ohne Bltiten gibt, zu de-
nen die Farne gehdren. Sie wudrsen da-
heim gerne in sdrattigen Hohlwegen und
Waldern: Der Kiinigsfarn, der an feudrten
Stellen wuchs und ei:re Htihe von mehr
als einem Meter erreidrte, ebenso der Ad-
lerfarn, dessen Name daher riihrt, daB der
durchschnitteneStengel eine Figur aufwies,
die bei einiger Phantasie einem Doppelad-
ler iihnelte. Bei uns war er seltener, aber
hier im Odenwald fand idr ihn ziemlidr
hauffg, gekennzeidrnet durdr seine Htjhe
von fast zwei Metern. Dann kannte man
bei uns noch den Wurmfarn, erkenndidr
an seinen fein geschlitzten Bldttern. An
der Mauer hinter dem Lutherdenkmal am
Wege zum Kaplanberg wuchs der 'TrtpfeT-

farn, der nur 2o-3o cm hodr wurde. Dort
fand sich audr das Sdrellkraut mit seiner
gelben Bliite. Ritzte man den Stengel,
dann flo8 ein tiefgelber Saft heraus.

Die Farne vermehren sich durdr Sporen,
die sidr auf der Unterseite der Blltter in
Form von kleinen Ktigeldren bilden. Er-
fahrene |iiger breiteten gerrocknetes Farn-
kraut audr als Unterlage fi.ir ihre Hunde
in die Hundehiitte, da es angeblidr die
Fkihe vertreibe. Ich selbst habe es bei mei-
nen Hunden nicht ausprobiert.

Wenn in unserer Heimat Ende |uni das
Freihandsdriitzenfest abgehalten wurde,
dann war audr die Zett der Heuernte ge-
kommen. Sdron bei Morgengrauen be-
gannen unsere flei3igen Bauern mit der
Mahd, alles von Hand mit der Sense. Die
verschiedenen Mihmasdrinen wurden ja
erst spater bekanat; nur auf den Giitern
benttzte man sie sdron friiher. Ein Hin-
dernis fiir die Benttzung der Maschinen
war das stark hiigelige Gelande unserer
Heimat. Gerne ging idr an einer gemlhten
Wiese vorbei und atmete den Heuduft ein.
Fiir Menschen aber, die an Heusdrnupfen
litten, begann jetzt eine Leidenszeit.

Das gemdhte Heu bestand grci8tenteils
aus versdriedenen Grlsem, von denen idr
einige nennen will, soweit sie mir bekannt
sind. Da war das Timotheusgras, dann das
Knaulgras, das audr gerne an Wegrdndern
wudrs. Eine nette Pflanze, die auch gerne
ftir Straufie verwendet wurde, war das Zit-
terglas. Daneben wuchs das Rispengras,
ebenfalls gerne an Wegen. Dem Vogel-
freund diente es als Beifutter fiir seine
Lieblinge. Dann gab es das duftende Rudr-
gras und das Honiggras. Ein hiuffges Gras
war der Fuchsschwanz. Zu den Grlsern ge-
hiirt eigentlidr audr der Ackerschachtel-
halm, der niciht nur in Kartoffelad<em
wudrs; man konnte ihn audr oft aufBahn-
geleisen ffnden. Uber die Quecke habe ich
bereits ausfuhrlidr berichtet, sodaB ich mir

ZtTm Totenfest, wie bei den Evangelisdten in Asdt det Totensonntag (ieat EwigJ<eits-
sonntag) hief|, lagen die Ascher Fnedh6fe oft sdton unter einer tiefen Sdtneedecke,
Hier ein Blick iiber die Griibet des ,,obercn", d,h. des neuen Teiles des evangelischen
Filedhofs. Et ist, wie der einige Metet tiefer geTagene alte Teil, von den Tsche&en
eingeebnet worden. Besondere tschedtis&.e Piatiit: Es sol7en dort Tennispliitze entstehen.

Oberer evangelisclrer Friedhof in Asch

ERNTE DAHEIM . . . Bauern in der $1a{1 {von D. H.}

Brannte die Sonne hei8 vom hohen
Himmel, dann waren Schulferien und der
,,Schwirnmteidr" hatte Hochbetrieb.

Nun war das freilidr audr Arbeitszeit,
Erntezeit ftir alle, die ftirs tagliche Brot
sorgten. Gro8vater und Grof3mutter hiel-
ten fest am Althergebrachten. Der Acker
mu8te bestellt werden, audr wenn die
hngst erwadrsenen Kinder einen anderen
Broterwerb hatten. Die Alten und die
Kindeskinder bradrten die Emte ein.

Die Kindeskinder, die Enkel, aber waren
in einem Alter, in dem man die Ferien
viel lieber im Sdrwimmteidr statt im Ah-
renfeld verbrachte.

Was halfs, die Ernte ging vor. Mandr-
mal kamen Freunde mit hinaus auf den
A&er, damit die Arbeit sdrneller getan

eine Wiederholung erspare. In den Bota-
nikstunden erzrihlte uns der von mir sehr
verehrte Fachlehrer Karl Krau8 audr von
dem Taumelloldr, eine Pflanze, deren Kcir-
ner Ubelkeit verursachte, wenn sie mit
Roggen gemisdrt, gemahlen wurde. Zu den
Grisern gehriren auch unsere Getreidear-
ten wie Roggen (Korn), Weizen, Gerste,
Hafer, iiber die ich,mir einen Bericht er-
spare, da sie ja zur Geniige bekannt sind.

Karl Dcirfel i

war und ein Tag frei wurde zum Toben
und zum Schwimmen.

Es gab noch keine Mlhdresdrer, nicht
einmal Mlhbinder. Nur Grasmasdrinen
gab es sdron, gezogen von Pferden oder
Ochsen oder Ki.ihen. Man brauchte viel
helfende Hiinde. Die Kinder blieben niclt
verschont. Sie mu8ten Strohb?inder drehen,
die Arme waren rot und zerkratzt. Die
Haut brannte/ wenr sie nm Abend mit
Seife bearbeite; wurde. Die Beine, die in
kurzen Socken und leichten Schuhen
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auch in Gärten wuchs, war der- Frauen-
rnantel mit seinen schlichten grün-gelbli-
chen Blüten. Auch in unserem' Garten
wuchs er zahlreich; in seinen feingefächer-
ten Blättern mit ihrem niederständigen
Wuchs sammelten` sich an' taure-ichen
Morgen gerne Wassertropfen an, die vo-n
meiner im Garten frei herumwandernden
Landschildkröte gerne als Morgentrunk
genommen wurden. Daraufhin stellte ich
täglich frisches Trinkwasser in einer Schale
auf, was von ihr ebenfalls dankbar quit-
tiert wurde.

Wenn ich als junger jägersmann früh-
morgens nach der Birkhahnbalz von Nie-
derreuth nach'Hause pilgerte, dann fun-
kelten die großen Tautropfen in der Kehle
des Frauenmantels wie Diamanten. Zu er-
wähnen wäre auch noch die Goldnessel
mit ihren tiefge-lben Blüten , sie kam nicht
zu häufig vor.

Es ist selbstverständlich, daß ich manche
Pflanze nicht erwähnte, da ich sie vermut-
lich nicht gekannt habe, wofür der Leser
bestimmt Verständnis haben wird, aber ich
habe mir Mühe gegeben, die bekanntesten
anzuführen.

Es dürfte zur Genüge bekannt sein, daß
es auch Pflanzen ohne Blüten gibt, zu de-
nen die Fame gehören. Sie wuchsen da-
heim gerne in schattigen Hohlwegen und
Wäldern: Der Königsfam, der an feuchten
Stellen wuchs und eine Höhe von mehr
als einem Meter erreichte, ebenso der Ad-
lerfarn, dessen Name daher rührt, daß der
durchschnittene Stengel eine Figur aufwies,
die bei einiger Phantasie einem Doppelad-
ler ähnelte. Bei uns war er seltener, aber
hier im Odenwald fand ich ihn ziemlich
häufig, gekennzeichnet durch seine Höhe
von fast zwei Metern. Dann kannte man
bei uns noch den Wurmfarn, erkenntlich
an seinen fein gesclzılitzten Blättern. An
der Mauer hinter dem Lutherdenkmal am
Wege zum Kaplanberg wuchs der Tiipfel-
farn, der nur zo-30 cm hoch wurde. Do-rt
fand sich auch das Schellkraut mit seiner
gelben Blüte. Ritzte man den Stengel,
dann flo-ß ein tiefgelber Saft heraus.

Die Farne vermehren sich durch Sporen,
die sich auf der Unterseite der Blätter in
Form von kleinen Kügelchen bilden. Er-
fahrene jäger breiteten getro-cknetes Farn-
kraut auch als Unterlage für ihre Hunde
in die Hunde-hütte, da es angeblich die
Flöhe vertreibe. Ich selbst habe es bei mei-
nen Hunden nicht ausprobiert.

Wenn in unserer Heimat Ende juni das
Freihandschützenfest abgehalten wurde,
dann war auch die Zeit der Heuernte ge-
kommen. Schon bei Morgengrauen be-
gannen unsere fleißigen Bauern mit der
Mahd, alles von Hand mit der Sense. Die
verschiedenen Mähınaschinen wurden ja
erst später bekannt, nur auf den Gütern
benützte man sie schon früher. Ein Hin-
dernis für die Benützung der Maschinen
war das stark hügelige Gelände unserer
Heimat. Gerne ging ich an einer gemähten
Wiese vorbei und atmete den Heuduft ein.
Für Menschen aber, die an Heuschnupfen
litten, begann jetzt eine Leidenszeit.

Das gernähte Heu bestand größtenteils
aus verschiedenen Gräsern, von denen ich
einige nennen will, soweit sie mir bekannt
sind. Da war das Timotheusgras, dann das
Knaulgras, das auch gerne an Wegrändern
wuchs. Eine nette Pflanze, die auch gerne
für Sträuße verwendet wurde, war das Zit-
tergras. Daneben wuchs das Rispengras,
ebenfalls gerne an Wegen. Dem Vogel-
freund diente es als Beifutter für seine
Lieblinge. Dann gab es das duftende Ruch-
gras und das Honiggras. Ein häufiges Gras
war der Fuchsschwanz. Zu den Gräsern ge-
hört eigentlich auch der Ackerschachtel-
halm, der nicht nur in Kartoffelackern
wuchs, man konnte ihn auch oft auf Bahn-
geleisen finden. Über die Quecke habe ich
bereits ausführlich berichtet, so-daß ich mir

Oberer evangelischer Friedhof in Asch 3 Karl Dörfel †
Zum Totenfest, wie bei den Evangelischen in Asch der Totensonntag (jetzt Ewigkeits-
sonntag) hieß, lagen die Ascher Friedhöfe oft schon unter einer tiefen Schneedecke.
Hier ein Blick über die Gräber des „oberen“, d. h. des neuen Teiles des evangelischen
Friedhofs. Er ist, wie der einige Meter tiefer gelegene alte Teil, von den Tschechen
eingeebnet worden. Besondere tschechische Pietät: Es sollen do-rt Tennisplätze entstehen.

ERNTE DAHEIM . . . Bauern in der Stadt IVOI1 D- H-l
'Brannte die Sonne heiß vom hohen

Himmel, dann waren Schulferien und der
„Schwimmteich” hatte Ho-chbetrieb.

Nun war das freilich au.ch Arbeitszeit,
Erntezeit für alle, die fürs tägliche Brot
sorgten. Großvater und Großmutter hiel-
ten fest am Althergeb-rachten. Der Acker
mußte bestellt werden, auch wenn die
längst erwachsenen Kinder einen anderen
Broterwerb hatten. Die Alten und die
Kindeskinder brachten die Ernte ein.

Die Kindeskinder, die Enkel, aber waren
in einem Alter, in dem man die Ferien
viel lieber im Schwimmteich statt im Äh-
renfeld verbrachte.

Was halfs, die Ernte ging vor. Manch-
mal kamen Freunde mit hinaus auf den
Acker, damit die Arbeit schneller getan

eine Wiederholung erspare. In den Bota-
nikstunden erzählte uns der von mir sehr
verehrte Fachlehrer Karl Krauß auch vo-n
dem Taumellolch, eine Pflanze, deren Kör-
ner Übelkeit verursachte, wenn sie mit
Roggen gemischt, gemahlen wurde. Zu den
Gräsern gehören auch unsere Getreidear-
ten wie Roggen [Ko-rn), Weizen, Gerste,
Hafer, über die ichfmir einen Bericht er-
spare, da sie ja zur Genüge bekannt sind.
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war. und ein Tag frei wurde zum Toben
und zum Schwimmen. -

Es gab noch keine Mähdrescher, nicht
einmal Mähbinder. Nur Grasmaschinen
gab es scho-n, gezogen von Pferden oder
Ochsen oder Kühen. Man brauchte viel
helfende Hände. Die Kinder blieben nicht
verschont. Sie mußten Strohbänder drehen,
die Arme waren rot und zerkratzt. Die
Haut brannte, wenn sie am Abend mit
Seife bearbeitet wurde. Die Be-ine, die in
kurzen Socken und leichten Schuhen



steckten, sahen nidrt besser aus vom sta-
dreligen Stroh der Stoppeln. Die gemhhten
Sdrwaden muBten gerafft und fein sduber-
lich auf die Strolrb?inder geldgt werden.
Auch Disteln waren kein Hindernis. . ,

Schnell mufite es gehen, denn die M?ih-
masdrine setzte schon zu neuem Sdrnitt
an.

Der Altbauer schritt langsam und be-
da&tig von Schwade zu Sdrwade und band
die Garben. Das brauchte Kraft. Fest sein
mu8ten die Garben, damit das Stroh zu-
sammenhielt, wenn es weiter austrod<nete.
Die Puppen wurden nadr altgewohnter
Weise aufgestellt. Dann wartete der Bauer,
da3 es der Sommer nodr eine Weile gut
meinte, damit die Ahren trodcnen konn-
ten bis zum Einfahren in die gro8e FeId-
sdreune.

Herb war die Luft und kurz der Som-
mer. Steinig der Boden; und doch 1iel3 er
wadrsen, *as ndtig war zum t?iglidren
Brot. Korn wuchs und Gerste, Hafer und
Erdepfel kaum Weizen. Spiit reifte das
Getreide im Hodrland des Mittelgebirges.
Im August erst wurde derRoggen gesdrnit-
ten, der Hafer oft erst im September, im
ziehenden Nebel.

E-rl;;tezeit, Stoppelfelder und goldene
Garben. . .

Weit sing der Blick iibers Land und der
Wind trug den Rudr nadr Erde und Stroh
iiber die blaugri.in schimmernden W?ilder.

Driiben im Sonnenglast des spetsom-
merlidren Nachmittags leuchteten rote
Dddrer. Zwisdxen hier und dort verlief die
Grenze.

Driiben... iiber der Grenze ... das
Reidr, die gro8e Sehnsudrt jener fahre...

Und der Wind hatte einen Haudr von
Herbst und fallenden, ersten gilbenden
Bliittem. . . Ratternd sdrnitt das Messer
die bredrenden Halme des iibermanns-
hohen Kornes.

Dann kamen die Stiirme. Der letzte
Hafer war in der Sdreune und das Pferd
hatte den Giipel lange und geduldig ge-
dreht, das Getreide war gedroachen. Blau-
er Raudr stieg auf vom trockenen Kartof-
felkraut. Die klammen Hande warmten
sidr an den in der Glut gebratenen Eld'
Ipfeln.-Die Laterne sdrwankte am Wagen, der
schwerbeladen heimwlrts knarrte. Nebel
und Regen und friihe Dunkelheit begleite-
ten die letzten Erntearbeiten. Die Futter-
rtiben wurden heimgefahren, aus nasser
Erde geborgen. Im Friihiahr hatte man sie
gepflanzt, nicht geset. Sorgf?iltig hatte man
sie mit der Gie8kanne betreut, wenn der
Regen nidrt zur redrten Zeitkarn.

Dieses Bild des |ahrgangs rgzz wurde im
Sdruljahr ry3zly an der Angerschule ge-
madrt. Der Einsender, tm. Ferd. Gtaf in
837r Frauenau, Sdriiufelwiesweg 5, sdrreibt
dazu: Hauptzweck meiner Bildeinsendung
ist Oskar Fis&er, rmtierender Au8enmini-
ster der DDR. Er ist auJ diesem Klassen-
bild in der zweiterr Reihe, erster von links,
mit Kreuz gekennzeidrnet, zu sehen. Id
war damals krank, meine Klassenkamera-
den sdridcten mir das Bild mit allen ihren
Untersdrriften, woftir idr ihnen noch heu-
te dankbar bin. Das Bild ist mir eine
wertvolle und liebe Erinnerung. Es wlre
sehr sdrdn nt erfahren, wo der eine oder
andere sted<t, was er treibt undwie es ihm
geh.t. Mancher wird ja leider nicht mehr
unter den Lebenden sein, denn gerade von

unseren fahrglngen forderte der Krieg ja
die meisten Opfer. So gut i& midr an
meine Kameraden erinnern ftenn, engeren
Kontakt habe idr leider mit keinem m6.hr,
mit Walter Ldsdrner, Eridr Prager, Richard
Markus, Eridr Buberl, Gusti Wagner (ob er
audr so gern an die sdr<inen Stunden am
Forst denkt?), F. Siimmeret, Frjrtz Grotte,
Ridrard Pedrer, Georg Blohrnann, sdron
damals ein Auto-Experte, Rausdr, Fritz
Pollmann, Wenzl Steiner, den idr zweimal
beim Fu8ballertreffen in Ansbadr begrii-
Ben konnte, einmal war er audr bei mir
in Frauenau, Karl Wijlfel und Theisinger.
In weldren Erinnerungen kajnnte man mit
ihnen sdrwelgen, welche Bubenstreidre
wiirden da wieder lebendig!

|etzt kollerten sie dumpf und rund und
dick in die Kellerliicler. Ein paar wurden
zweckentfremdet. Kinderhende hiihlten sie
aus, sdrnitzten Gesidrter mit riesigen Au-
gen. Eine brennende Kerze im unfiirmigen
Hohlraum ergab im diisteren Hofraum
einen gespenstigen Anblick, der dodr ni&t
ersdueckte. Das warme Liclt des flad<em-
den Fl,immdrens erweckte hintef den
sdrimmemden Frudrtwenden eher den
Eindrud< von wErmender Geborgenheit.

Nocih war es Herbst. Die Ahornbliitter
waren dunkelrot und .od<ergelb. Die Ka-
stanien platzten von der Allee neben dem
Landstr?i8chen. Nodr einmal spannte sidr
ein glasklarer Oktoberhimmel i.iber die
abgeernteten Felder. Gestochen scharf be-
grenzte die Hi.igelkette den Horizont.

Unausliischlidre Erinnerung. Verse eines
in Ru8land Gefallenen dr?ingen sich auf:

SpHtsommer in den Hiigeln
VerWiirt erctirbt der Tetzte Sommettag.
Am v ormittag no& t**o\2j#o,oaschen

die haifre Lvft, die auf den Feldern Lag,
die Emte.wagen knanten dwdt den Hag
und weithin wat ein hellu Keiderbausdten.
Dodt als der Abend durch die Fe|der zog,
tat blaB die Stille vor die hohen Ei&en.
Da sah das Land empot. Sein Lachen flog
weit fort und banges Ahnen zog
um seine Augen erste HtewzeidTen.

Des Hiihers S&rei v erye77t am steiTen Hang,
h erb s tkihl er N eb e7 w eb t um W ip f e7w eiten.
Die Birke s&auefi fu1steLnd und blickt

bang
dem BLatte nach, das gelb ru Erde sank,
aaf du die Sdtatten ihte FIiigeI bteiten.

Franz Xavet Gtaf Zedtwitz

Yom Gowerc:

A spaata Beicht
Ieitla, denkts denn nu droa, wiiis friiiha

daheum woa? In Winter kunnt ma hutzn
giiih und in Summer hiuts Beer und
Schwamma gebm, dees woa in Wold a
lustes Lebm! Ich ho die Heumat nu oft in
Sinn, wiu ich ii,rngloffn bin. Idr ho in
Wernerschraath a kleus morsdrs Haisl
ghatt, und dees Haisl woar maa Stolz und
maa Staat. Wenn idr na Sunnta an Stiiih-
krogn i.im na Hols ghatt ho, diu howe
denkt, idr bi a reidrer Herr; ower ich woar
nea a arma Niutffnk gwesn. Ba mir hiuts
gheu8n: ,,Wer nix dahaiat, nix da-irbt,
dees bleibt a Wtirger bis a stirbt."

Wtji idr nu daheum woar, diu binne in
As&er Landl in alln Dtirfern iimmerkom-
ma. Idr bin die Sunnte oft af Niederraath
untegange und ho in Miillers Wirtshaus,
wos spaata as Adlers-Gasthaus woar,
tanzt bis zan frdiha Morgn.Und inUawer-
raath ban Griiner wennBodcbdiafest woar,
da binne allawaal mitaran Affm heumzou
torklt. Und in Stoagriii wenn Kd'ichlfest
gwesn is, 'ivtii luste is denn diu allawaal
zouganga! Af an setrn Kdidlfest howe
halt aa wieder amal mein Affn ghatt, dean
howe giua niat weit gsclleppt. In Stoa-
griiina Wold howe dean Rausctr aas-
gscfiliufm. Und in Himmelreich ban
Netsdr wenn Kaffekranzl woar, don af
dean Kaffekranzl woar idr a oasgslahna
Moa gwesn. Die Kaffeklats&weiwer han
mi gistamiert, waal. idr sdrdi tanzn konnt.
Und Leitla! Wtii oft woar ich in Neiberch
drunt af da Kirwa! In Paradies slnn die
Glasla Bdia nea sua hintegloffm. Witi ich
as letzamal va dera Kirwa heumtorklt bin,
s?ilwidrsmal ho ich keunHout, keunSteckn
und keun Giildbeitl mit heumbra&t. Leit-

OSKAR FISCHER IM BILDE

frtiher RoSbaclt
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steckten, sahen nicht besser aus vom sta-
cheligen Stroh der Sto-ppeln. Die gemähten
Schwaden mußten gerafft und fein säuber-
lich auf die Strohbänder gelegt werden.
Auch Disteln waren kein Hindernis...

Schnell mußte es gehen, denn die Mäh-
maschine setzte schon zu neuem Schnitt
an

Der Altbauer schritt langsam und be-
dächtig von Schwade zu Schwade und band
die Garben. Das brauchte Kraft. Fest se-in
mußten die Garben, damit das Stroh zu-
sammenhielt, wenn es weiter austrocknete.
Die Puppen wurden nach altgewohnter
Weise aufgestellt. Dann wartete der Bauer,
daß es der Sommer noch eine Weile gut
meinte, damit die Ähren trocknen konn-
ten bis zum Einfahren in die große Feld-
scheune.

Herb war die Luft und kurzder Som-
mer. Steinig der Boden, und doch ließ er
wachsen, 'was nötig war zum täglichen
Brot. Korn wuchs und Gerste, Hafer und
Erdäpfel, kaum Weizen. Spät reifte das
Getreide im Hochland des Mittelgebirges.
Im August erst wurde der Roggen geschnit-
ten, der Hafer oft erst im September, im
ziehenden Nebel.

Erntezeit, Stoppelfelder und goldene
Garben. . .

Weit ging der Blick übers Land und der
Wind trug den Ruch.nach Erde und Stroh
über die blaugrün schimmernden Wälder.

Drüben im Sonnenglast des spätsom-
merlichen Nachmittags leuchteten rote
Dächer. Zwischen hier und dort verlief die
Grenze.

Drüben . . . über der Grenze das
Reich, die große Sehnsucht jener jahre.. .

Und der Wind hatte einen Hauch von
Herbst. und fallenden, ersten gilbenden
Blättern . _. Ratternd schnitt das Messer
die brechenden Halme des übermanns-
hohen Kornes.

D-ann kamen die Stürme. D-er letzte
Hafer war in der Scheune und das Pferd
hatte den Göpel lange und geduldig ge-
dreht, das Getreide war gedroschen. Blau-
er Rauch stieg auf vom trockenen Kartof-
felkraut. Die klammen Hände wärmten
sich an den in der Glut gebratenen E'rd-
äpfeln. , _ -

Die Laterne schwankte am Wagen, der
schwerbeladen heimwärts knarrte. Nebel
und Regen und frühe Dunkelheit begleite-
ten die letzten Erntearbeiten. Die Futter-
rüben wurden heimgefahren, aus nasser
Erde geborgen. Im Frühjahr hatte man sie
gepflanzt, nicht gesät. Sorgfältig hatte man
sie mit der Gießkanne betreut, wenn der
Regen nicht zur rechten Zeit kam.

früher Roßbach' in in _
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Dieses Bild des jahrgangs 1922 wurde im
Schuljahr 1939./33 an der Angerschule ge-
macht. Der Einsender, 'Lm. Ferd. Graf in
8371 Frauenau, Schäufelwiesweg 5, schreibt
dazu: Hauptzweck meiner Bildeinsendung
ist Oskar Fischer, amtierender Außenmini-
ster der DDR. Er ist auf diesem Klassen-
bild in der zweiten Reihe, erster von links,
mit Kreuz gekennzeichnet, zu se-hen. Ich
war damals krank, meine Klassenkamera-
den schickten mir das Bild mit allen ihren
Unterschriften, wofür ich ihnen noch heu-
te dankbar bin. Das Bild ist mir eine
wertvolle und liebe Erinnerung. Es wäre
sehr schön ~' zu erfahren, wo der eine oder
andere steckt, was er treibt und wie es ihm
geht. Mancher wird ja leider nicht mehr
unter den Lebenden sein, denn gerade von

unseren jahrgängen forderte der Krieg ja
die meisten Opfer. S0 gut ich mich an
meine Kameraden erinnern kann, engeren
Kontakt habe ich leider mit keinem mehr,
mit Walter Löschner, Erich Prager, Richard
Markus, Erich Buberl, Gusti Wagner (ob er
auch so gern an die schönen Stunden am.
Forst denktšf), F. Sümmerer, Fritz Grotte,
Richard Pecher, Georg Blohınann, scho-n
damals ein Auto-Experte, Rausch, Fritz
Pöllmann, Wenzl Steiner, den ich zweimal
beim Fußballertreffen in Ansbach begrü-
ßen konnte, einmal war er auch bei mir
in Frauenau, Karl Wölfel un-d Theisinger.
In welchen Erinnerungen könnte man mit
ihnen schweigen, welche Bubenstreiche
würden da wieder lebendig! _

jetzt kollerten sie dumpf und rund und
dick in die Kellerlöcher. Ein paar wurden
zweckentfremdet. Kinderhände höhlten sie
aus, schnitzten Gesichter mit riesigen Au-
gen. Eine brennende Kerze im unförmigen
Hohlraum ergab im düsteren Hofraum
einen gespenstigen Anblick, der doch nicht
erschreckte. Das warme Licht des flackern-
den Flämmchens erweckte hinter den
schimmernden Fruchtwänden eher den
Eindruck von wärmender Geborgenheit.

No-ch war es Herbst. Die Ahornblätter
waren dunkelrot und \ockergelb. Die Ka-
stanien platzten von der Allee neben dem
Landsträßchen. Noch einmal spannte sich
ein glasklarer Oktoberhimmel über die
abgeernteten Felder. Gestochen scharf be-
grenzte die Hügelkette den Horizont.

Unauslöschliche Erinnerung. Verse eines
in Rußland Gefallenen drängen sich auf:

Spätsommer in den Hügeln
Verklärt erst1'rbt der letzte Sommertag.
Am Vormittag noch schwang im

Sensenrausch-en
die heiße Luft, die auf den Feldern lag,
die Erntewagen knarrten durch den Hag
und weithin war ein helles Kleiderbauschen.
-Doch als der Abend durch die Felder zog,
trat blaß die Stille vor die hohen Eichen.
Da sah das Land empor. Sein Lachen flog
weit fo-rt und banges Ahnen zog _
um seine Augen erste Alterszeichen.
Des Hähersßchrei vergellt am steilen Hang,
herbstkühler Nebel webt um Wipfelweiten.
Die Birke schauert fröstelnd und blic-lg.

~ ang
dem Blatte nach, das gelb zur Erde sank,
auf der die Schatten ihre Flügel breiten.

Franz Xaver Graf Zedtwitz

Vom Gowers: I
A A spaata Beicht
Leitla, denkts denn nu droa, wöis fröiha

daheum woa? In Winter kunnt ma hutzn
gäih und in Summer håuts Beer und
Schwamma gebm, dees woa in Wold a
lustes Lehm! Ich ho die Heumat nu oft in
Sinn, wåu ich ümgloffri bin. Ich ho in
Wernerschraath a kleus morschs Haisl
ghatt, und dees Haisl woar maa Stolz und
maa Staat. Wenn ich na Sunnta- an Stäih-
krogn üın na Hols ghatt ho, dåu howe
denkt, ich bi a reicher Herr , ower ich woar
nea a arma Nåutfink gwesn. Ba mir håuts
gheußn: „Wer nix dahaiat, nix da-irbt,
dees bleib-t a Würger bis a stirbt."

Wöi ich nu daheum woar, dåu binne in
Ascher Landl in alln Dörfern ümmerkom-
ma. Ich bin die Sunnte oft af Niederraath
untegange und ho in Müllers Wirtshaus,
wos spaata as Adlers-Gasthaus woar,
tanzt bis zan fröiha Morgn. Und in Uawer-
raath' ban Grüner wenn Bockböiafest woar,
da binne allawaal mitaran Affm heumzou
torklt. Und in Stoagräi wenn Köichlfest
gwesn is, wöi luste is denn dåu allawaal
zouganga! Af an settn Köichlfest howe
halt aa wieder amal mein Affn ghatt,dean
howe gäua niat weit gschleppt. In Stoa-
gräina Wold howe dean Rausch aas-
gschlåufm. Und in Himmelreich ban
Netsch wenn Kaffekranzl woar, do-n af
dean Kaffekranzl woar ich a oasgsäahna
Moa gwesn. Die Kaffeklatschweiwer han
mi gästamiert, waal_ ich tanzn konnt.
Und Leitla! Wöi oft woar ich in Neiberch
drunt af da Kirwa! In Paradies sänn die
Glasla Böia nea sua hintegloffm. Wöi ich
as letzamal va dera Kirwa heumtorklt bin,
'sälwichsmal ho ich keun Hout, keun Steckn
und keun Göldbe-itl mit heumbracht. Leit-



la, af koa Kirwa koa icih nimmer giiih und
am Ascher Vuaglsdru8 aa nimmer. Idr
mou halt oa dees Lijidl denkn: ,,Gli.icklid1
ist, wer vergi8t, was nidrt mehr zu indern
ist. . ."

Treffen und Heimatgruppen
Die Astfier-Gmeu Ansbaclr traf sidr wie

alljiihrliclr am 19. 10. in ihrem Gmeu-Lokal
Fnihlingsgarten zu ihrem Kinva-Essen. Biir-
germeister Heller konnte das Lokal voller
Besucher begr0Ben. Humorvoll meinte er,
daR die Ascfrer schon daheim fiir gutes Es-
sen und Trinken waren. So gab es auch
diesmal auBer Gansvierteln und Karpfen
hinterher nocfr Kaffee und Torte. Anschlie-
Bend lieB man Bilder aus Asc*r, gesclrossen
im September 1974 von einemAscherLands-
mann, herumgehen. Und oft h6rte man,
,Was, das war die HauptstraBe' oder ,der
Ascher Gottesacker?", wo man nur noch
Gras und Biische sah. Es waren gute, aber
trostlose Bilder. Dann vergingen bei ange-
regter, sch6ner Unterhaltung noch einige
frohe Stunden. Beim Absc*ried wurde der
Wunscfr auf ein baldiges Wiedersehen laut.

Kaiserhalle Ludwigsburg: Die ndchste Zu-
sammenkunft findet am 5. Jdnner statt; Be-
ginn '14 Uhr. Die Veranstalter erwarten zu
diesem heimatlichen Jahreswechsel-Beisam-
mensein zahlreichen Besucfr.

Die Asdrer Heimatgruppe Miindren liidt
alle in Mtincfren und Umgebung wohnenden
Landsleute fi)r Sonntag, den 1. Dezember
'1974 (1. Advent) zu ihrer Adventfeier im
neuen Lokal ,,Emmeramhof", I Miinctren 90,
Tegernseer LandstraBe 11, recht herzlich
ein. Kinder und Enkel, fiir die auch ein
Weihnachtsteller bereit steht, sind ebenfalls
herzlicfr willkommen. Der O. B. wtirde sidr
sehr freuen, recfit viele Landsleute und Kin-
der begrtiBen zu k6nnen.

Die Ascier Gmeu Niirnberg-F0rth teilt
mit: Unser ndchstes Beisammensein im
neuen Gmeulokal ,Zum Ehmann' in F0rth
findet am 24. November piinktlich um 15Uhr
statt. Unsere Heimatgruppe begeht den 21.
Jahrestag ihres Bestehens und aus diesem
AnlaB find.et nach der Totenehrung ein
Lichtb,ildervortrag statt, der alle Zugeh6ri-
gen interessieren wird. Es wird um regen
Zuspruc*r gebeten.

Ober die Asdrer Landkirwa in Rehau wird
uns beridrtet: Die Ascher Gmeu in Rehau
veranstaltete am 20. Oktober ihre tradritio-
nelle Landkirdrweih in der Rehauer Tum-
halle, auf der es wieder recfit z0nftig zu-
ging. F0r den Sonntag nacfrmittag waren
nich't nur die Rehauer Asdrer, sondern alle
Ascher aus der niiheren und weiteren Um-
gebung eingeladen. Bei der Musik der
Oberhartrnannsreuther Jugendkapelle ent-
wickelte sic*r eine recht srh6ne Unterhaltung
und audr das Tanzbein wurde fleiBig ge-
sdwungen. Als weitere Gdste waren die
Landsleute der RoBbacfrer Heimatgemeinde
sehr zahlreich vertreten, audr konnten An-
gehtirige der SL begrfiBt werden. Leider hat
es Petrus diesrnal gar nicht gut mit uns ge-
meint, denn ein solcfres Scfrneetreiben gab
es auch nur hin und wieder daheim zur
Landkirdrweih. Dieses Wetter und dlie Stra-
Benverhiiltnisse trugen Sdruld, daB diesmal
niclrt so viel Besucher wie im Friihjahr ge-
komrnen waren. TroEdem haben wir eine
schiine.Kirdrweih gehalten und allen hat es
sehr gut gefallen. - Als ntidrste Veranstal-
tLlng plant der AusschuB eine kleine Ad-
ventsfeier, die am .l5. 12. um 143n Uhr ;m

Vereinszimmer der Turnhalle ln R€hau ab-
gehalten wird. Dazu ergeht an alle nenauer
Asctrer herzlidre Enladung.

Die Asdrer Grneu im Rheingau teilt mit:
Wir treffen uns wieder am 8. '12. 1974 im
Gmzulokal zur Nikolofeier. Die Erwadrsenen
werden gebeten, ein Paket ohne Anschrift
im Werte von 5 DM mi?ubringen. Pakete
fiir Kinder und Enkel sind mit Anscfrrift zu
versehen. - lm vergangenen Monat hatten

wir in Oestric*r-Winkel zwei sdrone Jubi-
lden zu feiem. Am 25. Oktober beging un-
ser treuer Anhiinger Herr Karl Klamer. frii-
her Verqinigte Fiirbereien, mit Frau Emma.
geb. Senger, das Fest der goldenen nucn-
zeit; und am 27. Oktober feierten unser ver-
ehrter Landsrnann, Herr Emst Glaessel und
seine Frau Maria das Fest der diamantenen
Hocfrzeit. Die Ascher Gmeu riberreichte den
Jubelpaaren Prtisente und Gliickwiinscfie.
Die Freude iib,er die Aufmerksamkeit von
Seiten der Asdrer Gmeu war groB.

Die Asdrer Heimatgruppe Selb bericfitet:
Wieder gab es bei der Monatszusammen-
kunft am 3. November ein volles Haus, wie-
der trugen die ,Pauls-Kiithe" und Lm. KOn-
zel zur Unterhaltung der vielen Teilnehmer,
die aucfr aus der ganzen Umg,ebung gekom-
men waren, ihr redliches Teil bei. Mit Riih-
rung vernahmen die Heimatfreunde von
Tonband die Liebl'ingslieder des verstorbe-
nen ,KrauBn-Martl'; seine Frau hatte das
Band mitgebracht. - Am l. Dezember, wie
immer im Kaiserhof, das ntichste Treffen.
Bitte ein Lichtlein rniEubringen, der erste
Advent soll begr0Rt und begangen werden.

Die Taunus Asc-her bericfiten: Unsere
Veranstaltung am 29. September war lber
alle Envartungen gut besucfit und nahm
einen so scfionen Verlauf, dafj alle Anwe-
senden in ihrer Begeisterung eine weitere
Zusarnmenkunft nocfi vor Jahresendie
wtinschten. Die Heimatgruppenleitung kann
und will sicfi dlerir Wunsch ihrer treuen An-
hdnger nicht. verscfrlieRen und hat die ntiti-
gen Sc*rritte zu seiner Verwirklichung un-
ternommen. Am Sonntag, den '1. Dezember
1974 findet im Gasthaus "Zur Goldenen
Rose" in HocfrsVMain, BolongarostraBe 180,
eine Advents-Feier statt, zu der alle Heimat-
freunde aus dem Main-Taunus-Kreis, sowie
aus Frankfurty'Main und Umgebung rec*rt
herzlich, eingeladen sindr. Es wird gebeten,
Weihnachtskerzen mitzubringen. Die Veran-
stalter hoffen, daB alle wie immer einige
besinnlicfre, aber auch friihlidre Stunden im
vertrauten Kreis lieber Freunde verbringen
werden.

Achtung Jahrgang 1925 Steinsdrulel Der
Jahrgang 1925 Steinscfiule (KlasseA und B)
beabsichtigt im Friihjahr 1975 ein Klassen-
treffen. Vorgeschlagen wird das Wochen-
ende 3./4. Mai. Als Tre fpunkt wurde die
Stadi Kempten im Allgiiu ins Auge gefaRt,
da dort f0nf ehemalige Scfi0lerinnen dieses
Jahrgangs wohnen; jedocfr sind sowohl der
Termin als audr der Ort nur ein Vorscfrlag.
Selbstverstiindlidr sind auclr Sc*rtilerinnen
des Jahrgangs 1925 von anderen Sdrulen
herzlicfi willkommen.

Anfragen, Vorschliige oder Anmeldungen
bitte zu richten an:

Frau llse Rudersdorf geb. Veit,
6251 Ellar, Kr. Limburg, Fussinger
StraBe 32

oder Frau Hilde Ptippinghaus geb. Kuttner,
896 St. Mang - Kempten, Maistr. '15.

T7ir gretrr.licren
Diamantene Hodtzeit konnten am 28.

September Herr Christian und Frau Klara
Stiidtlq in Burgkunstadt, Steig z, begehen.
Lm. St:idtler hatte daheim in der Freili-
grathstra8e r8rr eine Lohnwirkerei inne.
Seine Frau, die in letzter Zeit arg kr?inkel-
te, soda8 sie das so seltene Ehe-fubil2ium
nidrt mehr zu erleben glaubte, erholte sidr

sdrdn und konnte das Fest unbesdrwert
im Kreise ihrer Familie (Todrter und
Sdrwiegersohn Boguth, Enkelin Heidi und
Sohn Harald Rausdr aus erster Ehe der
Tochterl begehen. Besonders iiberrasdrt
und erfreut war das fubelpaar, als Erster
Biirgermei$ter, Landrat, die Geisdichkeit
und Vertreter der SL als Gratulanten auf-
kreuzten. Das greise Paar hatte keine Ah-
nung davon, da8 sich sein Ehrentag so
herumgesprodren hatte. Als dann der
Bayerische Rundfunk auch nodr mit dem
Egerl?inder Marsdr gratulierte, war die
Freude erst redrt gro3.

94. Geburtstag: In der ,,Frankenpost"
stand zu lesen, da8 ,,der ehemalige Schrei-
ner und Musikant aus Asdr" Wilhelm Hci-
fet, jetzt Kemnath am Budrberg, Ende Ok-
tober 94 fahre alt wurde. Wir vermuten,
da8 es sidr um den Tisdrlermeister Wil-
helm Hijfer ars Neuberg handelt. Die er-
wdhnte Zeiror,g weiB Erstaunlidres tiber
den greisen Landsmann zu beri&ten. Wir
lesen dort: ,,Wilhelm Hdfer l?i3t sich von
der Natur nicht unterkriegen. Erst als er
86 fahre alt war, gab er seinen Beruf auf.
Ende Oktober feierte er 94. Geburtstag und
Goldene Hodrzeit mit seiner zweiten-Frau.
Bei der Feier kam es dann heraus: er
rauctrt heute noch tliglidr im Durchsdrnitt
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la, af koa Kirwa koa ich nimmer gäih und
am Ascher Vuaglschuß aa nimmer. Ich
mou halt oa dees Lö-idl denkn: „Glücklich
ist, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern
ist. . .” _

3 Treffenund Heimatgruppen
Die Ascher-Gmeu Ansbach traf sich wie

alljährlich am 19. 10. in ihrem Gmeu-Lokal
Frühlingsg-arten zu ihrem Kirwa-Essen. Bür-
germeister Hel.ler konnte das Lokal voller
Besucher begrüßen. Humorvoll meinte er,
daß die Ascher schon da-heim für gutes- Es-
-sen un-d Trinken ware-n. So gab es auch
diesmal außer Gansvierteln und Karpfen
hinterher noch Kaffee und Torte. Anschlie-
ßend ließ man Bilder aus Asch, geschossen
im September 1974 von einem Ascher Lands-
mann, herumgehen. Und oft hörte man.
_„ Was, das wa.r die Hauptstraße“ oder. „der
Ascher 'Gottesa.cker?", wo man nur noch
Gras u-nd Büsche sa.h. Es wa-ren gu.te, aber
trostlose Bilder. Dann ve-rg-in-gen« bei an.ge-
regter, schöner Unterhaltung noch einige
frohe Stunden. Be-im Abschied wurde d.er
Wunsch auf ein ba-Idig-es Wiedersehen laut.

Kaiserhalle Ludwigsburg: D-ie nächste Zu-
sammenkunft finde-t~ a-m 5. Jänner statt; Be-
ginn 14 Uhr. Die Veranstalter erwarten zu
diesem heimatlichen- Jahre-swechsel-Beisam-
mensein zahl-reichen Be-such..

Die Ascher Heim-atgruppe München. lädt
alle in Münch-en und Umge-bung wohnenden
Landsleute für Sonntag, den 1. Dezember
1974 (1. A_dvent) zu ihrer Adventfeier im
neu-en Lokal „Em.meramhof“, 8 München 90,
Tegernseer Landstraße 11, recht herzlich
ein. Kinder u-nd Enkel, für d-ie auch ein
Weihnachtsteller bereit steht, sind ebenfalls
herzlich willkommen. Der O. B. würde sich
sehr freuen, recht vie-le Landsleute- und Kin-
der begrüßen zu könne-n.

Die Asch_er Gmeu Nürnberg-Fürth teilt
mit: Unser nächstes B-eis-ammensein im
neuen Gmeuloka-I „Zum Ehmann“ in Fürth
findet am 24. November pünktlich um 15Uhr
statt. Unsere Heimatgruppe begeht d.en 21.
Jahrestag ihres Bestehen-s und aus diesem
Anlaß findet nach der Tote-n-ehrung ein
Lichtbildervortrag statt, der alle Zugehöri-
gen interessieren wird. Es wird um regen
Zuspruch gebeten.. `

Uber die Ascher Landkirwa in Rehau wird
uns berichtet: Die Ascher Gm.eu in Rehau
veranstaltete am 20. Oktober ihre traditio-
nelle Landlkirchweih i-n der Rehauer Tum-
halle, auf der es wieder recht zünftig zu-'
ging. Für den Sonntag nachmittag waren
nicht nur die Rehauer Ascher, sondern alle
Ascher aus der näheren und weiteren Um-
gebung eihgeladen. Bei der Musik der
Oberhartmann-sreuther' Juge-ndkape-lle ent-
wickelte sich eine recht schöne Unterhaltung
und a.uch das Tanzbe-in wurde fleißig ge-
schwung-en. Als weitere Gäste waren die
Landsleute der Fioßb-acher Heimatgemeinde
sehr zahlreich vertreten, auch konnten An-
gehörige der SL begrüßt werden. Leider hat
es Petrus die-sm-al gar nicht gut mit uns ge-
meint, denn ein solches Schnee-treiben gab
es auch nur hin und wieder daheim zur
Landkirchweih. Dieses Wetter und die Stra-
ßenverhältnisse trugen Sch-uld, daß diesmal
nicht so viel Besucher wie im Frühjahr ge-
kommen waren. Trotzdem- haben wir .eine
schöne_Kirchweih gehalten u-nd allen hat es
sehr gut gefallen. - Als nächste Veranstal-
tung plant der Ausschuß eine kleine Ad-
ventsfeier, die am 15. 12. um 14 8" Uhr im
Vereinszimm-er der Tu-mhalle in Rehau ab-
gehalten wird. Dazu ergeht a.n alle Henauer
Ascher herzliche Einladung.

Die Ascher Gmeu im Rheingau teilt mit:
Wir treffen u-ns wieder am 8. 12. 1974 im
Gmeulokal zur Nikolofeier. Die Erwachsenen
werden gebeten-, ein Paket ohne Anschrift
im Werte von 5 DM rnilzub-ringen.. Pakete
für Kinder un-d Enkel sind mit Anschrift zu
versehen. - Im vergangenen- Monat hatten

wir in Oestrich=-Winkel_ zwei schöne Jubi-
läen zu fe.iem. Am 25. Oktober beging un-
ser treuer Anhäin-g-er Herr Karl K|a_mer.~ frü-
her Verein-igte Färbereien, mit Frau Emma.
geb. Senger, das Fest der goldenen-nocn-
zeit; undam 27. Oktober feierten unser ver-
ehrter Landsm-an-n, Herr Ernst Glaessel und
seine Frau Maria das Fest der diama-ntenen
Hochzeit. Die Ascher Gmeu überreichte den
Ju=be-lpaa.re.n Präsente un-d Glückwünsche.
Die Freude über die Aufmerksamkeit von
Seiten der-Ascher Gmeu war groß.

Die Ascher Heiınatgruppe Selb berichtet:
Wieder gab es bei der Monatszusammen-
kunft am 3. November ein volles Haus, wie-
der tru=gen die „Pau.ls-Käthe“ und Lm. Kün-
zel zur-Unterha-ltu-ng der vielen Teilnehmer,
die auch aus der ganzen Umg~eb-ung gekom-
men waren., ihr redl.ich.es Teil bei. M-it Rüh-
rung- ve-rnahmen die Heimatfreunde von
Tonband die Lieb|`in~g-slcieder des verstorbe-
nen. „Kraußn-Martl“; seine Frau hatte- das
Band mitgebracht. - Am 1. Dezember, wie
immer im Kaiserhof, da-s nächste Treffen.
Bitte ein Lichtl-ein m~.itzu'bring_e-n, der erste
Advent so-ll begrüßt und begangen werden.

Die Taunus Ascher berichten: Unsere
Veransta-ltu-n.g am 29. September war über
all-e Eıwartungen gut besucht und nahm
einen so schönen Verlauf, daß alle Anwe-
senden in ihrer Begeisterung eine weitere
Zu-s.am=m=en-kunft noch vor Jahresende
wünschten. Die Heimatgruppe-nle-itung kann
u-nd will sich dem Wunsch ihrer treuen An-
hänger nicht, verschließen und hat die nöti-
gen Schritte zu seiner Verwirklichung un-
ternommen.. Am. Sonn-tag, den 1. Dezember
1974 findet im Gasthaus „Zur Goldenen
Rose" in Höchst/Main, Bo-long-arostraße 180,
eine Advents-Feier statt, zu der alle Heimat-
freundle aus dem Main-Ta-u-nus-Kreis, so_wie
aus Frankfurt/M-ai-n und Umgebung- recht
herzlich-'einge-lade-n sind. Es wird gebeten,
Weihnach.tskerzen mitzubring-en.. Die Veran-
stalter hoffe-n-, da.ß alle wie immer einige
besinnliche, a=ber auch- fröhliche Stunden im
vertrauten Kreis lieber Freunde verbringen
werden.

Achtung Jahrgang 1925 Steinschulel Der
Jahrgang 1925 Steinschule (Klass-eA und B)
beabsichtigt im Frühjahr 1975 ein Klassen-
treffen. Vorgeschlagen wird das Wochen-
ende 3./4. Mai. Als Treffpunkt wurde die
Stadt Kempten im. Allgäu in-s Auge gefaßt,
da do-rt fünf ehemalige Schülerinnen dies-es
Jahrgangs wohne-n›; je-doch sind so-wohl der
Termin als auch der Ort nur ein Vorschlag.
Selbstverständlich sind auch Schülerinnen
d'e_s Jahrgangs 1925 von ande-ren.Schulen
herzlich willkomm-en.
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Anfragen, Vorschläge oder Anmeldungen
bitte zu richten arr: _

Frau Ilse Rude-rsdorf geb. Ve-it,
6251' Ella-r, Kr. Limburg, Fussinger
Straße 32 `

oder Frau Hilde Pöpp-inghaus geb. Kuttner,
896 St. Mang -- Kempten, Mais-tr. 15.

Wir gratulieren I
Diamantene Hochzeit konnten am 9.8.

September Herr Christian und _Frau Klara
Städtler in Burgkunstadt, Steig 2., begehen.
Lm. Städtler hatte daheim in der Freili-

_grathstraße 1811 eine Lohnwirkerei inne.
Seine Frau, die in letzter Zeit arg kränkel-
te, sodaß sie das so seltene Ehe-jubiläum
nicht mehr zu erleben glaubte, erholte sich

schön und konnte das Fest unbeschwert
im Kreise ihrer Familie (Tochter und
Schwiegersohn Bo-guth, Enkelin Heidi und
Sohn Harald Rausch aus erster Ehe der
Tochter) begehen. Besonders überrascht
und erfreut war das jubelpaar, als Erster
Bürgermeister, Landrat, die Geistlichkeit
und Vertreter der SL als Gratulanten auf-
kreuzten. Das greise Paar hatte keine Ah-
nung davon, daß sich sein Ehrentag so
heruıngesprochen- hatte. Als dann der
Bayerische Rundftmk auch noch mit dem
Egerländer Marsch gratulierte, war die
Freude erst 'recht groß.

94. Geburtstag: In der „Frankenpo-st”
stand zu lesen, daß „der ehemalige Schrei-
ner und Musikant aus Asch” Wilhelm Hö-
fer, jetzt Kemnath am Buchberg, Ende Ok-
tober 94 jahre alt wurde. Wir vermuten,
daß es sich um den Tischlermeister Wil-
helm Höfer aus Neuberg handelt. D-ie er-
wähnte Zeitung weiß Erstaunliches über
den greisen Landsmann zu berichten. Wir
lesen dort: „Wilhelm Höfer läßt sich von
der Natur nicht unterkriegen. Erst als er
86 jahre alt war, gab er seinen Beruf auf.
Ende Oktober feierte er 94. Geburtstag und
Goldene Hochzeit mit seiner zweiten Frau.
Bei der Feier kam es dann heraus: er
raucht heute noch tägli_ch im Durchschnitt
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zwanzig Ziganen. ,Am einen Tag sind es

zehn, am anderen dafiir dreiBig', sagte er
as den Besudrern, die ihn eifrig qualmen
sahen."

92. Geburutag: Frau Luise Fischer, Wun-
siedel, Gciringsreuther Ga3dlen ro {{riiher
Neuberg) am 19. fi. 1974. Nadr des Tages
Arbeit verfolgt sie immer noch mit Inter-
esse die Geschehnisse der Zeit in Presse
und Femsehen. O{t meint sie mit kriti-
sdren Worten daz:ul. ,,6itz binne scha sua
olt, ddi vadrahta Welt koa ich owa imma
nu niat verstdih. Dtii Hiuamlhna van
Bouman wean imma lenga, de Rdckla van
Miiidlan imma ktirza. Und tiitz s6llnse,
wdi ma haiat, dafiir wieda desta llnger
wern. Und mandra schaun aus, wdi wenn-
se in ihrn Lebm nu keun Kdmma und koa
Seifm gsdah h2iin. Grod diii ower schreia
am laritastn, dasse die Welt vl schenna
machn kinntn, wamma se nea liua tdit.
No, und dtj,i Leit driebm, wos uns allas
osnumma und aus der Heumat vertriebm
hin, wdlln oitz auf oamal unna lreind
wean. Sie wcilln halt aa niat die letztn

der andere zum Dipl.-Volkswirt. Die GroB-
mutter wei3, da3 sie es schaffen werden.

78. Gebtnutag: Frau Klara Simon (Ke-
gelg. zof am 23. rr. in Beienrode b. Braun-
sdrweig. Sie nimmt alles, was ihr das Le-
ben bietet, dankbar an. So hatte sie heuer
die Freude, mit ihrer Tochter eine Fahrt
nach Ddnemark zu madren. Mit dem Al-
tenkreis war sie in der Liineburger Heide
und in der Holsteiner Schweiz.

75. Geburtstag; Frau Else Keii geb. Breit
{Hauptstr. 6s) arn 16 rr. inErlangen-Bruck,
Bienenweg 8. - Frau Luise Simon, Bau-
meisters-Witwe {Richard-Wagner-StraBe)
am ro. ro. in Petersberg b. FuJda, Rhaba-
nus-Maurus-Stra8e 5r. - Herr Adolf Wun-
darlich (Herreng. zoozl am 3. rr. in Ham-
bri.icken/Baden, WeihererstraBe 35.

7o. Geburutagr Herr Ernst Biedermann,
Drogist,_ am 2r. rr. in Schijnwald, Rehauer
Stra8e 24. - Frau Wanda Fel3Tmeier geb.Wanda Fel3Tmeier geb.

e) am 16. rr. in Selb,Frank {Egerer Stra8e) am 16. rr. in Selb

D ia =l I I
BUM. LIKURE. PUNSCH
sind liingst ein G0tebegriff sudeten-
deutschen Geschmackee. Wir liefern
ilber 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30,- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl

Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistr. 4.l, Tel. (071 6l) 3521

Wir empfehlen z. Selbstbereitung von
RUM, LIKOREN und PUNSCH

I Flasche fur 1 Liter ab DM 2.10 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller

K. Breit, 732 Giippingen, Postl. 208

Talstraf3e 4. - Herr Adolf Fuchs (Stein-
pdhl) am rr. tt. in Grtitzingen, Uhland-
itra8e zr. - Herr Ernst Schleitzer (Ost-

auf. Dcjs allas nea wegn der EntspannunS, Nachtrgallenweg 13. ren Serecnngung er- KIug zu-
s,agt m-a.-As Weeda stfmmt a nimma. Niu 65. Gebwtstag: Herr Sonderschul-Kon- wu8te. Immer aber diktierte tiefe Heimat-
de"an kaltn Summa we-an.ma _!"1.t jl t"r.ior".olea"'tf niilv (i;il;.;r;3i ; liebeseineBeitrage,dievonseinenLands-
schdin warma Winter krciign. Und dcis ;;:-;;.-;; [dril;hii;;'""J-l.i.tts.i'iii- leuten interessiert erwartet un$"91lrjq se;
wird an Leirna aa wieda niit recht saa!" ,it"-iro-Kreise'seiner Liebin-in iEsinfel- lesen wurden. Der Garber-Toni fehlte auf

- so. Gebtsttstag: lHe:r. Gusta.v Wundet- e;;, ilrb;;;;;B; t. --i;; wi-ititii", kein-em Treffen in Rebau, Selb,-aber auch
iidi, Spitalgasse,-Burgmanns Villa, am 20. tUoh."r"i"n"sse, Spinnereina"seil "* ir. in Marktredwitz und Schirnding. Man
ro. in'SchSnwald, IYeue,Stra8e ri, wo -er ,. il'I,iii;",il;'s";-i;;;;fit;;;it."si. 

- konnte ihn in Archiven undHeimatstuben
bei guter Gesundheit und geistiger Frische
bei lodrter Emmi Klier mit Fimilie sei- spENDENAUswEts Stiick zu Stiick ging, ein griindlicher Be-

nen Lebensabend verbringt. FUr Asdrer Heimotverbqnd mit Archiv, Heimat- trachter, ein edrt Befa8ter. Mit Anton

,i'ryf53*'.tH';Jf i :fi"Uffi'r'ii* d'i-.5'mr[lt#"1^:g'ru?rt',.,1"u*'d'sfi, ffffJ . 
#:r,"'nS#",,,?;;fS" *o,J.'if,!-

bach/Vogtland, Wiesenstr. rrr. Er ist seit j-'ir"ii'G;"bbru'en' itii F;;" 'A;;" ''F;"rriJr-in " fiager, der Rundbrief einen wertvollen
1973 vei"it*el. Morkloberdorf von Fom. Korl R_ubner,1(:_ufbeurm Miiarbeiter, der siclr nach langer. Pause-''si. Cebirttist Frau . Frieda _Qlmm 

t# 
B$,;,?t"lt"oiiPl.,ltT"Rrt"%'t',i:,iln"#"oXif ere".f i.4"t- zur Abfassuns von"Beitrasen

(steinpilhl) am 28. rr. in 5442 Kaisers- 'i;rn-.-W;li;, L;;wis Mi,".li;;-3o iji4; F;;-i"b;;i angeschickt hatte.
!sch, koblbnzer Stra8e 45, derzeit aber lei- W6lfel ronoenselbo-ld l0 DM. F,9I; *_t:]l-Il.j$ In Kassel-Kirchditmold, Am Hange 25,

der in einem pflegehei# i'i'-,iilt",ii il"r $nt"Sf$ [,Pohj:f rf."i['J;[trliin"j'#'0',?l ".1,!;;.;: ii;Di1.-K,,,r-,,,,, E?uaid
Koblenz, da sie einlen Hirnschlag erlitt. In i'riJl in nounrr"ten von Jos"f sct'miJt'i;i;;.d;i; Dcttsch im Alter von 67 |ahren einem
Kaisersesch hat sie freundlidre Unterkunft 10 .DM - Slott Grqbblumen fiir Frqu .Grell fgis il Herzinfarkt. Er hatte daheim bei der Fir-
ili ih'; soln w"ite' c;;;;;;kri';: Sfiy!?l';l 6?lo[i1,,f3" ili 

'ltl,"tFli|l?l.hliil.33 
ma chr... G-e,ipel & soht eine verantwor-

lidr audr schon 5o fahre alt wurde. Frau in"k"rptun vgn F_or1. Kort nostei kirch-h;iii riibM tungsvolle Vertraueqsstelhrng als Nachfol-
Grimm war dah-eim viele Jahre lang als - Als.bqnk fOr Geburtstogsgi03e seilens d.es Hei- ger-des Prokuristen ErnstWagner {Sackga(-
Niiherin bei Baumgrrtel besdraftigt. - I"X'J:l'E:i::",t"10'8h,"'rll' i:B:?"ii;.il:ffiX:f, lvagnerl ip-e, .Nach.dem Zusammenbruch

8t. Geburutag; Frau Mathilde schulz ,0-bi^,"ilJil"'aoi.-'iil"i!i3r'i;;;; ib'iiM;G;: hatte er als Kriegsgefangener uld zwangs-
g.u c.v.irH;i*'st:e:i;i"X,i*f,*m -fuii"Hj3":'t,.,:lj:F;9"J# ?ii$i,r*n"i+; ffi:::il#,""Zti[ilHT"llii'h'"T\].t24. ro. in Mi.inchen-Allz
54. DM, hiiri.""iiur'-r.r'i;Hi;'itrDM; '.FiLiJ"^'ri9i'i'iir' der Yertreibuns setzte sich der versierte

ffi*mlrirT#*{r-T:ii:;, $'-# F#,:'#}i'tilt:{itifi.F"rff':xrn'r 
ii,itr-xln*gr,:'*!+flllli.5rl+il

stra8e 46. Mit seiner rr""'g"-H"'g;;. iJ- -F_ur 
die Ascher H0fie: stoil Grqbblumen f0r die leitende Stelle in einem bedeutenden Kas-

gi ;tffj;i"f[,tr *;1_#,".'ili..'*;,"f5 ilr,?tri,6x[1r[,#i:{iir$j:rj:ry::ff.rll$ i:':,,,:i"*:3i,x::,,1iqHl-_..1;ft:t fil:.
;.td#'"#?.lL'i;A;"il;";"i.r'l,irhri ;;r;; 3ii Di[ - 

-i"i c"l;;k"; -;;'-H;;;; rii",r-':iEr' sen und seinen .schlagfertigen Humor sehr

ein zufriedenes wiege#es;';;a#";: ]g.Bo"'l A:i:ffii ilt f;0"[[n""t'"nrino 
Kirchheim 'r cn\[12sn wu8te, war von seinem viillig

mal er seine alten Tage in guier verfas- lJhrer Heinrich Ebenh6h ," n"aii{i'."HFl'*.?.",i; ;;t;;;;;t road ti"itttioii"tt'
r""g-""i6ii"ge" datf."- Frd"ulein Maria Zcil Moiniol I 50 DM - slott-GrobblyT_un"..1, Im Alter von 77 Jahren starb in Baindt
xor,'o"i, 

- M""1t"r'ii'i" (sd'i;u;;.ii-;; 5i:[,'iffi'"':l",lt'y:g i:#n:Y?'"1.I?"",lihi;Si b. ilve.nsbsrg H.eii g."l".o Ktier, ehemari-
ir. g. im Alt"nh.i- St.Vinzenz" in Wan-' i;;;";;;'E;ei;L:;-"30-ij,vi"'-"srJi'_ai,i,dii_riii ger Stickmeister bei der Firma Max Kdhler

si"iA1rsa",-Bauma.nnqtr 5r, ?j;,ili'ijii ifik#fll,^Ti:l{:#il,ii.f.#,lk "Ba i,1,+ir*fJ,*l'.,$T"f.1i-lif ff\'"#lsdrwer zud<erkrank, ka
nic6t mehr verlassen und sieht kaum noch 6ii'f!;;'ri;; 6i'"'"aJ",",{iil"j"Ki";i;;'ii;; H'.;: ders flei8iger Rundbriefleser. Seinen Le-

etwas. Gute Menschen und Sdrwestern be- p.grs--] -O..0M. 
Lorenz Wunderlich Schworzenboch/ bensabend verbrachte der in seinem Be-

f#;flj:l{in:,"x1*trt*,*;:il; 
* 

"i#",*,ossen om 5. Novembe, ,e7d hml'-t*:l**}r?*i'*'::: tffil.l, #
i*:5,'#T*,fiE"Llol ?"111"#;;ti:: unrere roten tTJft?*?fff.t)i,*;trand 

sjarb am 8 ok-
i- ti""tlg"" April"verstorbenen Fabrikdi- t+ 4]t-.1 von 8n fahrerr.starb in Schwii- tober an einem Herzschlag Frau Ida Kuhn
iektors Airgust kO.bit , am 15. ro. in Leng- bisch H-all unser langidhriger Mitarbeiter geb. Ki.inzl aus Wemersreuth. Die Urne
siiirTofb.,"Wa&ersberger Sira$e 3o a. a fur Haslau, Herr Anton Wagna (Garber mit ihrer Asdre wurde am 14. Oktober
tlerr Emi[ Stad]er (spiialgasse, ehem. Tra- Toni) nach kurzem Krankenlager. Ein \er- beigesetzt.
fikantl am ,q. tt.'ii lliinteus, Ptjlzerstr. nigei Egerland-Bauer, der aus ieinem Her- In Haid-Ansfelden/Osterreich starb im
ii.--'fir"-6^ ^ 

iniii".s {B"hnhofrtt., zei nideine Miirdergrube madrte, ein al- Alter von 89 fahren Frau Ernestine Lud'
B"avr. Beamtenheuserl am i8. rr. in Gaul len heimatlidren Belangen aufgeschlosse- wig, daheim als Fi.irsorgerin in weiten
titis l. ivlii".tten, Be&erstrafie rz.Dort, im ner Mensdr und ein gri.indlicher Kenner Kreisen bekannt und beliebt. Aus der Zeit
Hrir. a.i Sohnes Alfred Th. und 

'der all dessen, was Haslau-ausmachte, ist mit ihrer T?itigkeit im Ascher Biirgerheim
S.ft*i.gittt.6t.t Attr.-"rie geb. Baum- ihm beimgegang-en. Was immer er ftir den steht sie noch in grrter Erinnerung,_ebenso
nait"i fti6.t sie sich bei zuter 

"Gesundheit Rundbrief-sctrrieb - und das war in fri.ihe- als Heimleiterin im Fiirsorgeheim Neuen-
ilotl. u- "tt.- 

als mu"ntere Kameradin ren fahren sehr viel - schcipfte er aus dem brand. Vor zwei fahren i.ibersiedelte sie

ifrtii'ar.i inkel; die beiden mhnnlichen Gedldrtnis und der Erinnerung und brach- aus- Rehau nach Osterreich, um in der
A;;;";t"h;in'ihren Diplom-Pri.ifungen, te es in klarer Handsdrrift zi Papi:r. Oft Niihe ihrer Neffen ihren Lebensabend zu
a.t Li"" zu111 diplomierteri Brau-Ingeni"eur, vertrat er eigenwillige Ansichten, tiber de- verbringen. Ein Schlaganfall setzte ihrem

sa und halnr scha iiitz glei alla zwouHdnd stra3ef am 30. rr. in Walldorf b. Ffrn, 

-

auf. Dcis allas nea wegi der Entspannung, Nachtigallenweg 13. ren Ber,edrtigu"$ "t,,Ilyq--"l q1t5y^lY:l

-r42-

zwanzig Zigarren. ,Am einen Tag sind es
zehn, am anderen dafür dreißig“, sagte er
zu den Besuchern, die ihn eifrig qualmen
sahen." _

92. Geburtstag: Frau-Luise Fischer, Wun-
siedel, Göringsreuther Gäßchen ro (früher
Neuberg) am 19. rr. 1974. Nach des Tages
Arbeit verfolgt sie immer noch mit Inter-
esse die Geschehnisse der Zeit in Presse
und Fernsehen. Oft meint sie mit kriti-
schen Worten dazu: „Öitz binne scha sua
.olt, dö-i vadrahta Welt koa ich owa imma
nu niat verstäih. Döi Håuamähna van
Bouman wean imma länga, de Röckla van
Mäidlan imma kürz.a. Und öitz söllnse,
Wöi ma häiat, dafür .wieda desta länger
wern. Und mancha schaun aus, Wöi wenn-
se in ihrn Lebm nu keun Kämma und koa
Seifm gsäah häin. Grod dö-i ower schreia
am lautastn, dasse die Welt vl schänna
machn kinntn, wämma se nea låua täit.
No, und döi Leit driebm, wos uns allas
ognumma und aus der Heumat vertriebm
han, wölln öitz auf oamal unna Freind
wean. Sie wölln halt aa niat die letztn
sa und haltn scha öitz glei alla zwou Händ
auf. D-ös allas nea wegn der Entspannung,
sagt ma. As Weeda stimmt a nimma. Nåu
dean kaltn Summa wean ma halt an
schäin warma Winter kröign. Und dös
wird an Leitna aa wieda niat recht saal”

90. Geburtstag: Herr Gustav Wunder-
lich, Spitalgasse, Burgmanns Villa, am 20.
Io. in Schönwald, Neue Straße 6, wo er
bei guter Gesundheit und geistiger Frische
bei Tochter Emmi Klier mit Familie sei-
nen Lebensabend verbringt.

85. Geburtstag: Herr Emil Wunderlich
aus Niederreuth am 21. rr. in Bad Bram-
bach/Vogtland, Wiesenstr. 111. Er ist seit
1973 verwitwet. "

84. Geburtstag: Frau Frieda Grimm
[Steinpöhl) am 28. rr. in 5442 Kaisers-
esch, Koblenz-er Straße- 45, derzeit aber lei-
der in einem Pflegeheim in Arzbach bei
Koblenz, da sie einen Hirnschlag erlitt. In
Kaisersesch hat sie freundliche Unterkunft
bei ihrem Sohn Walter Grimm, der kürz-
lich auch schon 50 Iahre alt wurde. Frau
Grimm war daheim viele lahre lang als
Näherin bei Baumgärtel beschäftigt.

8-r. Geburtstag: Frau Mathilde Schulz
geb. Geyer (Herrengasse, bzw. Prag) am
24. ro. in München-Allach, Ruclhartstraße
54-:

80. Geburtstag: Herr Wenzl Klem,
Schuhmacher aus Nass-engrub, am 9. rr.
Windischeschenbach b. Weiden, Haupt-
straße 46. Mit seiner Frau Emma geb. Pö-
pel, seiner Tochter Margot, in deren Haus
das Ehepaar Klem wohnt, sowie mit den
beiden Enkelkindern konnte der Iubilar
ein zufriedenes Wiegenfest begehen, zu-
mal er seine alten Tage in guter Verfas-
sung verbringen darf. - Fräulein Maria
Kohout, Musiklehrerin (Schloßgasse) am
21. 9. im" Altenheim St. Vinzenz in Wan-`
gen/Allgäu, Baumannstr. 56, Zi. 203. Sie ist
schwer zuckerkrank, kann das Bett fast
nicht mehr verlassen und sieht kaum noch
etwas. Gute Menschen und Schwestern be-
treuen sie.. Bestimmt würde sie sich freuen,
wenn sie von ehemaligen Schülern oder
Schülerinnen etwas hören könnte. - Frau
Ernestine Körbitz geb. Klaus, Witwe des
im heurigen April verstorbenen Fabrikdi-
rekto-rs August Körbitz, am 15.10. in Leng-
gries/Obb., Wackersberger Straße 30 a. -
Herr Emil Stadler (Spitalgasse, ehem. Tra-
fikant) am 29. rr. in Mainleus-, Pölzerstr.
25. - Frau Emma Thiiring [Bahnhofstr.,
Bayr. Beamtenhäuser) am 18. I1. in Gau-
ting b. München, Beckerstraße 12. Dort, im
Hause des Sohnes Alfred Th. und der
Schwiegerto-chter Annemarie geb. Baum-
gärtel führt sie sich bei guter Gesundheit
wohl, vo-r allem als muntere Kameradin
ihrer drei Enkel ; die beiden männlichen
davon stehen in ihren Diplom-Prüfungen,
der eine zum diplomierten Brau-Ingenieur,

der andere zum Dipl.~Volkswirt. Die Groß-
mutter weiß, daß sie es schaffen werden.

78. Geburtstag: Frau Klara Simon (Ke-
gelg. 20) am 23. rr. in Beienrode b. Braun-
schweig. Sie nimmt alles, was ihr das Le-
ben bietet, dankbar an. So hatte sie heuer
die Freude, mit ihrer Tochter eine Fahrt
nach Dänemark zu machen. Mit dem Al-
tenkreis war sie in der Lüneburger Heide
und in der Holsteiner Schweiz. _

75. Geburtstag: Frau Else Keil geb. Breit
[Haupts-tr. 65) am I6 rr. in Erlangen-Bruck,
Bienenweg 8. -~' Frau Luise Simon, Bau-
meisters-Witwe [Richard-Wagner-Straße)
am ro. Io. in Petersberg b. Fulda, Rhaba-
nus-Maurus-Straße 51. - Herr Adolf Wun-
derlich (Herreng. 2002) am 3. 11. in Ham-
brücken/Baden, Weihererstraße 3 5.

7o. Geburtstag: Herr Ernst Biedermann,
Drogist,_ am 21. rr. in Schönwald, Rehauer
Straße 24. -- Frau Wanda Feßlmeier geb.
Frank (Egerer Straße) am 16. rr. in Selb,
Talstraße 4. - Herr Adolf Fuchs (Stein-
pöhl) am rr. I:ı:. in Grötzingen, Uhland-
straße 2r. - Herr Ernst Schleitzer (Ost-
straße) am 30. -II. in Walldorf .b. Ffm,
Nachtigallenweg 13.

65. Geburtstag: Herr 'Sonderschul-Kon-
rektor a. D. Adolf Holay (Talstr. 1723) am
I7. ro. in körperlicher und- geistiger Fri-
sche im Kreise seiner Lieben in Eggenfel-
den, Färberstraße 7. -- Frau Evi Kuttner
(Hohenraingasse, Spinnereihäuser) am rr.
rr. in München 80, Iosephsburgstr. 58. '

SPENDENAUSWEIS '
Fiir- Ascher Heimatverbcınd mit Archiv, Heimat-

stube und Hilfskasse: lm Gedenken an Herrn
Dipl.-Kfm. Eduard Dötsch in Kassel von Edith Rit-
ter Heidmühle 50 DM, Dr. Karl Kristl Vorra 25 DM
- Statt Grabblumen für Frau Anna Förster in
Marktoberdorf von Fam. Karl Rubner Kaufbeuren
20 DM - Statt Grabblumen für Frau Emma Jaeger
in Bayreuth von Elfriede Künzel Neu-Ulm 30 DM,
Fam. Walter Ludwig München 30 DM, Fam. Robert
Wölfel Langenseibold `l0 DM, Fam. Adolf Richter
Groß-Gerau 10 DM, Fam. Kalbs-kopf Traunstein 25
DM - Statt Grabblumen für Herrn Wilhelm Vitz-
thum in Haunstetten von Josef Schmidt Thiersheim
20 DM - Statt Grabblumen für Frau Gretl Feig in
Geisenheim von Frieda und Ida Heinrich Lich 20
DM - Statt Grabblumen für Herrn Friedrich Jacob
in' Kempten von Fam. Karl Rogler Kirchheim I0 DM
- Als Dank für Geburtstagsgrüße seitens des Hei-
matverbandes und von alten Freunden: Hermann
Jaeger Bayreuth l0 DM, lda Zuber Wächtersbach
20 DM, Marie Böhm Nentershausen l0 DM, Leo-
pold Müller Bauersbronn 20 DM, Alma Jöckel Hei-
denheim l0 DM, Christof Riedel Silberbach 10 DM,
Julie Flauger Eichendorf 20 DM, Hilde Aechtner 10
DM, Rich. Eibl Nieheim 10 DM, Frieda Heinrich
Lich l0 DM, Heinrich Rank Frankfurt I0 DM -
Sonstige Spenden: Dr. Karl Wolfrum Heppenheim
§3 gm, Klara Simon Beienrode (für Paketaktion)

Fiir die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für die
Herren Eduard Feig/Asch und Ernst Putz/Schönbach
von den Aschern in Kirchheim l36 DM - Anléißiich
ihres 80. Geburtstages von .Ernestine Körbitz Leng-
gríes 30 DM - lm Gedenken an Herrn Friedrich
acob ın Kempten von Georg Frohring Kirchheim

25 DM - Anlößlich des Ablebens des Herrn Ober-
lehrer Heinrich Ebenhöh in Roding von Fam. Hans
Zäh Maintal I 50 DM -_Statt Grabblumen für
Frau Ernestine Ludwig in Haid/Ust. von Ida Sum-
merer Langen und den Familien Helmut und Robert
Summerer Egelsbach 30 DM -~ Statt Blumen für
Frau Anna Förster in Marktoberdorf von Elsa
Penzel Aitrang 15 DM - Anlößlích seines 75. Ge-
burtstages von lng. Hermann Hilf Holzkirchen 50
DM - Sonstige Spenden: Alfred Kindler Bad Hom-
wrg25l[::(›)MDM, Lorenz Wunderlich Schwarzenbach/

Abgeschlossen um 6. November 1974

Unsere Toten
' Im Alter von 82 Iahren starb in Schwä-
bisch Hall uns-er langjähriger Mitarbeiter
für Haslau, Herr Anton Wagner '(Garber-
Toni) nach kurzem Krankenlager. Ein ker-
niger Egerland-Bauer, der .aus seinem Her-
zen nie eine Mördergrube machte, ein al-
len heimatlichen Belangen aufgeschlosse-
ner Mensch und ein gründlicher Kenner
all dessen, was Haslau ausmachte, ist mit
ihm heimgegangen. Was immer er für den
Rundbrief schrieb - und das war in frühe-
ren Iahren sehr viel - schöpfte er aus dem
Gedächtnis und der Erinnerung und brach-
te es in klarer Handschrift zu Papier. Oft
vertrat er-eigenwillige Ansichten, über de-

BUM - LIKUFIE - PUNSCH
sind längst ein Gütebegriff sudeten-
deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl
Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereístr. 41, Tel. (07161) 3521

Wir empfehlen z. Selbstbereitung von
RUM, LIKUREN und PUNSCH

1 Flasche für 1 Liter ab DM 2.10 -›
45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller
K. Breit, 732 Göppingen, Postf. 208

ren Berechtigung er klug 'zu diskutieren
wußte. Immer aber diktierte tiefe Heimat-
liebe seine Beiträge, die von seinen Lands-
leuten interessiert erwartet und eifrig ge-
lesen wurden. Der Garb-er-Toni fehlte auf
keinem Treffen in Rehau, Selb, aber auch
in Marktredwitz und Schi-rnding. Man
konnte ihn in Archiven und Heimatstuben
begegnen, wie er still und intensiv von
Stück zu Stück ging, ein gründlicher Be-
trachter, ein echt Befaßter. Mit Anton
Wagner verlor die Haslauer Ortsge-
schichte einen hervorragenden Wissens-
träger, der Rundbrief einen wertvollen
Mitarbeiter, der sich nach langer Pause
eben wieder zur Abfassung von Beiträgen
angeschickt hatte.

In Kassel-Kirchditmold, Am Hange 25,
erlag am 2. 9. Herr Dipl.-Kaufmann Eduard
Dötsch im Alter vo-n 67 Iahren einem
Herzinfarkt. 'Er hatte daheim bei der Fir-
ma Chr. Geipel 81 So-hn eine verantwor-
tungsvolle Vertrauensstellung als Nachfol-
ger des Prokuristen Ernst Wagner {Sackgaß-
Wagner) inne. Nach dem Zusammenbruch
hatte er¬als Kriegsgefangener und Zwangs-
arbeiter im Hvdrierwerk Maltheuern bei
Dux schwere Zeiten mitzumachen. Nach
der Vertreibung setzte sich der versierte
Kaufmann rasch wieder durch. Er war lan-
ge Iahre Verlagsdirektor bei der Kasseler
Zeitung und bekleidete anschließend eine
leitende Stelle in einem bedeutenden Kas-
seler Großhandelsunternehmen. Sein gro-
ßer Freundeskreis, der sein geselliges We-
sen und seinen schlagfertigen Humor sehr
zu schätzen wußte, war von seinem völlig
unerwarteten Tode tief betroffen. -

Im Alter von 77 Iahren starb in Baindt
b. Ravensburg Herr Gustav Klier, ehemali-
ger Stickmeister bei der Firma Max Köhler
in Asch. Er war der Heimat in großer An-
hänglichkeit verbunden und ein beson-
ders fleißiger Rundbriefleser. Seinen Le-
bensabend verbrachte der in seinem Be-
kanntenkreise hochgeachtete Mann in
Wohngemeinschaft mit seiner Tochter, der
Lehrerin Hilde Roth.

InReichenbach/Vogtland starb am 8.0k-
tober an einem Herzschlag Frau Ida Kuhn
geb. Künzl aus Werners-reuth. Die Urne
mit ihrer Asche wurde am 14. Oktober
beigesetzt.

In Haid-Ansfelden/Österreich starb im
Altervon 89 Iahren Frau Ernestine Lud-
wig, daheim als Fürsorgerin in weiten
Kreisen bekannt und beliebt. Aus der Zeit
ihrer Tätigkeit im Ascher Bürgerheim
steht sie noch in guter Erinnerung, ebenso
als Heimleiterin im Fürsorgeheim Neuen-
brand. Vor zwei Iahren übersiedelte sie
aus Rehau nach Österreich, um in der
Nähe ihrer Neffen ihren Lebensabend zu
verbringen. Ein Schlaganfall setzte ihrem
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lm niichsten Jahre wieder Rentenerhiihung

Das Bundeskabinett hat Rentenerhiihun-
gen um rund elf Prozent fiir rund rz Mil-
lionen Rentner beschlossen. Bundesarbeits-
minister Arendt stellte dazu fest^ da8 die
Renten aus den gesetzlidlen Rentenversi-

c-herungen damit seit 1969 um 83,5 Pro-
zent erhtjht werden.DieRenten aus derge-
setzlidren Unfallversi&erung werden zum
r. |5nner 1976 um rr,8 Prozent angehoben
und die Altersgelder in der Altershilfe fiir
Landwirte werden zum gleidren Zeitpunkt
um rr,r Prozerlt aufgebessert. Diese Erhij-
hung kornmt ruld 625 ooo Beziehern von
Altersgeld und Landabgaberente zugute.

$
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$>v

*
\ gesegneten Leben nun ein Ende.

r,(Bereits am 4. April d. f. starb in Salz-

" burg im Alter von 87 fahren Herr Benno'\ P6pel, ehemals Gasmeister an der Ascher
[\ Gasanstalt und als soldrer weiten Kreisen
I der BevOlkerung bekannt gewesen. Ob sei-

{ ner steten Freundlichkeit und seines ge-

\ radlinigen Charakters geno8 er allgemei-
\ nes Ansehen. Irn. Pdpel war wenige Wo-
f .lt.n vor seinem Tode von SchiffErstadt/
J Rheinpfalz zu seiner Tochter Luise Serenyi
\ nach Salzburg, Schttzenstra8e rr,, tibersie-
/ dek, die bereits mit r7 |ahren von Asdr
\ wegkam und seit 3o fahren in Salzburg

lebt.
Am z. November erlag im Krankenhaus

Marktredwitz Herr Georg Singer im Alter
von 79 |ahren nadr wenigen Tagen einer
pliitzlich aufgetretenen Gallen-Erkrankung.
Der gebiirtige Graslitzer kam mit 4lah-
ren nach Asdr, arbeitete zunhdrst im Tex-
tilgesdlaft Fisdrer und madrte sich rgzr
mit einem Manufaktur- und Schnittwaren-
geschaft unterhalb des Hotels Lciw selb-
stiindig. Nadr der Vertreibung begann
Georg Singer ry47 in Hohenberg/Eger wie-
der mit einem Einzelhandelsgesdr?ift. Nadr
fahren hlrtester Arbeit konnte er 1953 in
das eigene Haus mit Ladengesdreft in der
Kirchstra8e umziehen. Im fahre 1968 iiber-
gab er das Gesdr?i{t seiner Tochter Inge
Wagner, war aber bis zuletzt mittdtig; so
erledigte er bis zu seiner Erkrankung noch
den ganzen Zahlungsverkehr. In Hohen-
berg und Umgebung ist die Firma ,,Georg
Singer, Textil- und Modewaren" ldngst
ein fester Begriff geworden.

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen sich vormerken f0r
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT-STIFTER-WOHN HEIM

8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

Miinchener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durdr
HETMWERK E. V. 8 MT'NCHEN 40
Josephspl. 6 - Tel.: 0891 37 1233

Leider ist es uns nicfit mtiglicfr, allen
lieben Heimatfreunden, die unserer

Goldenen Hodrzeit
in Wort und Scfirift, sowie mit Blumen-
gniRen gedachten, einzeln und persdn-
lich zu danken,
Wir wollen deshalb unseren nicht weni-
ger herzlichenDank an dlieser Stelle zum
Ausdruck bringen!
Neuenhain, November 1974

Otto und Befty Fedra

ASCHER NUNDBRIEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deulschen. - Miiteilungsbloll des Heimotver-
bondes Asci e. V. - Erscheinl monotlich mil der
sl6ndigen Bilderbeiloge- .Unser Sudetenlond'. -
Vierteli.-Bezugspr. DM 4.50 einschl. 5,50/r Mehruert-
sleuer. - Verlog und Druck, Dr. Benno Tins S6hne
OHG, 8 M0nchen 50, Groshofstro0e 9, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen.- Veronlwortlicher
Schriftleitor: Dr. Benno Tins, M0nchen 50, Groshof-
slro0c 9. - Postscheckkonlo M0nchen Nr. ll2] 48-803
- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk Mi.-Feldmochino Nr.
0021 708, Slodlsporkosse M0nchen 33/'l 00793. -fern-ruf (089) 3132635. - Poslonschrifl; Verloo Asdrer
Rundbri6f, 8 M0nchen 50, Groshofstrooe 9.-

X

Fiir die zahlreic*ren Aufmerksamkeiten
zu unserer Diamantenen Hochzeit,

seitens unserer lieben Heimatfreunden
wollen wir unseren hezinnigen Dank
ausprechen.

,Roberi Hofmann und Frau Helene
geb. Stcihrer

6301 Rabenau-Odenhausen,
Appenbrcirnenrveg Nr. 4

Naclr kurzer, schwerer Krankheit verschied am 6. Oktober 1974 pkitzlich und
unerwartet unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

MARGARETE FEIG, geb. Merz
im 64. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Familie Horst Feig
Lieselotte Memmler, geb. Feig, und Familie
Heinz Feig und Frau

Geisenheim/Rhg., Erbl6hstraBe 11 - frtiher Asch, RolandQasse I

Nach Gottes Willen versch,ied nach kurzer, schwerer Krankheit plcialictr und
unerwartet mein stets treusorgender Mann, unser lieber Vater, Scfiwiegervater,
Opa und Uropa

GEORG SINGER
Kaufmann

r 6. 1t. 1895 t 2.11. 1974

Sbin arbeitsreidtes Leben war stets F0rsorge und Liebe ftir die Seinen.

Hohenberg an der Eger, KirchstraBe 9 - friiher Asch, Schwindgasse 2022

ln Trauer und Dankbarkeit:

Kethe Singer, Gattin
Marianne Voit, Tocfrter, mit Familie
lngeborg Wagner, Tocfrter, mit Familie

Mein lieber Mann, unser lieber Vater, Bruder, GroRvater, UrgroBvater, Scfiwie-
gervater, Schwager und Onkel

ANTON WAGNER
Bauer und Fuhrunternehmer

' 15. 12. 1892 in Haslau

ist am 21. Oktober'1974 nacfr kurzer, schwerer Krankheit sanft entschlafen.

ln stiller Trauer:

Die Gattin Anna Wagner, geb. Bruscfr
die Kinder Margarete Lang, geb. Wagner, mit Familie

Hilde S6lch, geb. Wagner, mit Familie
Gertrud Gamm, geb. Wagner, mit Familie
und alle Verwandten

Schwiibisch-Hall, HauffstraBe 14 - fniher Haslau
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šs Brıttri-aı_Aiı

Ferfige Betten,
Bettfedern (auch -
handgeschiissen)
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, tnlette,Wol I-
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot. auch Muster
kostenlos Schreiben Sie
noch heute eıne Karte an

Stammhaus Deschenitzißöhmerwal
Jetzt 8908 Krumbach Gär'ıshaldel42

ge grü.nd et 1882

gesegneten Leben nun ein Ende.
_>§Bereits am 4. April d. I. starb in Salz-
burg im Alter vo-n 87 Iahren Herr Benno
Pöpel, ehe-mals Gasmeister an der Ascher
Gasanstalt und als solcher weiten Kreisen
der Bevölkerung bekannt gewesen. Ob sei-
ner steten Freundlichkeit und seines ge-
radlinigen Charakters genoß er allgemei-
nes Ansehen. Lm. Pöpel war wenige Wo-
chen vor seinem To-de vo-n Schifferstadt/
Rheinpfalz zu seiner Tochter Luise Serenyi
nach Salzburg, Schützens.traße 12, übersie-
delt, die bereits mit 17 Iahren von Asch.
wegkam u-nd seit 30 Iahren in Salzburg
lebt.

Am 2. November erlag iırı Krankenhaus
Marktredwitz Herr Georg Singer' im Alter
von 79 Jahren nach wenigen Tagen einer
plötzlich aufgetretenen Gallen-Erkrankung.
Der gebürtige Graslitzer kam mit 1:4 Iah-
ren nach Asch, arbeitete zunächst im Tex-
tilgeschäft Fischer und machte sich 1921
mit einem Manufaktur- und Schnittwaren-
geschäft unterhalb des Hotels Löw selb-
ständig. Nach der Vertreibung begann
Georg Singer 1947 in Hohenberg'/Eger wie-
der mit einem Einzelhandelsgeschäft. Nach
Iahren härtester Arbeit konnte er 1953 in
das eigene Haus mit Ladengeschäft in der
Kirchstraße umziehen. Im Iahre 1968 über-
gab er das Geschäft seiner Tochter Inge
Wagner, war aber bis zuletzt mittätig, so
erledigte er bis zu seiner Erkrankung noch
den ganzen Zahlungsverkehr. In Hohen-
berg und Umgebung ist die Firma „Geo-rg
Singer, Textil- und Modewaren” längst
ein fester Begriff geworden.
M
WOHIN IM ALTER?

LA N D S L E U T E
lassen sich vormerken für

einen angenehmen Ruhesitz
mit Betreuung und Verpflegung

ım
ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM `
8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

Münchener Platz 13-15

_ Auskunft und Prospekt nur durch
HEIMWERK E. V. 8 MÜNCHEN 40
Josephspl. 6 - Tel.: 089/37 12 33

ASCI-IER RUNDBRIEF
Heimatblott für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e.V. -- Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland". -
Vierte |.-Bezugspr. DM 4.50 einschl. 5,5% Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 3 München 50, Grashofstraße 9, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München.- Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße 9. - Postscheckkanta München Nr. l`l2l 48-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 33/100793. - Fern-
ruf (5089) 313 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
Run brief, 8 München 50, Grashofstraße 9.
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fioziale ßpdte
lm nächsten Jahre wieder Rentenerhöhung

Das Bundeskabinett hat Rentenerhöhun-
gen um rund elf Prozent für rund 12 Mil-
lionen Rentner be-schlossen. Bundesarbeits-
minister Arendt stellte dazu fest, daß die
Renten aus den gesetzlichen Rentenversi-

Für die zahlreich-en Aufm-eirksamkeite-n
zu unserer Diama-ntenen Hochzeit,

seite-ns unserer lieben Heimatfreunden
wollen wir unseren herzinnigen Dank
aus-prechen. _

.Robert Hofmann und Frau Helene
ge-b. Stöhrer

6301 Ra-be~nau-Oclenhausen,
App-enbömerweg Nr. 4

cherungen damit seit 1969 um 83,5 Pro-
zent erhöht werden. Die Renten aus der ge-
setzlichen Unfallversicherung werden zum
1. Iänner 1976 um 11,8 Prozent angehoben
und die Altersgelder in der Altershilfe für
Landwirte werden zum gleichen Zeitpunkt
um 11,1 Prozent aufgebessert. Diese Erhö-
hung kommt rund 625 ooo Beziehern von
Altersgeld und Landabgaberente zugute.

Leider ist es uns- nicht möglich, allen
lieben Heimatfreunden, die unserer

Goldenen Hochzeit
in Wort und Schrift, sowie mit Blumen-.
grüßen gedachten, einzeln und persön-
lich zu danken.
Wir wollen deshalb unseren nicht weni-
ger herzlich-en Da-nk an dieser Stelle zum
Ausdruck bring-en! _
Neuenhain, November 1974

Otto und Betty Fedra

_ Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 6. Oktober 1974 plötzlich und
unerwartet unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

 MARGARETE ı=EıG, geb. ıvıeiz
im 64. Lebensja.h r.

In stiller Trauer:
Familie Horst Feig
Lieselotte M-emmleır, geb. Feig, und Familie
Heinz Feig und Frau

Ge-isen-heim/Rhg., Erblöhstra.ße 11 - früher Asch-, Rolanclg-asse 1

Nach Gottes Willen versch-i-ed nach kurzer, schwerer Krankheit plötzlich und
un-erwartet mein- s-te-ts treuso-rgen-der Mann. unser lieber Va-ter, Schwie-ge-rvater,

GEORG SINGER
Kaufmann

Opa uncl Uropa

. * 6.11.1895 † 2. 11. 1974
Sein arbeitsreiches Leben war stets Fürsorge urn-cl Liebe für die Seinen.
Hohenberg an der Eger, Kirchstraße 9 -- früher Asch, Schwincigasee 2022

In Trauer und Dankbarkeit:
Käthe Singer, Gattin
Marianne Vo-it, Tochter, mit Familie
Ingeborg Wa.g-n-er, Tochter, mit Familie -

M-ein lieber Mann, unser lie-ber Vater, Bruder, Großvater, Urgroßvater, Schwie-
gervater, Schwager und On-kel

ANTON WAGNER
_ ' Bau-er un-d Fu-hrunternehmer

* 15. 12. 1892 in Haslau
ist am -21. Oktober 1974 nach ku.rzer, schwerer Krankheit sanft entsch-lafen.

ln stiller Trauer:
Die Gattin Ann.a Wagner, geb. Bru-sch
die Kinder Margarete Lang, geb. Wagner, mit Familie

Hilde Sölch., geb. Wagner, mit Fa-milie
Gertrud' Ga-mm, geb. Wagner, mit Familie
und alle Verwandten

Schwäbisch-Hall, Hauffstraße 14 - früher Haslau

 



Kurz vor ihrem 62. Geburtstag verstarb meine liebe Mutter,

Frau

HILDE GRIESSHAMMER, geU. .Jahn

am 18. Oktober 1974.

ln stiller Trauer:

Helmut Jahn

8542 Roth, Auradrweg 6 - friiher Asc*r, SchloBgasse

Ein treues Mutterherz hat aufgehort zr scfrlagen.

EMMA JAEGER, geb. Wolfel
* 19. 5. 190,l I 23.9. 1974

ln stiller Trauer: /
Hermann Jaeger, Gatte
lnngard Schneider mit Familie
Ernst Jaeger mit Familie

858 Bayreuth, KdrnerstraBe 7 - 8584 Kemnath, Amberger
StraBe 53 - frtiher Asdr, Bayemsvale 2404

Fiir bereits erwieseoe und noch zugedacfrte Anteilnahme
herzlicfren Dank.

Schwere Sorgen gehen oft erst dann zu Ende,
wenn sie ein tiefer Scfrmerz abl6st.

GUSTAV KLIER
Stickmeister a. D.

" 3.2.1897 i 19. .l0. 1974

Ein Leben voll Arbeit und F0rsorge hat im Alter von 77 Jah-

ren seine Vollendrng gefunden.

ln stiller Trauer:
die Tocfiter: Hilde Roth, geb. Klier
die Enkel: Elke Hofmann rnit Mann

Ursula und J0rgen

7985 Baindt/Ravensburg, KiesgrubenstraBe 12

frffher Asdr, HauptstraBe .126

Am Ziele ihres Erdendaseins angelangrt ist unsere liebe
Tante und GroBtante, Frau

ERNESTINE LUDWIG
'20.8. 1885 t 13. 10. 1974.

Wir haben uns von unserer lieben Tante in aller Stille, ihrem

Wunscfre gern6B, im Urnenhain Linz und auf dem evangeli-
sc*ren Friedhof Traun verabsc*riedet.

Fiir bereits erfolgte Bei leidsbezeigungen unseren aufricfiti gen

Dank.

_ ln stiller Trauer:
Die Neffen

Dipl.-lng. Gustav Scfiuster Walter Ludrig
4-3021 PreRbaum A-4053 Haid
HauptstraBe 74 a NeusiedlerstraBe 15

im Namen aller 0brigen Verwandten

Nacfi lagem, mit viel Geduld ertragenem Leiden verschied
am 19. Oktober 1974 meine liebe Scfrwester, un€ere Schw6-
gerin, Tante und Patin, Frau

ELISABETH KIINZEL, seb. Goldschald
im Alter von 78 Jahren.

lhrem Wunsdre gemtiB wurde sie in aller Stille am 22- Okto'
ber im Krematoriurn in Selb eingebschert.

ln stiller Trauer:
Margarethe Krautheim, geb. Goldscfiald, Schwester
Gustav Krautheim, Sc*rwager
Heta M0ller, geb. Krautheim, mit Familie
Karin Riisc*r, geb. M0ller, mit Familie
nebst allen Anverwandten

Fiir alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlidr.
Marktredaric, RosenstraBe 36 - friiher Wemersreuth

Plittzlidr und v6llig unerwartet verstarb an einer
heimttickisctren Krankheit rnein bester Lebens-
kamerad, meine liebe Frau, unsere liebeSchwester,
Scfiwdgerin, Tante und Patin, Frau

MARIA-THERESIA PETER, geb. Schaller
* 29. 5. 1911 t t. 10. 1974

Die Aussegnung und Einiischerung fand in aller Stille im
Krematorium in Selb statt.

Speicfiersdorf, z.Zt. Kreiskrankenhaus Kemnath
friiher Asc*r, Bfi rgerheirnstrafJe 4

Selb, Bemburg/DDR, Frankleben/DDR, Kircfrenlaibadl,
Coburg, Hamburg-Billstedt, Nidda/Harb, Hobar/Australien.

ln Liebe und Trauer:
Ernst Peter
und Hinterbliebene

Meine gelieb'te Mutter und Schwiegermutter, unsere g0tige

Oma, Uroma, Scfiwester, Sc*rwiigerin, Tante und Patin

Frau LINA WAGNER
starb am 10. Oktober 1974 ganz unerwartet infolge eines

Verkehrsunfalles. Sie sdried von uns im 83. Lebensjahr, ihre

Angehdrigen in tiefem Leid zunicklassend.

Marktoberdorf - fr0her Sc*riinbadr 174

Gustav und llse Wagner, Marktoberdorf, Krankenhausstr. 39

die Enkel: Erwin und Edith Wagner
Renate und Jiirgen Reitebueh

die Urenkel: Oliver, Elke, Tanja und Simone

die Ge.sc*rwister: Berta Walter, Hermann Gebhardt und Fam.

Rudolf Gebhardt und Familie
Gustav Piipperl, Scfrwager mit allen Angphiirigen

STATT KARTEN

F0r die liebevolle, zufridrtige Teilnahme, die wir bei dem
groBen Verlust meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,
Sc*rwiegervaters und GroBvaters

FRIEDRICH JACOB
erfahren durften, sagen wir unseren herzlidrsten Dank.

Kernpten, Am lllerdarnm 4 - im November 1974

Emestine Jacob, Ehefrau
Marianne Schmid, Tochter
Meinrad Sdrmid, Sdrwiegersohn
Renate Schmid, Enkelin

-r44-

I

ı

Kurz vo-r ihrem 62. Geburtstag verstarb meine- liebe Mutter,
Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.

1..
- , _ _

F 3 EMMA JAEGER, geb. Wölfel
FSU `

HILDE GRIESSHAMMER, geb. Jahn

a-m 18. Oktober 1974.

ln still-er Trauer: '
Helmut Jahn _

8542 Roth, Aurachweg 6 - früh-er Asch, Schl'oßg=ass-el

Schwere Sorgen gehen oft ers-t dann zu Ende,
wen-n -sie ein tiefer Schmerz ablöst. -

GUSTAV KLIER 1
Stickmeister a. D.

* 3.2.1897 t 19.10.1974

Ein Leben voll Arbeit u-nd Fürsorge hat im Alter von 77 Jah-
ren s-ein-e Vollendung- gefunden.

ln stiller Trauer:
die Tochter: Hilde Roth, geb. Klier
die En-kel: Elke Hofma-nn --mit Mann

Ursula un-d Jürgen

7985 Ba-in-dt/Ravensburg-, Kiesgrubenstraße 12
früher Asch, Hauptstraße 126 I

Nach langem, mit viel Geduld ertragenem Leiden versch.-ie-d
am 19. Oktober 1974 meine liebe Schwester, uns-ere Schwä-
gerin, Tante u-nd Patin, Frau

ELISABETH KUNZEL, geb. Goldschald
im- Alter von 78 Jahren.
Ihrem Wunsch-e gemäß wurde sie in aller Stille- a.m 22. Okto-
ber im Kremato-rium in Se-lb einge-äschert. _

ln stiller Trauer: _ ` _
Margarethe Krautheim, geb. Goldschald, Schwester
Gustav Kra-u.the-im, Schwager
Herta Müller. geb. Krautheím, mit Familie-
Karin Rösch, geb. Müller. mit Familie
nebst allen Anverwandten

Für alle Beweise der Anteilnahme 'danken wir herzlich.
Marktredwitz, Rosenstraße 36 - früh-er Wemers-re-uth-

_ '\_

Meine geliebte Mutter und Schwiegermutter, uns-ere gütige
Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin, Ta-nte und Patin

A Frau LINA WAGNER
starb am 10. Oktober 1974- ganz un-erwartet infolge eines
Verkehrsunfalles. Sie schied von uns im 83. Lebens-jahr, ihre
Angehörigen in tiefem Leid zu-rücklaseend. _
Marktoberdorf -- früher Schönbach 174 9 `
Gustav un-d Ilse Wagner, Marktoberdorf, Krankenhausstr. 39
die Enkel: Erwin und Edith Wagner

` Renate und Jürgen Reitebud-1,
die Urenkel: Oliver,'Elke, Ta-nja und Simone
di-e Geschwister: Berta Walter, Hermann Gebhardt und Fam.

Rudolf Gebhardt und Familie ~
Gustav Pöpperl, Schwager m.it allen Angehörigen

* 19. 5. 1901 † 23. 9. 1974

In stiller Trauer: ' ”
Hermann Jaeger, Gatte '

- Irmgard Schneider mit Familie
Ernst Jaeger mit Familie .

858 Bayreuth, Körnerstraße 7 - 8584 Kemnath, Amberge-r
Straße 53 -- früher Asch, B-ayemstraße 2404 I
Für bereits erwieeene u-n-d noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank. -

Am Ziele ihres Erdendasei-ns angelangt ist unsere liebe
Tmı-te und G-ro-ßtante, Frau -

ERNESTINE LUDWIG,
* 20. 8. 1885 I' 13. 10. 1974.

Wir haben un-s von unserer lieben Tante in aller Stille, ihrem
Wunsche gemäß. im Urnenha.in Linz und auf dem evangeli-
schen Friedhof Traun verabschiedet.
Für bereits erfolgte Beileidebezeigungen 'unseren aufrichtigen
Dank.

__ In stiller Trauer: -
Die Neffen

Dipl.-lng. Gustav Schuster Walter Ludwig
A-3021 Preßbaum A-4053 Haid
Hauptstraße 74 a _ Neusiedlerstraße 15

im Namen aller übrigen Verwandten l

Plötzlich und völlig u-nerwa-rtet verstarb an einer
heimtückischen Krankheit mein bester Lebens-
kamerad, meine liebe Fra.u, unsere liebe Schwester,
Schwägerin-, Tante und Patin., Frau

MARIA-THERESIA PETER, geb. Schaller
S * 29.5. 1911 1 1. 10. 1974

Die Ausseg-nung u-nd Einäscherung: fand in aller Stille im
Krem-atorium in Selb statt. -
Speichersdorf, z. Zt. Kreiskrankenhaus Kemnath
früher Asch, Bürgerheimstraße 4 `
Selb, Bem-burg/DDR, Frankleben/DDR, Kirchenlaibach,
Coburg, Hamburg-B-illsteclt, Nicld=a!Harb, Ho-bart/Australien.

ln Liebe und Trauer:
Ernst Pe-ter
und Hinterbliebene

STATI' KARTEN

Für die l-ie¬bevol'Ie-, aufrichtig-e Teilnahme, die wir bei dem
groß-an Verlust mein-es li-eben Mannes-, unseres guten Vaters-,
Sch.wieg.ervaters« und Großvaters ' '

. FRIEDRICH JACOB 3 A
erfahren du-rften, sagen wir u=ns-eren herzlich-sten Dank.

Kempten-, Am Illerdamm .4 - im November 1974

Em-estine Jacob, Ehefrau _
Marianne Schmid, Tochter
Meinrad Schmid, Schwiegersohn
Renate Schmid, Enkelin-
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